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Einleitung. 



ncli (k'iii im Wienoi Tnutato vom 18, Mai 1815 stipulirton 
üebcrgangc der nürdlicheu Hälfte des KüDigroiehes Sucliseu 
an die Krone PreusBen wurde dar landrSthfidieiLrato Sckwrts- 
beiga wesentlich sswar ans dem bis dabin aichsischen Amet 
gleiclieB Namens gebildet, jedodi unter Hinzufü^Muig der btidm 
kleinen nordwestlich angrenzenden Aeniter Saihsenburg und 
Holdningen, von denon das letztere nicht wie die Aeniter 
Kckartsbei]ga und iSucht>enbui^ zu dem tiiüringer Kreise des Königreiche Sachsen, 
sondern lu der Hencsctiaft Qaerfurt geliört liatte, die erst durch den I'rager Frieden 
1G86 an das sfiebnsche Kurhaus gekommen war; doch waren die Aemter Sachsen- 
burg und Hddrungen zur Zeit der prsussischem Uebemahme bereits mit einander 
▼ereinigt gewesen. 

Der zum Rcirierunfrsbezirke Moi-sebuii: L:t'h(irige, den südwestlichsten Theil ' 
desselben bildende Kreis erstreckt sich westtjstlii li (von Bilzingsleben bis Auerstedt) 
in einer Länge von 45 Km. bei nur T'/s bis 22'/^ Km. Breite und wird in gerader 
Riditung seiner grössten LBngenausdehnung von einem Huschdiudk' Höhenaug 
gctheilt, der nur an wenigen Stellen (bei Sachsenbuigf Harras, Buigwenden« (Basten- 
ber^), Herrengosserstedt und Eckartsbeiga) eine Communication zulässig macht 
Diese sich auf fleni Tlochlande erhebenden Hügelreihcn der eine Fnrtsetznnfr <li'r 
iluynleite bildenden JScIimücke und der Finne streichen parallel mit dem Kamme 
des Tbüringerwuldes und zeigen an vielen Stellen bei wellenfürmiger Zusjinnnen- 
drüdcung dnmi scharfen Oratf besonders bemerkbar auf der Eckartsbnig und beiSuIsSf 
sind aber meist mit schönen BuchenwÜderobededrt. Die höchste Kuppe der Schmttcke 
jst der Kinselsbei-g (.^i2ü" über demMeere) nordöstlich von lieicldingen. Auf eine 
kurze Stm-ke läuft die Schröcke mit der Schmücke parallel und verbindet sich hinter 
Uuri,^wenden mit der letzteren. Die übrip-n Bergnameu sind mehr locale B<'- 
zeichuungen der Ausliiuter des Uaupt/.uges, z. Ii. die Oraukuppe in der Finne bei 
Boksitsböga, der Odas zwischtti Bndia und der Wespe (einem einzeln stehendoi 
Oastfaauae in der Fsrodiie Sanbach) etc. Das Land steigt stufienförmig iimib bis 
zum Tluile der Helme, der sog. Goldenen Aue (Heft V. S. 11 deren unterer Theil noch 
über die N(»nlgrenzo des Kifi.sos hinausreicht und hier das fruchtbare und liebliche 
(Jelände von Wiehe, Wnlmirstedt, Allerstedt und Memleben undasst. von welchem 
der jedent'ulls alte, den hier anstissigen Liiidultingern in den Mund gelegte Spruch 
SM' XmmMtDkB. U. Kr. BA«Mmtß. 1 
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besagt : „Wie wohl mir steht allhicr niion Loben.'* Der ITauptfluss de» Kreises, die 
Unstrut (s. H. fV. S 1 1 l"')v rt tlomselben nur auf turze Strecken an ifnM lieu- 
binjjen uml vor Sacli nl in^i un<l niminf nuf (Irr li'ikcn Seite dir auf d'-in Kiehs- 
felde entspringende \V ii>pci aul, auf der m Ilten die bei Lossa entspringende, unter- 
halb Cölleda mit derScha&u vereinigte Lussa, die Holder, den Ganibach, den Bucha er 
Bach> die Biber, die eich bei Bibra aus der Yereitiigung des Saubache unddee durch 
den Outzächbüch yersföiUen Steinbaicfae bildet Der bei Marientfaal entepiingende 
Raselbaeh verlässt unterhalb Häseler den Krei.s, um bei Balgstedt in dieUiistrnt zu 
mündon. Die oberhalb Tronisduif entsprinfjciidr' Emso endlich verlässt Ik'I Tliüs- 
dorf den Kreis, den sie lui Aunstt-dt wieder heriihrt, und fällt bei Sulza in die Ihn. 

Durch wertlivoile Kunde aus prälii st« irischer Zeit ist in neuester Zeit die 
(jegend um Leubingen berühmt geworden. — Betreffs der Ältesten I^ndeseintheiluDg 
ist folgendes zu bemerken:^ 

Der Kreis Eckartsbeiga gehört fiE»t durchweg in den Gau Enj^n, auch 
Bngleheim und Engeliethe genannt. Sowohl das westlich der Unstrut gelegene 
Stück desselben mit den Orten Bretleben, Kannawurf und Rilzingslebon, wie auch 
der Östlich dieses Flusse^ hek'freue Hanptthcil des Kreises gehörte in den (iau 
Engilin, dessen Ausdehnung eine weit gh>sKcre war. Das nördliche Stück des 
Ki-eises Äwiachen Finne (bezw. Schmücke) und Unstrut, bis zumOrtas nachOstm 
SU, var ein Untei^u des Angelngaus, Namens W^sexi mit dem Orte üuibt (Wiehe). 
Ausserdem biUMe das östlich vom Orlas gel^ne Stück des Kreises mit den 
Orten Kahlwinkel, Bernsdorf, Saubach, Bibra, Steinbach, Krahwinkel und Hirsch- 
rtMla eineTi Bestandtheil des kl(>inen ünterganes Schidinpi oder Scheidinger Mark, 
Aviihrond der nstlichsie Teil «les Kreises, in welchem Kekaiisbcnra selbst liep-t. mit 
Nieder- und Oberholzhausen, Wischeroda, Schimmel, Pleismar und Burkersnxla 
und allen weiter ostwärts zum Kreise Eckartsbei^a gehörigen Orten ein Bestand- 
theil des kleinen Gaues Spilibei;^ war« den man wohl als einen Unteigan des 
grossen thüringischen Ostganes (urkundlich Usitin, auch Hnsitin, doch auch in 
q)ft(brer Zeit Ostergowe) ansehen muss. 

Ueber diefloscliichtc der alten Herrschaften Beichlingrn, TTeldrungen und Wiehe 
sind die in <lr n betretVeiulen Ortsartikeln gegebenen Notizen zu versrleiehen. 

Die Ortsnamen sind fa.st durchgängig deutsch. Die Endung — d<»rf ist 
sebnnud vertreten, — rode (hier gern ~ roda) neunmal, — leben achtmal, — 
stedt (einsehlieslich Stödten) achtmal, — a (au) sechsmal, — ra viermal, — herg 
(— berga, -- belöge) viermal, — ingen (— ungen) fünfinal, — ler, — hausen, 
— Winkel, — el je 'zweimal, — wurf, — mar, — harclt, — as, — sits (oder — 
siss) je einmal. Shivisch sind nur die Namen ilcr beiden etwa n Km. von einander 
entfernt liegenden Dörfer Oössnitz und Kaibit/,, ^ciniscld ist der X.inio drs zwischen 
beiden bulegenon Dorfes Pleismar und die Beuennmig des bei dii sm Orten 
fliessenden Gntschbacbes, in dessen Thale auch ein wüstes Outschdorf Ing.'^ Auch 



' Naeb einer gütigen MtttheiliiDg des Baini Dr. H. OrAislei in Ebtoban; fvt0. auch 
T. Weriebe, Yarthaaung TbOrinjrens. Aiua. SM, 9ffJ luid 272. 

- Verßl. das in ihn X. Mitthcil. d. Thiirin>?.-Saihs. Vereins I. 1,11 iit'Sjeliene VcrzcMiiii^s 
der WiiKliiiigiMi d«'s KreiHos, zu wekbem licnicrkt wt-nleii kann: Wurtbuu, auf der lim-bHtcii üobo 
2vkcbeu Bibra und (^okeu, kt vobi cormmitirt aus »Warthe.'* wie diese Stelle noch jetzt 
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die an diesem Bache liegende Wfistung Oötssenrode mag mn ao eher eigentlich 
Outschenrode gehdBsen haben, da der östlich liegende Berg Eutachbeig heiBst, alle 

diese Namen scheinen aiifeine hier befindlich gewesene sorbon-wondische SiedeUing 
zudouten. Der Name des zur HeiTKchaft Boiohliiif^en gehörigen Dorfes Buigwenden 
und der Wendenburg könnte direct auf Siaven weisen. 

üeber die erste dauernde rilanzung des Cliristenthums iu dieser zum bischöi- 
lichen Sprengel der Erzdiacese von Mainz gehörigen Gegend bleibt mau auf Ver- 
muthnngen angewiesen; vielleicht ist diesdbe dem Boni&tius persönlich oder doch 
seinem Oeflihrten Wigbert (S.Wipertus) au Yerdanken. Bie iUteste urkundlidi be- 
zeugte Kirche ist die bereits im J. 80S existirende, ansclieinend aber nicht viel 
trüber gegründete und den beiden gross^on Aposteln gewidmete Kirche in Cölleda 
(s. d. Artikel). Dieselbe ^v^lrde damals von ihren verniutblichen Stiftern der 
hessischen Abtei Hersfold übereignet, die, wie zahlreiche Zeugnisse darthun, in 
dem jetzigen Kreise Eckartsbeiga seit alteis aahlteiche Besitzthümer und Berechti- 
gungen hatte und ursprünglldi das kirchliche Aufidchtarecht ausgefibt an haben 
scheint; von Beziehungen Fulda*s dagegen finden sich nur einzelne Spuren.! 
Später, gegen Ende des; if). Jahrh., stand der grösste Theil des Kreises mit den 
Errprinstorsitzon (wdes) Ijeubingen, Monra, Reinsdorf riiitenliauson bei Riittstedt 
untl ütenbiu'li liei Apolda) unter dem Archidiaconate der i*röpste des Marienstiftes 
in Erfurt, und nur die Sedes Kannnawurt gehörte zu dem Arcliidiakonatsbezirke 
der Propstei Jediabuig. Beuedictiner> Mönchsklöster bestanden zu Bibra und 
Hemleben, FrauenUöster Cisteicienserordena waren zu GöUeda, Donndorf, Kloster« 
Hesler, Hemmleben und Marimthal, und zu Braunsroda bei Ueldrungen (a. unter 
Bretleben) befand sich eine Lizariten-Commende. — Tbn n Titelheiligen zufolge 
deuten die retri-Paulikirchen zu Cölleda febenials), üonndoif. Kannawurf, Gross- 
Monra ntid Roldisleben auf uralte Stiftung, ebenso die Michaeliskirehe in (iriofstedt. 
Zu den vielen tliüriiigi.sehen Ilonitatiuskircben - gehören Alten-Beichlingen, Goi-s- 
leben und Ober-Heldrungen. Die dem h. Wipertua dedidrten Kirchen zn Bilzings- 
leben, Cölleda und Heldrungen weisen auf Beziehungen zur Abtei Hersfeld, welclie 
die Reliquien desselben seit dem Jahi-e 78() besass. 

Der Kreis enthält kleine Städte (Bibra, CüUe<la, Eckartsbeiga, (Scldoss-) 
Heldrungen und Wiehe) und 7i) Diirfer, von denen nur 5 keine eigene Kirche 
besitzen; 31 Dörfer haben nur Filial- oder 8< hw( st( rkireben. Die Zahl der Ein- 
wuinier betrug nach der Zählung vom 1. Dez. 188C> 4UiiU5^. 

Die Bauart der Dörfer und der Gehöfte, die Einrichtungen des Gemeinde- 
Wesens und die Flurdnthellungen sind die in Hdtll. &3 beschriebenen allgemein 
thüringischen. Der Massivbau aus Bruchsteinen (tfnschelkalk. Sandstein und 
Tlionschiefer) ist vorherrschend, doch begnügt man sich auch mit Luttsteinen und 
JLehmpatzen ; Jfachwerk kommt hauptsächlich nur in Oberstockwerken, auch der 



gotiannt wiri!; f^s war Jiier wolil oiii Hcohacbtiingsort fiir die trut liefestigte Stadt Laurha. 
StiHlten l»ei C^Ueiia ist nicht wtüit, soiideni besteht noch als Kirchdorf. Wallundnrf ist auf der 
Gensnbtahskarto ab Wanondorf angegeben. G. & 
1 Yergi. Heft IT. S. 3. 

- VcrKl. das von Ilerm. Grossler in den Neujahrs))!. 7 (188;?» S. 20 - 26 anlgfsfellte 
Verzeicbniitt derselben, wo indeas Alten-Beirblingen und Uorsleben »orb nirht erw&hnt Mind. 
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Kirchtbttnne vor. Letztere, sowie auch die Rath- etc. Häuaer in den Städten aind mit 
Sohiofer gedeckt, die Wohngebäude jetzt ngelmäasiif mit Ziegeln, Strohdächer finden^ 
sich auf ilen Dörtern nur noch vereinzelt 

Li tcrari.sche Hil fsmit tel: Thiiringia sarrn. histnria mnnastei ioritm inTluiringia. 
Francof. 1737. (Diesuü von einem Ungeuaitnten bi raiisgegebenc Werk üt iu Heiner 
eist«n Abtheilungi t— 604, von dem holienlobisclien Rattie H. F. Ott« vvjrbnt 
die AhfKÜung, p. GOr> 020. Ist i-inevon dem Iloraiisjclicr besorgte latcinisrbe 

Uebersetzung der von dorn Natimbiirgcr i'astnr .T. Mart. Srharaelins indeutscher 
Spnrlie verfiMten Kin/elKeschicbtcii thüring. Klüotor (aurh nnter dem Oesunmttitel 
„Tbüriiiff. Kla^ter-Historion) 172J> — 1732. Ein Anhan<{ endlicb enHiAlt p. {»21-950 
UIo von Sain. Reiher. IViif in KEci, 1692 piiWirirti n >! n um-nta Landgravionim 
lliur." in einor amen Anllagc mit vielen Abliildungcn von üraitdonkmilera in Kupfer* 
stieb.) Wir babea das Werk der Kttn» halber bloM mwh dem Namen seiner Vei^ 
faswr. Iwzw. Otto nnd Schamclinscitirt. - fi. A. W. Wolff, Chronik des KlilMten 
IWta. 2 Thic Hellst IVrs'>npi)- nnd SacbreKistcr. I^ipz — (7 (von m»s nur 

nach dem Noiueii de» Verl. citirt). — VV. Rein, Thuringia sami, l rkundenbnch. 
Qeedilebts und BeMsbrelbang der Tboriog. Klöster. Weimar 188:1 und 18fö. Bl 1. 
niul Tl. (\on um abgekürzt Wc'xn \. und IL dtlrt). — EfnielsclirffleQ sind betr. 
Orts in den AnmerkuoKen angclUlirt. 

Ausserdem waren durch geneigte Vermlttclnng des Herrn LendesdirBetiin 
der Provinz zur lienuizting verstattet: 

Acta der Künigl. Regierung zu Mersclmrf^ II Abtb. aus dem Jahre ISiG, 
hutr. die geistl. Ilauwerke 1. in der Ephorio Krkartskrga (II. I^äOä» tunl II. in der 
Epbnrio Hüldronfsii (tl. Se09). Dieselben sJnd kun eitirt: A. 1. und II. 

Kni11Ii}i sind auch die von der IltHtoriM-hen ('oiutnisüion im .Tahrc 1877 in 
l'mlaul gesetzten und von den Herren UeiitUichen aiixgctulltcn Fragebogen be- 
nutzt wofdon. 
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Allerstedt. 

PluiTkirchdoif und Rittergut, lü Km. nordnordveirtUeh v<m Ec^karti,bt i{;a, 4Ü1 
Einwohner. Ablostoti kam 998 durch Schonicang des Kaisers Otto HL mit 
dem nahe get^gmen Wiehe an das Kloster UcHnlebeo, und Thietmar von 

Merseburg cnviihnt(7, 5) beim Jahrc 1014 ein mit Steinen fest verwahrtes Haus f</(»>mj.- 
nitnis htitiilifius firmnfn) in dem Dorte Elorstidi. Soir ^litto fies 12. bis ins 14. Jalirli. 
koniint in Vrkiindni eine Familie de Alrestt'tc vor, die (nacli Hein 1,72) mit flcncii 
von BerlstiUit identisch ist. Nachher gelangten die Herren von Witzleben in den 
Besitz, und Kirstaii v. Witükbeu übcrliess im lö. Jahili. die eine Hiilfte des Gutes 
an den Grafen Hans von Beichlingen, der seinen Antfaeil 1471 an Bruno von 
Querfurt verausserte, von welchem diese Hftlfte 14S7 durch Kaut an die noch 
gegenwärtig im Besitze befindliche Familie von Werthern überging. Von der 
Witzlobon 'schon Hälfte kam im Ii). Jahrb. ein Teil nach Wolmirstedt, der andere 
nach Wenciclstt iii und mit li t/tt icm im 17. Jalirh. an den I^ndesherrn. 

Von der nahe bei den» Dorfe aut einem Hügel belegen gewesenen Burg, 
die sehen im Baueroki'i(^' nicht mehr bestanden zu haben scheint, ist nur nuch 
eine KeUerruine ftbrig. Ueber dem rund ausgemauerten Brunjien wurde vor 
c. 60 Jahren zum Merbsekshen eine linde gepflanzt. 

Die Kirche königlichen Patix>nats ist im vorigen Jahrb. an der 8tello der 
alten neu erbaut worden. Dio ,1 (Hocken hnhon ('.7ü und Ünirlifiiesser, 
die mittlnrc. lfö'> vim Hioiunyinus Möringk in Kifiirt gegossen, ist die älteste; 
die h« idci) anderen sind von den Gebr. Ulrich in Laucha gegossen, die kleine 1797^ 
die grosse 1809. 

Auerstedt 

Pfinrkirohdorf und Bitteigut, 4 Km. südöstlich von Eckartsbeiga, 580 Ein- 
wohner, belcannt durch die i^chlacht vom 14. October I8U3. — Jm 13. Jahrh. war- 
CHvcrstct«' im Besit5^ oi?ier sich danach nennenden Familie, von welcher 1271 eine 
Hufe mit o dazu ^'cliiiiigcn Hötcn an das Kloster Pf« nta ühcr-^in^', uiul 1378 kaufte 
letzteres von den Brü(iem Johann und Bertbold von Schwende und Johaiiu von 
Rotheleben „curiam in Äveratd^. 

Bie am Ende des Dorfes stehende Kirche gutsbeirlichen Patronats ist 
1718—28 einer durchgreifenden und einem Neubau gleichkommenden Bepamtur 
unterzogen worden; der östlich stehende Thurm ist ins Achteck zusammengezogen 
und mit einer Haube gedeckt. Oben in den vier Seiten des massiven Theiles be- 
linden sich L'''knppelte Fenster mit modern gutliischen KIcfhlatthÖL^cn. 

>*ach einem Berichte des damaligen Ortsplarrcri» Veit vom J. 164^ (A I.) 
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besass die Kinho eine der bekannten Messinjjtaufscliüsseli) mit rüthscihafler In- 
M'lirift und der Durstellung des Ei»i:Ii>iIi(Mi Crusscs. Aiis-^erhalb Isit ungelelint 
••in (fiiibstoin der Fnui Annii Doruflieu \on Hahrensteiu geb. vou UuteshauseD 
Ml Tauclmrr, geb. 11. MUiz 1G24, gest. 2k}. Juni 

Die beiden grösHesten Giodten vtm 1,14 imd und Diitdime«8cr datircti 
von 1588 und rühren wohl von einem und demselben GietMOr her. Die Umschrift 
der grossen hiutet: 

in Auerstet hang ich, meinen klanck gebe ich, allen Christen rufe ich, 
Melchior Mörinck in Erfurt gos mich 1588; 

auf der andern steht; 

Anno. m. d. Ixxxvui verbum donaini tnanet in aetemum. 

Die dritte Uloeice von iXil" Üuniune.ss'cr ist 1>^1 von C. F. Ulrich in Apolda 
gegossen. 

Bachra. 

l*faiTkiR'lidoif nn<l Kittci^^ut. Iii K'ni. nordwestlioli von l-k-kartslx^rpi, 532 Kin- 
wohner. Im Jabiv lli">7 tau.sclit das Kloster lYoi-ta P/^ Hufen in Bachen' von den 
Ikiciis-AIiuisterialc« Hartnid und Cumad vun Allerstedt ein (Wulff, 1,123. 128). 
und 1298 ist es Auastelluni^ort eines sehiodsriehteriidien Ven^leiehos zwiscfam 
Buiiggraf Dietrich vou KÜrchbei;^ und dem Kloster Heusdoif dtirch gcistiiche 
Commissai-e (Rein 2. 139); Luteger von Baelaw kommt IHK). Kristanus von 
Baehere 12()7. und der Kitter Hermannus d*- Ha« Ik in' 127»? 12^ in Urkunden 
(Wolff 1, Pein 2, !♦>! nnrl 172) unter den Zeugen vur. Seitdem lä Jahrb. war 
Dorf und (nit, ails zur Herrs»'hait Wiehe gehörig, im Besitze der Familie von Werthern. 

Die moderne Kirche ist gutühenlidien Aitronats. Auf dem Ibuime derselben 
hängen 3 Olooken von 1^ 0^ und 0,69* Durchmesser. Die grosse Glocke hat 
die Umschiift: 

* ÄHMO mi I VC iX cos 
MICH H6HR1CH GI£6£L£U 

Da die Jahreszahl 1 VCIX umsweifelhaft 1509 gelesen werden mnss, ist das 

i^öhzeitige Vorkommen dieser Art von eigenthümlieh verzieiK u modernen Majuskeln 
/u Anfange dos K». Jahrh . ^vo ^irli sonst auf ( »locken no<-h die alte Mönchsminuskel 
zu finden pflegt, bcmejk< us\vri t)i. Auf einer (flocke zu Tromsdorf von ir>«'2 (s. u.) 
und auf tilockeu vou lltH im Kn-ise lamgeiisalza (s. II. S. 40 un»l «i'Jf.) hat sich 
derselbe Giesser noch der Dcugothischen SCnuskel bedient, die er (oder sein gleich- 
namiger Sohn?) selbst noch im lahre 1666 auf einer Glocke 2u Ostrar-Honra (s. u.) 
verwandte. Die mittlere Glofke ist 17ti5 von Joh. Geo. Ulridl in Laucha, die 
kleine 1601 von Melchior Mönock in Erfurt gegossen. 
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i)(if> Einwüluior, zur IJcii h- 
von Battgendoil — Ad^l- 

Fi-, 2 

ANNO . DOJAIH] !f75"- 



ICftltEIUUCHAITT 
"WiHE VN» TON WH- 




Baokleben. 

1\in-hdorf, 21 Km. nordwi stlic-h von Eckartsbon^a. 
lijipsclicn Ilcrrschnft 'Wirlii'-l'iohnilurf irchörig, Filiai 
>v»'it Ministcrial des Kli>st('is Horst'eld, sflienkto 
d('in;>i Iben 11(50 sein Erbe an zwei Gütern in 
Baehclcubun. 

Die unter gutähecrlichem Pfttronate stehende 
Kirche stammt aus dem 18. Jabrh.; nur der west- 
lich stehende Thurm ist älter. An demselben befiodet 
sich eine Fi^. 2 abfrchildf'to Sfeintafol, und ausser- 
drni steht \y"'.trr ntiteii auf ciiiein Inschriftstoine : 
ANNO. DOMINI. 1575. HEIMB. CLAVSGREFE. 
B. LAWE.^ sowie über cineui kleineu Fenster: 
VALTIN ALTERMAN. 

Die Kirche besitzt dnen ^selir altm goldenen 
Kelch ohne Jahreszalil. " 

Die 3 0Iofken haben <1,S2 uml 0,68'" Durch- 
messer: die grosse ist 1S18 von (T*>hr. Ulrich in 

Apolda, die mitttlere 176Ü von iicbr. Ulrich in Laucha, die kleine 1800 von 
II. i>oi^ in Erfurt gegossen. 

Batgendori. 

Pfarrkirchdorf, '22 Km. Westnordwest!] <h vnn Eckartsl)erga , 37U Einwolm r. 
zum ]»itt« iLTiite Fruhiidnif o^i^hnii:-: riH3 Batieliendorf, spiiter auch Badfrendoil, 
i5atk(Muioif L,^> seil riehen. Die Kirch»- irutsfierrliehen Patron:its ist 1702 erbjuit 
und ganz ohne lnteres.se. Der Tautstein ist aus dei-seiben Zeit. Die 1) tilinkcn 
des 1714 erbauten Thurmes haben 0,92 0,74 und Otöl*" Durchmesser; die gvo&ae ist 
1788 von Gebr. Ulrich in Apolda, die mitHeie 1752 von Joh. Geo. Ulrich aus 
Laucha, dkl kleine 1877 von O. A. Wedel in Erfurt gegossea. 

Auf dem DoH^ilatze befindet sich ein kreisrunder, von einer c 1 — 2" hohen 
Mauer umgebener Raum von etwa IH V.^ Diin'hmess«>r mit einem alt(Mi Sfein- 
tisch neben einer uralten Linde in der .Mitte. Iii Iriihen r Zeit wurden hier dio 
GemeiuUovcrsammlungen, auch wohl Tanzbelustigungeu abgehalten. 

(Alten-) Bfrichllitgen. 

I*fiirrkirchdorf, 25 Km. nordwestlich von Eckartsberga, 315 Einwohner, zur 
Herrachaft Beidilingen gehörig; s. den lolgenden Artikel. — Die Kirehe, dem 
h. Bonifiitius gewidmet, an der am höchsten gelegenen Nordseite des Dorfes, ist 
dnKeubau und bietet nichts Bemerkenswerthes. Sie besitst einen silbenien Kelch 
mit der Inschrift: 

Alten Beichlingen. Philipp von Graasenburg 1678. 

Die ät^locken von 1,02 0,82 und 0,04"* Durchmes.ser stammen aus den Jahren 
1876 und 1877 und sind mit den Fabriknummern (63L 846. und 632) der Ulricb's 
in Apolda bezeichnet. 
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8 Kreis Ednitsbeiig«. 



fiei der Separation der Feldmark wurde dn ErdhUgel planirt, in welcbein 
sich angeblich ümen , Steinwaffen , eine Bnmzcnadel und viele Thie^ocheo vor- 
fanden; der Verbleib der FundstUcke ist unbekannt 

(Sdhlois-) BaiidilingeiL 

> F&rrkirchdorf, 24 Km. nordwestlich von Eckartsbecga, 400 Einwohner, hie«$ 
ursprünglich bloss Beichlingen und eriiielt erst 17-14 zur Unterscheidung von dem 
nahen Dorfe Alten -Beichlingen seinen jetzi'^en Xaint n, den es, wie seinen Tr- 
sprnnir. «leni über »leniselben, auf einem naeh dix'i Seiten sehr steil iibtallemlen 
Au^Iiiiit'or der Scliniiieke belegenen <irafens«'hl()sso IkMchlinj^en (im lö. -Jaluli. Hiiss 
Biehlingen) zu verdanken hat. — Bichlingi im Gau Knglide, (Engolithe, Engleheim) 
wird zuerst genannt in dem ältesten Güterverzeichnissc der Abtei Fulda. Im Jahro 
1014 wird die mit einer Hauer umgebene Bujg Bichlingi erwähnt, und als Herrin der> 
selben eine wohl reich begüterte Dame, Reinhilde, die dem Kaiser Heinridi IL gdobt 
hatte sich niemals ohne sein Wissen und Wollen zu vemWihlen. Thietmar von 
Morseburf; erziililt ''7. 5) von ihr eine Kutfütininirsireschiehte, beriehtet aber nichts 
über ihr endlii hrs Schicksal. Im Kriege des Maik^'rat'en Dcdi vim der Uiusitz 
gegen Kai.ser Jlcinricli IV. wuitle der feste Phitz Deichlingen, den Dedi besetzt 

Flgi.8. 




hielt, UMV von dem königlichen Heere eingenommen. Cm lllHi überwies Mark- 
paf I^it tiii h von Meissen die Burg als Morfrcnpibe bei seiner Verlobung mit Jutta 
zu HaiHlen ihres \'at«'rs. des I^mdgrafen Hermann I. von Thürin^ren. < üficlizeitig 
und bis in s l(i.Jaiuh. treten die Grafen von lieichhngen auf, deren anlmigs s^'hon 
bedeutender, sich Aber Weisaensee (s. Heft VL S. 54) hinaus und von Greussen 
bis Büttstedt erstredrender Grundbesitz mach dem Aussterben der Grafen von 
Rothenbuig 1208 durch Erbanfall von deren B^terung, sowie 1230 durch die 
erhmratbete Grafschaft Lare (Lohra) noch ansehnlich anwuohs.^ Im 14 Jahrh. 



1 Torgl. Rein M14 f. und Wernebarg hi der Zeitiehr. dm Hanvwviiu i87S S. Ml. 
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(8cUo88-) Beichlingen 



fanden Vcrüussoninpcn einzelner Theile statt, und im 16. Jahrh. war der tinan/icllc 
Verfall s(i gntss. dass sirli Graf Adam gomithigt sah, die überschuldete Gratsohaft 
lölü uu Uuus vüu Wcrthora zu verkaufen, do&»cu grätlicbo Nachkommeii sich noch 
gegenwiitig im Beritse liefindeii. 

Der Gnindriss Fig. 8 veTanschaulidit die Anlage derBnig und ihrer jefadgen 
Baulichkeiten. IMe AngnfTsfrcmt war auf der mit diditem Walde bestandenen Berg- 
seite, von dieser durch einen tiefen Kinsehnitt getrennt und deshalb von erhoblii'hor 
"Widerstandsfähigkeit. Hier war der ursprüngliche, dnirh eine Zugbrücke g<>siclR>rte 
Kingang. >Ian gelangte, wie in andern Burgen, zimächst in einen Vorhof, wo sich 
flie Gebäude für dm Gesinde und die Stallungen befanden. Der innere Hof lässt 
sidi nicht mehr klar iegen^ weil derselbe dnroh Umhauten des 1& Jahifa. ganz ver- 
ändert ist, bei denen man jinr einige Grundmauern beibehielt Das damals 
errichtete, in der Mitte stehende „hohe Haus,^' wohl das frühere Herrenhaus, dient 
jetzt als Speicher: es ist ein mächtiges, der Festigkeit halber an den vier Ecken 
abgerundetes, gnisstciitlioils massives und -1 Ktagen hohes (iebäuilc : au der Ostseito 
mit einem gleicli alten Anbau versehen ragt es mit seinem steilen Schieferdach 
weithin sichtbar empor; s. die Ansidit des Schlosses Kg. 4 Die Jetzigen herr- 
schaftlichen' Wohnräume, die sich den alten Umfassungsmauern der Buzg anscbliessen, 
sind neu und las.seu nur einen engen inneren Hof übrig. Der ursprüngliche 
Ghuten ist jetzt Oekonomiehof. Von ehemaligen Thttrmen fehlt Jede Spur.^ Eine 



Fig. i. 





in Stein gehauene ausführliche Inseluift am jetzigen Kingangsthor des SehIos.ses 
giebt, abgesehen von ihrem mythisclien Anfang, authentische Auskunft Uber Ver- 
anhMsnng, Urheber undZdt des Baues; de lautet nach Melissantes (Beschreib, 
der Beigschldsser in Deutschland. Frankt und Leips. 1713 8. 324): 



1 In einem Berldit des Ortaptkrren Wohlfarth (A II.) am dem J 1846 wird die 

SchloNskapcIlo als ein rechteckiger Hau aiu ilom 16. Jahrh Itcschriclwii, mit einem sputnon 
Antniu auf der Nonlseite. mit vprziortrr Ildlzdwkp. mit liililiM-bon Stuckroliofs ohne Kmisf «oi tli 
und vielen Wappen an den Wanden. Lntur «Ion im grädichcn Kirch^tu)ll betindlichen Uenuildon 
warn Hau wm kOutlerbcliem Werth, beeonden dn JSluktim ab Kind", ta^gMUh von Loca» 
Cranach; auf Aem liaiifalliiEfcn Thiirmc die ..».'rnsso ke'* der aaltgOtMItm Inadlrift aufistgS 
von Melchior .Muriucic zu Krfurt aus dem J. Ibdü. U. 0, 
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10 Kreis IjckiU'Ubergu. 



Beichlingium a Romanis eonditum, Arcem antiquissimam et unfus ex 
Rediis Saxonias Duodecim Viris, «edes Henrici tmperatoris. qui Mer- 
mannf Thuringiae Landgntvti filius fuit et vixU circ;i annum Christi 
1230, armis et temporum injuria ruinosam collapsamque, extructis a 
Fundamento his aedificiis, ad suain posterorumque quietem ornatiorem 
reddlditWolffgangut aWflrUwni, TImMcI Icti 8tD. Illius, volaattoit 
Philippo et Anthonio Ffr., quI min a Pairt Avoquo pottemw hia or^ 
namontia aHoem ad Imho Majaruni partai tnandaiiiia ttudfoIiavHara 
poateroa conatua «at, Anna ChiMI 1563 dfa 19. Inlfi abaaliitam. 

Dio Doifkin he ist 1710 mit Steinen von der Monraburg erbaut, «ler Tinirm 
mit einiM Iliuibo frinUx-kt, das mit brotternem Tonnwprowölbe versehene Innen 
goschmackloä bemiüt Die '6 Glucken von 1,02 0,82 U,(>i)'*' Durehjiicss>ür sind aus, 
der (Jlriclisehon Giesstfttle hervorgingen; die grosse im Jahre 1760, die beiden 
anderen mit den Vabnknummem .873 und 874 im Jahre 1878. 

Eine Utbogr. Anddit von SdiUm Boiddliigaii ist 1855 tai der Scbtdbuddi. iiiLaqgeiMtka eradliciieii. 

Bornadortl 

Kiivlidorf, 12 Km. nordwestlich von Ecktirtsb^rga, iSoror von Kotlienberga, 
mit moderner IQrohc. Von den beiden Glocken des Thurmes hat die grössere 0»79" 
Borchmesser and dio IDnuakelinschrift: 

aiiHa. (bi. cul ixnxm. m gmua |ilrii inö. t((u a ml anna l|ilf itlb Irit 
Die andre von 0,62* Durchmesser ist 1827 von Gebr. Ukicb in Laucha gelassen. 

Bibra. 

Städtchen mit 1569 Einwohnern, 10 Em. ndidlidi von Et^taxtsboi^ am Sau- 
bacfa, der sich hier mit dem Steinbadi vereinigt und den Namen Biber annimmt, 
womit zweifellos auch der Stadtname (im Breviarium S. Lulli Bibarnho) zusammen- 
hängt — Im Jahre IHiS am 25. April stiftete Graf Billing (s. Knochen hau er, 
Gesich. Thürinc^cns S. l'M'l hier ein Kloster, welches Johanne?^ dem Täufer, den 
Aposteln i'etrus und Paulus uml den Ii. h. Vitus und Stephauus gewidmet war, 
und im Jalu-e 11U7 übergab Kaiser Heinrich V. die königliche Gerechtigkeit, die 
er in dra Gfltnn der Kirche 2a Biberaha besass, dem dortigen Fkobst Eiden. In 
ein«: Urkunde des Klosters Beige vom Jahre 1140 wird Friedrich, Propst von 
Bivaxa unter den Zeugen genannt ; ebenso in einer Urkunde des Klosters Ichtershausen 
vom Jahre 1279 ,.tl(ftn. Ntcol. mstos ecd. ßyheruccns.'* Das ursprüngliche Bene- 
diktinerkloster erscheint also wohl schon damals in ein rhorhoir'>n>-*i»r A iiLnistiner- 
ordens umgewandelt gewesen zusrin, und im Jalirc VM'A stellen Jh od n h Ihrhatui 
HcruMun ixlkultneister und lias yausc ta^iiihd Uvs (ioicshmcs zu Byhera dem 
Klostor Heasdoif dnen Kaufbrief über einen Garten zu Wickcrstat ans. 1369 
kommt Hdnrich de Rustddben als Dediant in Beb«» vor. Im Jahre 1453 war 
auf Veranlassung Herzogs Wilhelm III. beabakshtig^ das berunteiigekommene Stift 
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Bernsdorf; Bibm. II 



naoh Weimar zu vorlegen, was aber im^'naclitot doi 1482 erfolgton päpstlichen 
(lenchinijjunp nicht zw Stande kam. Diiivti die Reformation pnj,' das Stift ein, 
«Ins Vcrm<»fron wurde für Kirchen und S liul/.we<'ke bostinmit, und lötiö die Lade 
mit den Dokumenten etc. auf kurfüretliihen Befehl nach Leipzig geschickt.' 

Diu innerhalb des im Tbalkes^l ;susuiuuieugedräiigteu Städtchens li«.»ch ge- 
legene Stiftskiiche königlidien Fatronats hatte ^e Onmdfonn des Kreuzes und 
lieaa iii^;eachtet spfttwer Umbaaten an den Efimpfem (d. h. an dem oberen Sims- 
werk) der Kixnizvieningswandpfeiler noch friihronianische Formen erkennen. 
An ihre Stelle ist in den Jahren isi^n - isTl ein Neubau getreten, hei welchem 
man den alten Thurm beibehielt, dessen Krbauungs/.eit im Jalire 1402 durch die 
an einer kleinen Heiligennii>cho bctludlicho Minaskelinschrift : 

Hh Hii. xm. WL am MN- imptt. c. Inutwt. 

bezeugt wird. 

Dass das in älteren handschriftlichen Nachrichten über die Kirche, welche 
erst seit voriireni Jahrh. nach Verfall der nicht mehr vorliandenen städtischen 
St. Aegidienkirchc für den Pfarrgottesdienst benutzt wurde, erwiihnte niittclalter- 
licho Altarschnitzwerk noch existirt, liisst sich annehmen. An der Westseite des 
Thiirmes sind zwei alte Grabsteine von Stiftsherren angeheftet, mit schwer zu ent- 
ziffernden Inschriften; auf dem einen steht in Minuskeln: 

A>R0 üm. mlHfdimo .)22. i\( 9t sa.. mtiii t|Pn$ 
u%uit6 ... in pi(c. 

Die 3 Oloeken von 1^7, 1,00 und 0^" rOhren von den Ulrichs her; die 
grosse ist 1744 in Lauoha. die mittlere 1835 in Apolda, die klone 1871 in Laucha 

gegossen. 

Wann Bibra, welches wohl stets ohne Kingmauer war, das Stadtrecht erhalten 



F|g.5. 




hat, ist nicht bekannt. Das 8tadt»;iegcl (Fig. 5) schlies.st sieh der volksmäss^n 
Etymoldgio dos Stadtnamens an und zeigt als redendes Hild einen Hieher. 
Im Jahre 1707 wiurdc Bibra von den Schweden in Brand gesteckt 

I Vcrgl. den Nachtrag am üchlussc der UrUbenclureibangeo. 
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12 Kreis EckartsbergiL 

Der < M>nii(ll)riiini( Ti, so^jon. Firhcrlininncn,' wuli her schon im Mittelalter im 
Kufe gesUinden zu haben s^^'hcint, wurde zuerst U»84 in Steine geiicutöt 

BiUroda. 

Kirrlidorl, 11 Km. nurd\vcs;tlich von Eckartsbergsi, *Alt< Einwohner; llHü Bil- 
reden« s|^ter Blllerodo go8chrl«boii, zu den Ritteigütem Henongosserstodt und 
BniigholKhausen gehörig und Filial von Rothcnbei^ Das Schiff der unter gut»* 

herrlielieni l'atronutc »»tehendcn Kin ho ist modexii^ der östlich stehende Thurm 
zeij;t in dem vierot'kigen massiven Unterbau Res>te aus dem 15. Jalirh. und hat 
einen arhtcvkigt'U Aufsatz von Fachweik. Die bcidon (üockon von O.d'J und 
üpj.i"' Durchmesser sind von den Ulrichs gc^usseii, die kleine 1871. die grosso I87d 

Ffiirrlcirphdorf mit zwei Ritteigflternf 38 Km. nordwestlich von Eckartsbutga, 
^07tf Einwohner, anch Bilsingsleben^ BHfanngdeben geechriefaen, li^ sehr malerisch 
'auf einem bergigen Ausläid'er der Haynk'ite, auf dnM Seiten von der Wipper um- 

ll(is«cn. Im 12. Jahrb. hatte das Petei-skloster zu Erfurt vier üüter in Hiltccis- 
leybin: aiu li Klostei lvüs8lel>en war hier hegtiteit. Im IS. und L4. JaUrk kommt 
in Eifurt eine Patrizierfamilie de Biltersleiben vor. 

Die St Wipertikiiche gutsherrlichen Patronats steht in der Mitte des Dorfes 
auf einer Anhöhe, umgeben mit einem kieisfönnlgen Kirchhofe von ca. d0;2* Durch- 
messeff und zeigt spftigothiadie Koraien; an dem etwas phmipen Westthurm mit abge- 
walmtem - S<-hieferdacii befindet sich über einem kleinen Fenstef auf der Südseite eine 
Bauinschrift in Minuskehi mit der Jahreszahl 1512. Das Schift, im Lichten Ui,y lanjr 
un<l U,?" breit, hat seit 1737 ein brt'tternes Ton neu jre wölbe: der um 4'" schmälere 
Chor ist im halben Achteck geschlossen und mit Steingewolben gedeckt 

Der einfeche Tau&tein datiert von KiOH. 

Nach einer handscbriftlieben Nachricht aus dem Jahre 1846 (A. 11.) waren 

damals ansMi der instiiriftlosen Seigcrgl > \ter Uiuteglocken vorhanden, die 
grös.srstc inschriftlirli ausdem Jahre 14H4. Diedrei jetzigen (J locken von !.2I,(V.*>>' uini 
O,'^)'" Durchmesser sind aus der Neuzeit, dif^ mittlere I7i>7 von X. J. Sorber in Erfurt, 
die grosse 1878 und die kleine 1879 von (iebr. Ulricli in Apolda gegossen. 

In der zuerst 1744 errichteten Kirchbofsmauer sind zwei Steinkreuze ein- 
gemauert, vermuthlich alte Feld- und Grenzkreuze. ' 

Auf der an die Beigflüche grenzenden Seite des Durfes Hnden sich Mauer- 
reste, der Boifgraben genannt, die auf alte Befestigung schliesson lassen. 

Borgau. 

Kirchdorf, 7 Km. nonlnordwostlirh von Eckart.sbn-pra . U'.f Einwolinnr, /um 
Kittei^ute Steinburg geliorig. Die Kiirlre giUslicirliclicn Patroiiats, Filia vou Brauns- 
roda steht mitton im Dorfe uiid ist modej-n. Nach einer lumdschriftlichcn Nuch- 

1 FfobtrbraniKii, wohl verderbt «i» Btber-Brannen, dem eigentlidieD (Jtuell der BÜier'/ 
i Abf^cwälnit heis8t ein Da« Ii, wekbes Statt lotbredit aufttel^ender GMwbnaiiem «cbrig 
«nstei^dc (lroiocki{(e DwliflücbcD b»t 
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riebt aus dem J. 1846 (A. L) stand über der Thflr eine in Stein geliaaene, nicht 
lesbare loMlirift 1845 war die Kinlie durch den Blitz beschldigt wurden, und 
es wurden Bauten an derselben beabsichtigt. Im Innern war ein mit Eisen be- 
sjclila^piicr und mit künstlichem Vexier- Hängeschloss versehener Kasten bemerkens- 
wertl», in wclclicni sich ht'ftinden: Ein kupferner Weihkegbel mit Wedel, rine über- 
j^üldet gewesene Montiinuiz, ein 6tück von einem ilessgewande mit gesticktem 
Crudfixus, ein schönes grosses Missale ohnelltelblatt und einige litmyische Bflchar 
aus der Refomatioiisseit Von den beiden damsls voihandenen Gtociren war die 
j»rüssere von inr2, die kleinere ohne Schrift. Die beiden jetzigen ülocken sind 
18G5 von Ulrich in Laucha gegossen, die eine hat 0,68, die andne 0,153^ Durch- 
messer. 

Braunsroda. 

Pfarrkirchdorf, 5 Km. nordnordwestlich von Eckartsberga, 2C^ Einwohner, 
zum Kittergute Hen'engossei"stedt gehöriir. Die Kirclio steht am Ende dof* Dorfes 
lind ist irntsherrlichen Patronats. nju-h einer lien I^fiitiakten f»jitnonimenen Notiz 
1744 — ITiVl erbaut DerThurm flieht an der Westseite, und aut demselben hängen 
2 von 0. F. Ulrich in Apolda 1825 und 1^ gegossene Glocken; die filtere hat 
0,74, die jangere 0^92" Durcbmeaser. 

Brefleben (mit Braunsroda). 

Pfarridrchdorf mit Ritteiigut, 33 Km. nordwestlich von Eckartsbeiga, zum 

Amte Heldmngen gehörig, Tf/) Einwohner. Das Doif , welches IGGl abbrannte, 
'./■»•Iirirti* damals /n dorn im Hesitze der Familie Marschall vtm Riebcistf -ti hcHiid- 
liehen Rittei^nto. weli lin aueh das l'ationatsrecht zustjtnd. NaiOi dem um llWl) 
uiine männliche Erben ertoigten To<le Haulwlds von Bieberstein zog Sachsen- 
Weissenfels das eröffnete Lehn tin, des Dorf kam unter das Oerichtsamt Heldrungen 
und das Bittoigut an die von Ttobrs. Der Locaiaberliefeniii^ aufblge soll der 
obere, südwestUdie Theil des Orts ursprünglich unter dem Namen Bölendorf eine 
iK'sondere Gemeinde mit eigenem l^arrer gebildet haben, wofür auch das Vor- 
handensein einer bei dem Kittergute belegenen, aber zu Wirths(;haf^szwe<ken be- 
nutzten Kirche 8t. Cyria<'i zu sprechen scheint. Dieses angeblieh unilte, ndt 
einem Tiiiunu' versehene, sehr baufiUlige Gebäude wai' noch bis in den Anfang 
des gegenwärtigen Jahrh. die Begfftbnissrtitte der lunilie ▼.Trebia. Zum gottos- 
dienstU<^en Gebrauche dient die St. Jobanniskirche, die am Ostonde des Doift« 
belegen, königlichen Patronats ist und sich durch ihr«! spitaen Thurm bemerklich 
macht Sie brannte 1661 bis auf die Mauern nieder, vcm denen, wie die sgSi~ 
gothisclien Formen eines Fensters und der Thüreinfassung des Haupteinganges er- 
kennen kusM'n, ein Theil bei dein Ititö vollt nde(en Neubau conservirt wurde. Aus 
dieser 2k>it rühren auch, wie der ganze innen^ Ausbau der Kirche, uahrsctieinlich 
die im Pfonarcbive aufbewahrten Taufgcräthe her: eine Bronxdtanne und 
eine vergoldete Hessingsdiüssel mit sehr fein getriebenen, ansdieinend mytholo- 
fpschen Figuren, rings und in de( Mitte. 

Die 3 Läuteglocken des Thurmes haben 1,13, 0,10 und 0,75'» Dur. Inne^ser; 
die t,'rosse ist I6G7 von Hsnis Heinrii Ii Rausch in Gotha gegossen, die beiden 
anderen dutiercu vun UOO und rüiiren von Gebr. Ulrich iu Apolda km: 
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Am südliehen Ende des Dorfes erhebt sieh der .,Huthü|?el.'' von wo die alte 
Strasse nnch Wiehe und Sanfrerhausen heoharhtpt werden konnte. — Eine runde 
KrlielniM^ auf einer Wiese am liukon Ufer des MüliJgrabens wird der ^ächweden- 
tisch" genannt. 

Eingepfant in Btetlebeii ist das nahe gelegene, zu dem Rtttergute gehörig 
Dorf prannsroda (töü Einwohner), dessen Kapelle mit ihren EinkQnflen die 
Gebr. Heinrich, Hartmann, Hermann und Otto von Heldrungen im J. 1231 den 

Lazariten zu Gotha Übergaben, deren Hof hieselbst bald* zu einer eigenen Com- 
mende des Ordens anwnehs und nach Auflösnii^^ (1osn( Iljoii im .1. 1489 an die 
Johanniter Uberging, welche diese Besitzung lö2l) gegen eine .Jülin snuto von »'II 
üulden an die Grafen Emst von Mansfeld veiüusserten. — Die in einem Wirth- 
schaitsgebäudo des jetzigen lüttcrgutähofes 1736 eingerichtete und 18öÖ leetaorirte 
Kapdle ist Privateigentiram der Familie von Trebra. 



Pfiuiktrchdorf und Bitteigut, 13 Km. niMdnordwesÜich von Sclmrtsbei)ga. 
475 Einwohner. Ein sehr alter, frfihxeitig in Beziehungen zu Meraleben stehender 

Ort, nach welchem sich die Grafen de Buch, Bnli. Biioli iiaiurten. Graf Heinrich 
von Buch ei'^rhcint von - IIU) als AdvfKratus df's Klustors Mcinli'bi'ii , und 
Graf Heinrich 12f>f> als der letzte des Geschle<'hts. Bald darauf fiel die kloino 
ürafsehaft an die Grafen von Kuvernburg und im Anfang des 14. Jahrh- an »lie 
Grafen von Orlamünde,^ g^^Q Ende, desselben aber mit der Henschait Wiehe an 
die Landgrafen von Thttiingen. Im 16^ Jahrb. wechselten im Besitze von Bucha 
dif von Koller, Eommerstadt und Lauterbaoh, bis dasselbe im 17.' Jahrh. durefa 
Kauf an die Familie von Bieltenbaueh gelangte, deren Besitzthum es zur Zeit 
nocli hl — Die ehemalige Bui^ soll, wie verniuthet wird (Schumann. L^nikou 
von Siu-hstMv 14,710), auf einem Feldstücke gestanden haben, welches „das Burgel" 
genannt wird. 

Die Kirche ist gutsherrlichen Patronats nnd 168u gebaut, der westlich 
stehende Thurm mit dem herrschaftlichen Grabgewölbe erst 172S. Die 3 Glocken 
haben 10,5, 0,83 und {),Cß^ Duivhmesser; die grösste aus dem Jahre 1*584 ist von 
Nicolaus Rausch in Zeitz, die beiden anderen sind 1843 von C. A. Zeitheim in 
Naumburg gegossen. 

Auf dem freien Platze vor der Kiivlie lioirt fin neuester Zeit unttirniaiicit) 
der sogen. „Kaufstein/' eine rohe Steinplatte, ungehilu 2"" lang und l" breit, an 
welchem frOber nadi alter ^tte Kauf- und andere Yortrfige durch Handschlag 
fieierlich abgek^falossen und bekrSftigt wurden. 

Vor dem Dorfe am Wege nach Memloben steht ein sehr roh gearbeitetes 
Steinkreuz von ca. Höhe, dessen Ui^rung und Bedeutung man nicht kennt 

Büchel. 

Pfarrkirclidorf, im Amte S'achsenburg, im Wiesengrunde an der Lossa, mit 
einem ehemals amtssässigen Kitteigiite, 31 Km. nordwestlich von Eckartsberga 

> Vergl. Kein 2, IIH. 



Bucha. 
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gelegen, 30 1 Kinwolmor Die dem heil. Ulrich geweihte Kiirho königllclien Patro- 
nats lafj: fvergl. A. II) ursprünglidi entfemt vom D<»ifo am jenseitigen Ufer der 
liossa iiinl wird als ein aus dem Mittelalter stainniondes. sehr altes festes Bauwerk 
f^eseliildert, dessen Fundamente aus sehr p-ossen (iraiiit- und t^uar/steiuen 
bestanden. Sie brannte^ angeblicirin Folge eines Blitzstruhles, in der Xuciit des 
27. Juni 1833 ab, nadidem glücklicherweise voiiier wegen Sdiadhaftigkeit des 
Zimmerwerks die Glocken ▼omThorme henibgenommen worden waren. Die neue 
Kirehe wurde inneriialb des Dorfes, wegen der nassen BeseliafFenheit des Bodens 
auf einem Roste, mit Benutzunjr des Stein materials der abgebrannten, und zwar 
kleiner als letztere in den Jahren von 1KJ4 — 37 erbaut. — Die drei Ulrich \selien 
Ulueken von 1,17, i)^H und 0,72"' Durchmesser sind 1840 in Apolda gegossen. 

BllfgW6lld6IL 

Plkrrkircbdoiff 22 Em. noidwesdich von Eckartsbeiiga, mit 298£inw(4meim, sur 
Herrschaft Beicblingen gehörig. Die unter gntsberrlichem Patronate stehende 
Kirche S. Laurentii riihrt aus verschiedenen Bauzeiten her. Der östlich stehende 
Thurm mit Spuren einer ehemaligen Absis hat gekuppelte mmunische Fenster 
Fig. ü) mit schlanken Süuichen, deren attisircnde Basen mit Eckknullen am 

Flg. 6. 



Fig. 7. 



Pfühl sehr ln)clii,'ezi)<ii'n, und deren Capitäle mit vier Masken ^'es<'liniückf sind. 
Die von einer Kundöftnung dui-chbrucliene, oberhalb eingefügte Steinplatte nimmt 
gewissermaassen schon frabgotfaische Formationen vorweg. Unter dem südiu heu 
Thunnfenster befindet sich in einer kltinen Nische die roh gearbeitete Steinfigur 

des Titelheiligen der Kirche, S. Laurentius, und ein weiter unten angebraditer • 

Inschriftstein mit der Jahreszahl 1502 (Fig. 7) deutet auf damals mit dem Gebäude 
vorgenommene Aendeningen : das jetzifrc Kirchens* liifV ist jedoch den Pfairakten 
zufid^e erst seit 1 ( »1 '.'')— 1 7:^0 als westliche \ erlänfi:erun^^ des friiliei-eu Baues ent- 
standen, von welchen» auch das hübst he Thüibaud Fig. 8 herrühren wird. 




Oigitized by Google 



16 



Kfeis Eekaitelwrg'ii. 



Eine hands?chriftliche J^ si iireabung der Kirche aus dem Jahre 1846 (A. II.) 
erwähnt ein ganz hoch über der Empore ttn|(ebnichties, die Kreuzigung darstellendes 
Oeibild mit der JahreazalU ltiü6. 




Von den bt'iileii Glocken hat die fjrösssere 0,82"" Durchmesser und keine 
Inschrift; die kleiiu ic von 0,(m ° Durclimosser ist 1791 von (Jebr, Ulricli in Laucha 
gegusaen. — lieber die Wendenburg vergl. den Artikel Gruss-Moura. 

Barkersroda. 

Kirchdorf, 8 Kin. noniristh'ch von Eckartsberga, zu dem Ritterprute und der 
Mutterkirche in Burg-Hüseler (s.d.) gehörig. 137n liorgersroda, 1444 Burcbards- 
n)da geschrieben, 253 Einwohner. Die Kirclic unter dem 
Patronate der GutiJiieiTschaft liegt am Ende des Dorfes und Vig.9, 
stammt am vermiedenen Jahrhanderten. Der sehr plumpe 
Thurm, mit glockenförmiger Sditeferfaaube erscheint als der 
ftlteste Theil, und das ihm 18. Jahrh. angehorige Schill ist 
1877 reparirt. An dem Altare hat man verstümmelte 
-fonianisrlie Süvilonbasen angebracht, deren restituirte Yorsii in 
Fig. 9 g<:'zt'i<'li'iet ist. 

Die 3 Gloi ken haben l,u7, l),ii3 und 0,158" Duixliniesscr 
und stammen aus neuer Zeit; die grosse hat C. 0> Zeitbeini in 
Naumbnig 1823, die mittlere G. A. Zeitheim dsaelbst 1842. 
und die kleine Ulrich In Laucha 1826 gegossen. 

Cölleda. 

Die grösste Stadt des Kreises mit 3642 Einwohner, auf einem gana flachen 
Hügd in der Unstnitniederung am Frauenhadi gelegen, Sita der landrithlichen 
Behörde, 25) Km. nonlwestlich von Et - 1 1 1 borga, 808 Collide, 1224 Kolie<le gescluieben. 
liCtztere Schreibweise war das ganze Mittelalter hindurch üblich, un<l die jetzige. 
Cölleda scheint erat gegen Ende drs 1.'). Jahrh anfzukommen; im Volksmun«le 
wiixl (lif Stadt, angeblich wegen ilin>r -starken Kin<lt'izu('lit. nachweislich schon zu 
Anfang des !(>. Juhrh. „Kuh-Kölln ' ;^'uuunuL - Der im tiau Englidc gelegene Or^ 
erscheint schon zu Anfiuig des 9. Jahrh. in fieaiehungen zu dem hesnseben Kloster 
Hersfehl, welches nach dem Breviarlum S. Lulli hier 20 Hufen und 12 Hansen 
besasB und info^ diese« reichen Orundbesltaes lehnsbenliche Rechte ausfibtS' 
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Yermutblich wui-cn die seit mindestens 1224^ urkundlich auftuuc-ia-niien „niUites du 
KoNede^ Lehostr^ger des Klosters, blieben aber nur so lange im Besitae des Ortes, 
nach dem sie sich nannten, bis die Grafen von Beichlingen Herren von CQUeda 

wurden, i\ as im Jahro 1249 {geschehen sein scill. Seit doni Vorkaufc der Grafschaft 
Beirhlin^n im Jaiirc If)!!' an Hans von Wertliern (s. Schloss Beit'hlinpcn 8. 9), 
iriniT auch Cöllcda mit an diese Familie über. Das Stadtm-ht erhielt Crdlfda, welches 
Iiis (laiiin nur Dort' gewesen war, von Graf Friedrich von Heichliniren im Jahre 
1302. Folge davon wird die Erbauung der Ringmauer und die Befestigung durch 
den Stadtgraben gewesen sdn. 

Die freundliche Stadt hat 5 Thore, das Brücken«- und das Johannisthor in 
Westen, das Klosterthor und das Krautthor in Süden und das Baf^ebertlior in 
Osten. Von den vier Stadtvierteln liegt das Johannisvieitel (benannt nach der in 
demselben belegenen gleichnamigen Kirche) jenseit des die Stadt durchfliessenden, 
in den Frauenbach mün<lenden Mühlbaches. Die Stra.s.sen sind meist bivit. und 
ihre Zalil belauft sich auf etwa 14. Die isamen dei-selben bedürfen grös-stentlieils 
keiner bescmderen Erklirung, Die Hundegasse hat ihrra Namen von den HerrNi 
von Hundt, als ehemaligen Besitsem eines dortigen, später aber an dieGrsfbn von 
Beichlingen übergegangenen Edclliofes. Die jetzige Augenstra.sse hiess nfK'h 1G26 
„Rawongasse," nach einem dortigen Hausbesitzer Namens Kau. Auf Handels- uml 
(Jewerbeverkehr beziehen sich die Sal/.stra.s.se, die Bäckerstrasse, der Hulzmarkt. 
der Topfmarkt; unerklärt ist die Benennung „Kaptellei" für eine Strecke deiOher- 
f^asse nahe dem Backleber Thür. Tixltenzüge heisst eine Gasse bei der Joiiannestnusse, 
weil die LetchenzOge diesen Weg nach dem Gottesacker einschkgen. Die Kapellen- 
gasse hat Ihren Kamen von einer nicht mehr vorhandenen, daselbst im Jabro 1411 



errichteten Kapelle der h. Katharina. Diese Strasse (jetzt Eisenbahnstrasse), in 
welcher sich ehenuils ein Freihof befand, mündet in die Brückt fi^tiassi' : letztere 
führt als Haupt.stras.se in westn.stlieher Hiebt ung nach dem i:t'r;iimiii:cii M.irktplatz 
und imUt si<-)i von hier südvvärti« als durch das Krautllior nach den KoidgäHen 
führende Krautstrasse (vulgo ivruhtstrasse) fort.^* Der von Beichlingensche (von 



1 Rein, 2, 129 Na 80. 

s INe Nanm Knuitutnun und KrMttlMir hAnem aho nirbt »UMiiinon nlt ilem in 
< 'ölleiU erst itt ticiiorcr Zeit durch einen FVendling eIngclltfiTten gewinnliringenden Anlmn gewiiMr 

aiHMl- tt. Bandraka. VL Kr. KekMrtoliiinai 2 « 



Flg. 10. 
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RreiB RelmrtAbeiga. 



Wertlu?rn's("li» ) jetzt Vdrwork gcnunnto Rittergutshof !iri;t in dor N'älio des Marktes. 
— Dor !>Vhutziioilif;e der Stjult ist 8. Wipprtiis; nnrli ilim wird ein Hüjrol vor dem 
Backleber Thoi-ü der „Wipper^' genannt, und sein Bild beliudet »icli auf dem Markt- 
brunneu, auf der Rathhausthormfahuc uild in dem Stadtsiegel mit dem Sehilde der 
von Weifhera; s. Fig. 10. 

In den Jahren 1538, 1683, 1098 und nS5 wurde Cölleda von grossen Feneis- 
Iiriinsten heimgcsuelit. Das Feuer von KJiW wütliete namentlich in dem üstUohen 
'llicilr t\vr Stadt, während 171)5 drr wosfli(>h vom Markt bolopone Theil zorstört 
\viii(l(>. hl der ei-sten Hälfte des l>" i.iliri-rpn Kriep^s war Ct»lli'ila zwar ^^liu'klich 
venM'iiont geblieben, hatte aboi' seit hiüi umsometir zu leiden. Als imJuiire 
eine Witftttu ihn Aecket der KIrohe r&mwM hfUte, konnte mau «Kr Zeit 

nidU findm*\ weil sie wiiste und 5de waren. 

Die Stadt hat zwei Kirchen , die dem Hersfelder Localheiligen S. Wipertus 
gewidmete lYarrkiivho an der Ostseite des Marktes und die im Johannesviertei 
belegene jetzt nur zu Nebenfrottesdiensten benutzte Kirche Johannes des Täufers. 
Li'tzterc» muss indess .stiftunp^mässig die älteste gewesen sein, da in einer Urkunde 
von 1404 * i^mtc Wyjprcchts Kerchc eyn todUcr der reditm pfan e Kerchcn tsue 
tenU Jdiana^ genannt wird, und im Uittelalttt an der Wipertikirche nurVictirien 
Aingirten. Höchstwahrscheinlich ist die Johannislnrche hervoigci^ii^en aus jener 
uralten Kirche, welche laut einer Urkunde vom 3. März des Jahres 802 in dem 
Dorfe r'ollide zu Ehren der h. Apostel Petrus und Paulus errichtet war und von 
<len Set hs fJrafen Katan, Oiintlirr, (fumbraht. Riniis, Günther und Asolf und der 
got%eweihten Benhrat i^als den mutimiassliclien Stiftern) aus ihrem väterlichen 
oder miltterlichen Brbantbeile dem Kloster Hersföld geschenkt wurde, nebst Re> 
liquien, Heiligenscbreinen feapaisj. Kivuzen, Gold und Silber, Gebinden, Lftnderden 
etc.* Der feieilii lic Ton «lifser in der Pfalz zu firfitrt und in Gegenwart des mit- 
unterzeichneten kaisi'i Iii Ik'ii Si ndluitm ;nif'i:onommenen Vcriiandlung, mw 'w iler 
hoch air/Tischlajrcntlc Wenli der 8<'henkung selbst lässt /.war mit Recht auf be- 
sonderc Be<ieutsHnikt'il schliessen,^ die Kirche S. Petri und l'ituli taidot sich jetlocb 
später nicht mehr erwähnt und erscheint ganz verschoUcn, obgleich durch deren 
Besits neben der weltlichen auch die geistliche Lehnsherrlichkeit fiber Cölleda an das 
Kloster Hersfeld gelangte; Der in einer ürkund* von 1224 (Rein, 2,129 No.3Ö) unter 
den Zeugen genannte „Johannes fiiHtanus de Kolledc" könnte noch an der alton 
Petri -Paulikirche gestanden liabon. welche wohl erst im Jahre 12G<3 den neuen 
Titelheiligen Johannes den Tuufur annahm, als bei »lerselhen unter T>eitung des 
Abts Heinrich von Uersfeld ein auiä dem Cistcrcienserinnenkiojster Lacus (Frauensee) 
entsandter Nonnonconvent angesiedelt wnrde. Da die Emsige bis dahin in Cölleda 
Toifaandene Kirche nun Klosteridxche geworden war, wird fQr die Stadtgemeiode 
die Wipertikirche gegründet worden sein, wenn nicht etwa schon iHlber, so doch 



Anmoikräiitcr (i^ctfcrminzc, Liebstöckel, Ant'olika etc.) und der jciim Theil anf offener StrasM! 
betriebenen Dc!>tillation ätlicriiicbcr, aromAtiscb ütiUendcr Uolc, wonach die Cölloda berührende 
SMl-ünttrutdsBntelin von dam Vdlaniimde den Scliwgnainett Pfieftemdnslialm wlialtaii liat. 

1 Vergl. R. F. Otto p. 548. XIT. 

2 Ilclfr Uarnh. Wcnrks IIoss. Land»>sgc«rh II. Urknndon S. 18 N. Xm. 

3 Knoclienliauur, üexch. Tliaringoiw S. 102. 
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damals, als das biBbeiige Dorf das Stadtrecht empfing, wofür auch diel^ge letzterer 
Kirche am Mark^[llatze spredien dürfte; dcssentin geachtet bohauptetp sich die 
Johanniskirche im Pfarnechtt', und erst im Jalu e 152S gestattete der Abt zuHers- 
feld, dass der Stadhath die Kirche zu Rt. ^Vip^(rllt izuniiehst nur auf 3 Jahre) 
mit einem geschickten l'riestcr bestellen duifte, der alle Pfarrcchtc ausüben und 
vom Propst des Johannesklosters remunerirt werden sollte; aacli Hess der Abt zu 
IM fffli^t vilcn bei hcUn lD«eg<> tas ein (Crnffe yu 6. Mpfe^ «eeast wM 

OllfflCfb^ fit aMfbClI.' Das Kirciienpatronat, ^vclches Hersfeld infolge der Ri'for- 
mutlon auffrohen nmssto, triiig nach längeren Streitigkeiten mit tlcm Ratho chii-ch 
H(<< ( SS von lüG2 an die Besitzer der Urafäciiaft Beichlingen über, welche dasselbe 
nucii jetzt inne haben. 

Die Wipertikirche' ist ein ursprünglich gotfaiscbes, Kiemlich nachtomes ein- 
8chiff^>es Bauwerk mitHolsdedre und uro einige Stufen erhöhtem im halben Acht- 
eck geachlossehen mit Strebepf('i]( rn besetzten Chorraum. In einer Inschrift über 
der grossen Kircbtbür nach dem Markte au beisst es jswar: 

Annno Domild Mccccxcvi Dominica 
l»tt feikiin MariM Magdalenae hoc tamplmn Dai 
exordluNi samait, 

was aber nicht von der ersten Gnindimg zu vorstehen sein kann, da schon im 
Jahre 1404 einVicarius an S. Wiperti ans:i>it( llt wurde. Siclicr Ist, dass dicKin-he 
bei dem Stadtbninde von 1538 stark beschädigt wuide, wobei nanu iitlirh das Schiff 
gelitten zu haben scheint. Die über der Thür der an der Nordseite angebauten, 
gewölbten alten Sacristet stehende Jahreszahl 1542 beseugt die damaligen Wieder* 
henteUungsbauten. Ob indess die jetzigen reditedc^en Thür^ und FenstorSftiungen 
mit ihren Sandsteineinfassungen nicht erst^ wie die Constmktion der Holzdecko 
mit den ihr Lacht in die Kirche sendenden Darhronstern, aus dem Aorigcn .Tain Ii. 
herrühren, wo um 1720 - 174<1 der ganze nuicrc Ausbau erneuert und dem 
Aeusseren zwei entstellende Treppengehäuse, sogenannte Cavaten^ angeklebt wurden, 
mag dahingestellt blähen. IndenJahrm ron IBIO— 1812 wurde än neuer Thnmi, 
dessen Obeigesehoss aus Fadiwerk best^t (& in Flg. 11), dem Wes^ebel der 
Kirche vorgebaut, da der früher vorhandene, der auf einer anderen Stelle stand 
und nur die Tirdic (los Kirchdaflies hafte, nicht mehr reparaturfähig war. Schliesfllich 
wunle 1819 die jetzige Öacristci an der Südseite der Kirche errichtet 

Altar und Kanzel von 174u im liococostii; letztere, von einer Mosesfigur ge- 
tragen, zeigt an den 5 TOrtrelen^ Feldern der Brüstung die Figuren Christi und 
der EvangeUstiHi. Das Altarbbtt stellt die ISinseteung des h. Abendmahles dar. 
Der achteckige Taufstein hat eine geselmiückte Holsdecke. IMe jetzt weiss ge- 
strichenen und mit grauen Ornamenten bemalten EmporenbrOstungon sollen früher 
auf dunkeiem Urundo bibUäcke Bilder mit Aufschriften enthalten haben. 



I Dia betr. Ufkimdo s. in Unger*« StadtdiRmik 8. lU. 
« Taifl. Beft Tl. 8. 43. 
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EroiH Eekartsberga. 



Hcmpilvcnswcrflj .sind nieln-eiv (Jrnhdenkmälor der Fumili« von Wertliern. 
1) Kin fast bis an die Do<'ko der Kiii-he reichoiidff? priU'hti^'os Alabastur- Epitaphium 
an der nürdlithen CluunutHl mit tlrr ln<diritt (nach UriininL'- S. H8): 

m\ XOatlfan bcibcr Kfd>t rociori, Köm. TXcAUx\. niai. unb ^w 
'beil. Sfi(b;Mfcvh Kammcr^tlbifrl^ütrr. üiif bi-rriitüft IVicbüngfu, 
alö 5cm üaUr. imö IPolfcu roii llHTit>crn üIö önu .iot>ne itnb 
Brubfr, imb bcr ürMot unb r>icl tuijcnöfamcn Stau Ülargarctl^c 
ron U\'r1^>cru, geb. pon iHiltiji, ale öcr iliutta lifibnt Me «Mc 
iiiib tiio[en6t>oftf $xai\ "Hma von Citttcnbain, ^mii ^Btl^'t>ainc, 
inib ötT afftvciitji' uiiö )i-t>rfnpcftf ptilipP*^ pi^" llVrtbcrn auf ^5ft(t)» 
liiujiu ük' büntbarc lUnbcr, Scbirfftfr unb ^niöct bicfco U\'rf mit 
bctrübtm (BcmiiilH }tlni inic» 311 einem (?)fbu(t>litifff rcrftrU^c« 
unb üufri(t)teii Iööcu. (fHid?c^?cii 3u 35d4>ii«acii öcu 5.. Juiu |5S6. 

Auf einer von Karyatiden fjetrafjeiien f:^.ssen Platte nnter einer Säulen -Arkatur 
knieen vor einem Cruritixiis in iehensfrrosgen Fiiniren Dietrich. Wolf und Mar^iretiie 
von Wortlieni, die ersteren in Ritten üstnng mit ab^^elegteni llelni. Unter der i'Jatte ist 
die Anbetung der Weisen, oben im Tympauum hinter den knienden Figuren das 
Noli me längere (Joh. 201, 17), über dem GebSlk zwischen den vier Evangelisten 
die Himmei&hTt Christi und noch weiter hinauf das jüngste Gericht in Relief dar- 
jjestellt, das (Jan/.e frckrönt mit einer Engelti^air. Zu den Seiten der Hauptetap' 
^ind dieFi^unMi d(>r Kortitudd mid dm l'utientra nn den Säulen lehnend angebracht 
und zu den Seiten des Noli nie tangero zwei andere allej;;orische weibliehe (Je- 
.st^ilteu. Ausser den beiden an besonders hervurrageuder Stelle angcbraehteu vou 
Werthecn'acben und von Miltitz'schen Wappen sind an doa Sänlenschoften 16 
Ahnenwi^tpen symmetrisdi verthcnit Das von ewei Obelisken flanbiite Denkmal ist 
unten «lurch ein eisernes (Jitter gescliii(/t 

2) An der südliclu n rhorwinid das Monument der Fr. Sibvlla Mui^dalcna 
von Werthern, gi h. llillicli Vdn Lmi li (f ICW) aus pauein Marmor, welches in 
einer Nische die Büste der Vei"su»rbenen aus Alabaster und zu den Seiten derselben 
zwei trauomde Genien aus gleichem Gestein »itbftit 

B) Em der Fr. Maria Ctiristlne von HHTerthem, geb. von Hesslqjr gewidmetes 
Epitaphium, an wolchom die Jahreszahlen nicht zu erkennen sind. 

Ausserd' in ein den in^f" i^elwrnen und inOH ;:( sti>rbenen Hans von Wi-itliom 
dnrstellendes Oelhiltl. — In einer liandschriftlirhen Beschivibunf; der Kin lu' von 
«leui damaligen (Jberpfarrer (irüning aus dem Julire lb4tj (A. IL) weriien noeii 
erwähnt zwd die Kreuzigung darstellende Gemälde (,^arantor ein sehr altes mit 
am Kreuze knienden Mönchen^) and ein lebenagrosses Lutherbild. 

Dil- alten heiligen Gerasse der Kirche<^„5i^oJ^/aie Kckhc an lO') fjoth schwer") 
wurden im »Jährigen Kriege geraubt, wie die.'; die Tust Iii ift an einem jetzt bei 
K ran keneom TU Unionen benut>'tcn Kolrh aus dem Jahre Ii J-M '"Si^t, welche Itiutet: 

Anstatt drei Kelch', so im Raub Genommen wep Graf Fürstenbergs Hauff 
Diesen veretirt Herr Nidas Schraub Und beweiset seinen Glaub. 
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Derselben Vonmlassung verdankt die Kirche aus einem J/^/xK» von demselben 
Jahre noch einen xwoiten Kelch, mit der Anftchrift: 

Diesen Kelch hat Frau Catharina, 
weiland H. Burg. Joachim Erharts nachgelassne Witbe 
in die Kirche CöHeda verehret, hält am Gewicht, 50 Loth, 
ist derselbe m Erfurt verfertiget und der Kirchen 
übergeben worden, past. M. Johanne 
Assingio. Diac. Dn. Casp. Helbicio, 
10. Jan: anno 1663. 

Auf dem Thurme hängen vier Glocken von ü,tM> 11ml 0,70- Durch« 

mosMM-; die kleinste ist l(j()7 von Hieronymus Mörin^rk in Erfurt p^iijäcn, die 
drei andern sind von C F. Ulrich in Apolda aus dem Jahn; ISOS. 

T)i<' .1 itlt ;i n n isk i re h (• . die eliomaliire Kloster- und jctzip' Hcirnibnisskirelie. 
ist ein si'hlii liti r trothisrhci' Bau aus unbekannter Krhanun^'s/eit, erscheint alu-r 
jetzt durdi den vennnthiich bei Anl;^c der Knipoivn im Juhju lüiiU ertolgteu 
Abbrach der ehemals vorhandenen niederen SeitenschilBfo desLanghause« undVer- 
mauerang der von anscheinend achteckigen Pfeilern getragenen Arkadenbögen in 
verstümmelter (Jestalt Jhs Schift' hat eine Holzdecke, und nur der im halben 
Achteck schliessende Chor ist Überwölbt. Der Tliunn (.,Hnd dir S/iifu-''), den nai^h 
einer 1717 im Thurmknopfe <;et\indenpn Xnchritlit Meister }lans Corber von 
< ;ross<ni-8ommerda mit seim^n Kiieehten Hans Stoltze und Hans Kot h 1 Ii 12 erbaut 
liatte, war lliü7 vom Blitz und ki41 dureii die Kugeln eines schwedischen Ötreit- 
Corps beschSdigt worden und wurde swar 1717 teparirt, (Urwies sich aber «uletzt 
als so baoföllig, dass er 1825 abgetragen werden mussta Der jetzt vorhandene 
einfiiche Thurm wurde noch in demselben Jahre gan/Hch neu erbaut und bis 
IS2>^ auch das Innere der Kirche, die in den Befreiungskriegen mehrfach als 
Aufbewahrunprsort für Gefangene und als Lizantli Irtitfe rühmen müssen und 
iibel zugerichtet war, völlig erneut und dein gottesdieustlichen Gebraucho zurück- 
gegeben. 

In die südliche Kirclienwand in der Nähe der Thür ist ein (bei IL F. Otto 
SU S. 5:117 stilwidrig al^bildeler) Grabstein dngelasaen, mit der sehr wohl er^ 
haltonen Miquslrelnmschfift : 

♦ II. I). mdCKixain • i • d. mnwfni . | ob. dhu. HHiidi^a 
nomisissn - ii? • BIaHLU^ j (-(ir? • (is • imms kihb 
DI? • mayi? i häkdi • botocs Käii. öü • mus^üßii -i 

Die in ein langes uud weite^s Gewund gekleuieie und mit einem eigenthlmi- 
iichen Kopfgebende gcscltmückte in Flachrelief stehend daigestdlto Verstorbene 
hält swei Wappcnschilde schräg in den Händen; der Strhild in der Rechten zeigt 

ein der Huiggnifschaft Meissen zugeschriebenes AndivaskixMiz ( Windmidilentlugel) 
und der in <ler linken Hand die Heichlingischen Streifen. Neben der weiblichen 
Figur tauchen über den Wappenschildcn zwei kleine betende üestalten auf, die, 



Digrtized by Google 



22 Kreis Edartsborga. 



(wio Otto a. a. 0. S. 548 sagt: ,^itadu8 tioii ahsiiniks'' erscheinen, wahrachrai- 
lieber aber vor der Mutt« r juii;:; verstorbene KindiT darstoHen.* 

Als nicht häntii: vuikommrud ist das bei der Tluii ans dernördlicbea Mauei 
vorspritigon(l(? steinerne Weihwiisserbeoken benierktiiswerth. 

Aufbewahrt wird der etwas bcscliädigte Flügolschroin des chemuligen spät- 
guthiscfaen goschnitztea Hochaltars der V^ipertäitche, den niftn erst im Torigcn 
Jahrfa. bei Anlage der von Werthem'schen Qruft abbrach nnd in die Socristei der 
Johanniskiix-he tlbertnig. Otto, der den VItiir noch in der Wipertikirche kannte, 
hat von demselben a. a. (). eine ausführliche Beschreibung gegeben, die auch 
die Fiunrfn Hrr ji^tzt nicht mehr vorhandenen Predella berürksichtitrt. Di" 
Mitte des k>rlin ins nimmt eine figurenreiflit* Darstellung der KieuziL'uug ein, mit 
Johannes dem Taiitei auf der reclitcu, und Johannes dem Evaiigclisteu auf der 
linken Seite. Auf den Flilgeln erachoinon einerseits Petrus und Paujus (die Zitrone 
der ältesten karolingischen Kirche In €ölleda, die also im Spätmittelalter als solche 
noch gekannt und geehrt wurden), andrerseits S. Wipertus, ausser mit seinem ge- 
wöhnlichen Attribut dem Kelch mit der Weintraube, nac^h Otto auch mit einem 
Beil. und i iti anderer Heiliger, narli Otto J^. Urbanus cum siyno, mustv ccn- 
((mdu uppcudi aolitv, acinis d voidtbu^ foliiii liifnnulato.'' Die Rückseite der * 
Flügel ist gemalt, sie >!cigeu die Uelmsuchuiig und liimiiielfahrt Mariil 

Zwei ans Ellbein geschnitzte Cnidfixe, welche bei der letzten RestaiinitiaB 
der Kirdie in Gräbern auf der Bntst weiblicher Leichname gefunden wurden, 
werden in der Sacristei aufbewahrt. 

Täuteglocken sind nicht vorhanden. 

Das Kloster fristete sein Lobr'n bis zum Absterben der letzten Domina. 
8opiiiü von Schafstedt im Jalux) llxA und wurde dann von Kurfürst August ein- 
gezogen. Die östlich von der Kirche belegeneu Ockouomicgebäude kaufte der 
Stadtrath. Das Haus derSchwestom stand dicht an dem danach benannten Eraiiro- 
badi und mit seinen in Bmchstfl4;^en noch erhaltenen und als surfest gescfatlderten 
Grundmauern ziun Theil in demselben, Ausserdem werden erwähnt das Voider^ 
Thorhau.s, das Waschhaus, der grosse Kubstall, zwei Scheuern, das Schütthaus etc. 
Diese auf dem >ehr treräuniip:en, vermuthlich ein Viereck bildenden KInsterhefe, 
der sich bis au diu 1\ 1' istri niülilo ei"streckte. stehenden < rclniiide .scheiueu im o(.),jahrii;cn 
Kriege, alsCüUcda und das Kloster im Jahre 1G41 neun Tage lang von Verheerung 
2u leiden hatte, in YerfaU geraten zu sein, Bas anscheinend die östiicihe Beyi;ieflxung 
bildende vierstSckige Schfltthaus ist erst lf6S erbaut, aber der alsStadti^ttesacker 
benutzte, und zu diesem Zwecke mehnnals vergrösserte Kirehlu»f scheint schon 
früher verwildert gewesen zu sein: er wurde IÖ67 geebnet und durch Ausrottui^ 
der Bäume i^esäuber-t. 

Ein Rath ha US und ein Kautl»aus werden zuerst 141K) erwähnt, und 
letzteres ging damals aus dem Besitze der Grafen von Beichlingen in den der 
Stadt Uber. Da das stfidtischo Rathaus, das nicht auf der jct/.igen Stelle gestanden 
haben kann, zwischen 1571 und 1576 an einen Büi^ verkauft wurde, muss das 



1 Mit dieser .Aiinahmo stimmt auch der Beriebt bei Grüniiifr, Uiroiiik. S. 32 ^Xxit d<m 
licfuad bei der im Jabre 1828 gescltoboneo Oeiaung de» mntbiqMslicbea QtstAw der QfiS» 
U«leaa üliereiu. 
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Kuiiihuuä als KaUihau8*Jx'initzt gewesen sein.fl i>3tzterc*i brannte löi)f> ab, war 
aber 1567 wieder aufgebaut und mit einem Tliarme versehen worden. Bei dem 
Stadtbnnd von 169B wurde m abermals zerstört, aber 1702 wesentlich in der Weise 
wiodprj^baut wie es in Fig. I] dargestelltist Bor sich mitten ans domselben er- 
hebende Thurm, der den Kern des mit seinen vier schmucklosen Fronten frei auf 



Fig. n. 




(lern Markte stehenden einfiacfaen Gebäudes bildet, wird in seinen Mauern noch von 
1507 horriihiTn. 

Die iStailttliorc waren, wie noch gegenwärtig das Backlobur Thür, urspriiiig- 
alle mit einem Oberstock ftberbaut, datiien aber erst ans der zweiten Hälfte des 
16. Jahrk: das Brückthor von 1ÖÖ6 und das Johannisthor von 156B. Von der 

Ringraanor steht nur noch ein Theil zwischen derStadtnnilili- uinl •!( r IMorten- 
niühlc; das Stiu-k hinter der iStadtmühlc in lünge von 46 Kuthen war im Jahre 
1577 erbaut, und kostete die Küthe 3 Schock 8 (iroschen. 

VcrgLJ. ^. Uber! an der« UodikhUii» voriger Zeiten in <lerSt«dt uniideni KliMUT 
Cftlleda 1717. — (H. K. Otto,) MomaiMmta monaBterU OollodM, in d«r Dmriiigia 

Sacra S. 540 - 561. — Sal. Glo ünger, - - — Chr(»nik iWmcr Stadt (1796}, — 
H. K. Grtkning, Neue vprvolI-:fainlii.'ti! Chronik der StaiU Cülle<la. ISin. 

Kino iiUttigr. Aiuicht de^ Marktpiatices ht 1050 iii der ik:huJ6uchliAndlung za 
Lisageiittltt «cMhimeQ. 
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Demudorf: 

[fMTkiivhdorf, 21 Km. westnoniwestlich to» Eckartobeiga, 280 Einwohner^ suni 
Kittei^te Frohndorf gehörig, im lä Jahrh. Termsdorf f2:oschriebon. Die nichts 
Alterthüinliche» oder s^mst BenicrkensweiHics zeigende Kirche steht unter dem 
ratronatc des Uei^it^eis der Herrschaft Beichlingen; 8ie besitzt einen gUbernen 
Keiclif um dessen ]\aii<l stclif: 

JOH.. GEORG MALSIUS FUERSTL. BRAUNSCHWEIG- 
LUENEBURa LEGAT. 8ECRET. ZU WOLFNBUETTEl^ 

und auf dem Fusse: 

DER KIRCHE ZU DERMSDORF ANNO MDCLXXXVHI. 

Aul dem Tlinnue Iiiingen ."J (Jloeken vnn O.IM 0,71 nn«l OMl^ I)urehnie.s*>er; die 
beidep kicinerco sind 17ü3 von (Jel)i-. Tlrieh in Apolda, die grosso ist iJiOi von 
Gebr. DJrich in Laucha und Apolda g«,n)säen. 

Dietriclisroda. 

Kirelulnrf. 7 Km. iMrdristHrli von Im kartsborga , IK» Einwohner, zum Kitter- 
gnt Klnst(M-ll;ijieler gvliori^^. 121)1 Ditterirlisn»il;u sonst nticli Dittorsred;) f^eschrieben. 
Die mitten im Dorfe stehende Kiixlie, Filiu von Kloster -Hiisoler und gleichen 
nUfonatSf ist an Stelle einer älteren 1732 erbaut 8ie besitzt eine der bekaunten 
MeasingtaiilschQsfleln mit einer itgürlichen DmsteUung'in der Mitte, den viel be- 
sprochenen rftthseUiaftan Zeichen linga um dieselbe und der Randumscbrift: 

ÄL 8 ZOT 8 6€LV€CK CHBAltT 

(mehrmak wiederholtj. Die bciilcn 1817 und lS»>ö von deu Ulrichs in Laucha 
f^cgosscnen Glocken haben 0,68 und 0^"° Durchmesser. 

Donndort 

Pfiirrlriivhdorf, 23 Km. nordwestlich von EckartslK^j^a, am Kando der nnteivn 
goldenen Ano mit einem zur Herrschaft Wiehe •reliörigen Ritfcririite, welt hos wie 
diese seit 1 Itil zu den Besitzungen der Kaniilie von Werthorn treliiit t, wiihrond im 
12. und Iii. Jahrh. eine Familie de Tundorf im Besitze war; \)bl Einwohner. Der 
Ort ist sehr alt: Dundorf whrd schon um iSCO In dem Brevimium & LnUi als 
Hersfeldischer Besitx erwUhnt nnd 1190 Tundori", 1:2U7 TüngtorfT, ia08 Thnndoifi; 
1519 Tunndoif geschrieben. Die un^prttnglich den beiden grossen Aposteln ge- 
widmete Kirche gutsherrliihen Patronats war wegen des lei<*ht venvittcniden um! 
bröckelnden Sjunlstt innmterials so baufiillijr geworden , da^s sie verlass-en wcn!< n 
niusste, und besteht jiacli Abbruch des bchiftes nur noch aus dem alteren Thurme 
und dem mit gerippten Kreuzgewölben gedeckten und von aussen durch Pfeiler ver- 
strebten etwas besseren gotbischen Gliorraum aus dem 14. Jahrh. (Fig. 12), in 
welchem «ch xur Zeit noch ein guter Altarschrein, mit der Krönung Msriae in- 



i^'iLjuiz-uü by 



Demedorf. Dietricbaroda. Domtdort 



25 



mitten und xvölf Heib'gen erhalten hat Beim Abbrach des Schiffes wurde ein sauber 
bearbeiteter Sandstein mit nusgchRH'hcn, mit den in Big. 13 dargestellten Zeichen, 
aus denen man, sicher irrthümlicb, die JahresasabJ KJEK) oder 1130 hat herausteeen 



Vig. IS. 




1 



in 



wollen. — Zwei reich, aber in unniliiir Lr<'liaiitten KDrniatiunt'n mit Kisi n ticschla^cne 
Thören sinU in Fig. \\ veransohaulii lit. - An der Südseite «ios alten, leider tin- 
sohelnend dem Verfall preisgegebenen Baurcstos befindet eich ein eingemauerter 
Grabstein mit der Fignr eines mit dem Schwerte bewaffneten Kittors (ohne fieigabe 
von Siliild und Helm), der laut der nur unvollständig criialtenen Insdirift am 
21. 2iovember V&A gestorben xnx. 



Fi«, fi. 




Die jetzt im debrauehe belindiieiie neue Kirche ist im Innern des Durles, 
südlich der HauplatFasse im Jahre 1857 erbaut' 
* 



* Di&M) neue Kirche hat solch einen uiigcii Thurm erhalten, lioits es nicht mugliili war, 
die von Ulrich ^ddneitlg neu gegwwnen drd Glocken In ibm anteRabringon. 

0. ft 
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(Kloster-) Donndorf. 

Kittor^iitsdoif und Erziehiini^saiistalr, eheniali<?os Cistci/.ienscr NontienkloshT, 
westlich über dem iiu Tliale liegenden gleiciiiiatnigen Durtc (s. den vorljergelienden 
Alt) auf cinom Vorboi^ ddr Tuaiß höchst malertsch gelegen; 132 Einwohner. 
Das hiesige Kloster scheint um Mitte des 13. Jahrh. entstanden su sein: Stifter 
und Stiftnngsjadu sind unbekannt. Die Schutzvogtoi über das Klt^ster übten die 
Besitzer di r Herrschaft Wii lic ans, und Dietrich von Werthern, der die Herrschaft 
1452 (hirrh Kauf orworbcii liattt'. war der erste Vogt desselben ans dirser Familio, 
welcher nach der itetorniation das Ivlnst( r<rut zuKel, wo von den Hrüdeni ÜliiiäU»ph, 
Heinrich und Georg v. Weitheru nach einem Erbvertrage von li>il eine Frei- 
«chule und Knaben -Eniehungsanstalt gestiftet wurda Letetere trat 1561 ins 
Tjebon nnd besteht, spater erweitert^ unter der Veniiraltimg der Erbadministmtoren 
noch gf^nwärtig fort. 

Was nach der theilweison Zerstönuig im JJauernkriego von den Kloster- 
ircbiiuden, an denen auch die Verheerungen des 30jährigen Kriejjcs nic ht spurlos 
vorübergegangen waren, noch übrig blieb, wurde 1710 durch einen grossen Brand 
vollends vernichtet, so dass es nicht Wunder nehmen kann, wenn von dem mittel- 
alterlichen Bestände so gut wie nichts mehr vorhanden ist Die Kirche, zur Zeit 
Vilial von Dorf» Donndorf, wurde auf der Stelle der ehemaligen, dem h. Laurentius 
gewidmet gewesenen Klosterkirche im J: 1754 neu erbaut Die Iddne Qlocke dei^ 
selben datirt aus dem nämlichen Jahre 

Nach den in den (üirton jjefundon'on alten (Tniiidmauern zu urtheilen, scheint, 
wie inicli die ganze Lii;e es nicht unwalirscheiuhch macht, dem Kloster eine Buig 
vorangegangen zu fetin, worüber aber sonst nichts bekannt ist. 

Vergl Mor. Lessiiig, Kloster Doniulorf iiud »eine Umgebungen; in Thüringen 
mul der Ban 8, 140—153. 

Eokartaberga. 

« 

Nominelle Kreisstadt,! am ftussersten südöstlichen Endo des Kreises gelegen; 
2U20 Einwohner. Das Städtehen, dessen Flur ausserordentlich beig^ ist, zieht 
sich, fast versteckt und ganz zwischen Beigen eingezwängt, mit sein er Hauptstrasse 

v<m Südosten abwSrts nach Nordwesten, und da es zwischen den schützenden 
Bergen keiner Hinfrnüuier beduifte. waren nur zwei Thore vorhanden, die jedoch 
längst spurlos \ rrsrliwunden simi ; nur die K( de von dem „oberen'* tmd ..unteren'* 
Thoi-e hat sicii erhalten.. Die südliclie Häuserreihe ist etwa in ilnvr Mitte unter- 
brochen, und hier bildet sich der viereckige Ifarktpktc, der nach Süden ansteigend 
von dem durch einen kloinen Holethurm an^ezeicbneten, sonst nichts Bemerkens- 
wert lies darbietenden modomen Rathhause begrenzt wird. 

lliron Ursprung, wie ihren Namen, veixlankt die Stadt ohne Zweifel den An- 
^iinleluncron, wrlcho ent.'^tandon und allniiililii h angewachsen .sein werdf»n im Schutze 
der landesherrlichen Burij: {V\^. 15), weKhe die S^rn des sich längs der Südseite 
der Uauptstrassc hinziehenden Schlossborges jetzt als stattliche Buiac krönt AU 

1 l>cr biu dar Kruinbehördcu ist iu CoUuda. 
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Orönder derselben bezeichnet die Tradition den grossen Mai kgraleu E» kai-d (f 1(X)2), 
der nadi dem Tede seines kaiserlichen Gönners Otto III an seinem ehrgci^cigcn 
Streben nach der königlichen Krone zu Grunde gin^^. Zu beachten ist jedocli, 

dass auf dein Beiyo f^egenüber, über dem 1404 urkiindlioh mit der Stadt ver- 
einigton Dorfe M.illcmrlorf, wolches früher Altendorf geheisseh iiabcn soll, eine 
Stelle nachgewiesen ist, die im Vnlksimmde noch Jetzt „die Altcnburg*' gonrmnt 
wird, nnd wo sich angeblich aucli noch Mauerreste finden: der Käme „Altcnburij" 



Flg. 1&. 




deutet aber darauf hin, dass diese Burg älteren Ursprungs gewesen sein wird als 
<lie jetzige Eckanisburg.* Das (leschlei'ht Eckards erlosch in männlicher Linie 
bei'oits mit fleni Tndo Eckard's II. lC4t), und die Besitz un-^fcn des Hauses gelnngton 
an die no' h lebende Tochter des älteren Eckard. und duieh diese an ihien (reinnid 
Dietrich vom iJtunnne Buzizi, welcher für den Stammvater ilor Wettincr gilt, die 
Buig Eckaitsbeig aber scheint damals als eröffnetes Lehn anderweit .vergeben 
wordffli zn sein, vielieicbt an die Grafen von TKTeimar, da sie nach deren Aus- 
sterben mit Graf Ulrich von Orlamünde 1112) vermuthlich als ein Bestandtheil 
seines lange und heftig umstrittenen Erbes nach dem Zeugniss der Reinhards- 
brunnor .\nnalen von Kaiser Heinrich V. zur Anerkennunj? des zwischen ihm 
und dem (trafen Ludwig dem Springer geschlossenen Biiiidui.sses um 1121 dem 
letzteren zum Eigeuthura überwiesen wurda"-^ Sie blieb nun im Besitz des laud- 
grSffichen Biaufles, und das ^cadtrum Eckchardesbexc*^ tritt gegen £nde dee 
12. Jahrh. in die urkundlk^ beglaubigte Geschichte.* Der I^ndgraf Hermann I. 
1,1190 — 1217) iirkundeto öfter daselbst, wo er anscheinend Gerichtstage hidt, 
und unterm 10. März 1241 verschrieb Landgraf Heinrich üaspe nnter anderen 



' ri'lNT (lif Altoiilniri; bcrichfrn tinvprbüru'tr Nachridttcn, >io sei zu Ant'aiif,' des I I .Tnliih. 
von iswoi Hriulcrn tlciiu'ich uiidlkTuiaim lx;wuhnt gewesen, dann lialw tun lo2U dicM'lbc Bcriiiger 
gea. van 8di«idlnf^n besossen, dottcn Rättbenien Aon Landgrafen Friedridi zn einer BcUxcning 
VQWllMrton, ilic mit <lt>r Einnabnio endGt<\ Im Jalno 14G4 sollen <]io vnn Mcllni^i:«!! Ue^iUer 
«»fwcHcn sein, die uUlt wiederum die C!c?eiu! unsicher machten, wealiall» l'rfcilrirfi ilrr Streiv^»« 
die iiurg abermals belagerte, einnahm und sie durch l'cuor ssersttirte-, seitdem hulw sie wustq 
gnbgan. 

* V0i^ Kaoe^enbauer, Qescb. Tlillringcn» (von 1039— 1SH7). ä 77. 
« Jlein, 1,78; % 120. 
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seiner Hesirziuif^on aticli Erkartsboi? an seine »iritte (fcmalilin Beatrix Vi>n l>inl>;in-.' ^ 
Als nat h seinem 1247 eiiolgten küiderlusen Tode die Wettiner von TiuuiMjren \k'- ' 
sitz eigriüen hatten, urkundeto 1261 Dietrich, der sich Lnndgml' der Thüringi:; 
und Ffiibigiraf von Sachsen nennl; und mit seinou Bruder Albrecht dttn Unartigefi ! 
iini die Statthalterschaft Thttringena Btritt, in ^Weardaberga^'^ und letzlerer, der da- 
selbst schon 1266 eine Urkunde ausgestellt hatte, empfing 12>SH dus ,.mstrtit», \ 
Krbinhberg" von dem Hochstifte N'aujnburg als Tielui.- Die Bcwachuni: <Ui Bur^' 
Will Itis irt'ir'*!! 1">!<I landcrräflichen Marsi-hällon ühortniixcn, dio sich ilanafh .,(/c 
l\t:ki:htiididivnj" oder „Mars4-ah:i de Kluirsptrifv, de KicMiarlislKn" imimXm: 
gleichzeitig und noch später kommen auch „castdlani iu Uekchartii^ry" vor. 
Im Jahre 1308 wurde Bcikardsbeiga an Iforkgraf Waldemar von Brandenburg m- 
piandct, und in dem Kri^ zwischen Kaiser Albrecht L und Landgraf IMedrich | 
dem Gebissenen fand 1307 eine Belagernnn^ der Burg statt, aus .welcher Zeit die 
noch gegenwärtig auf ilom 8< lilnssborgo zti srlu iuloii W rsrlianzungen hcrrühri-ii 
sollten. Von 137(5 bis ]^*'M Witrcn Hing und 8ta(it im dif Herron von (^uerfiirt 
verptändet. Von 1442 bis zu limm um 23. November 14öO erlbigten Totle l>e- 
bewohnte Anna von Oestcrix)ich, die Gemahlin des Landgrafen Wilhelm III., die 
Buig, die lefaBten Jahre als Gefiuigene ihres ehebrecherischen Gatten « der sie tct- 
Stessen hatt& Von einer spftterwi Bewohnung des Buik finden sich keine Karfa- 
ricbten, und die (iebäude sc heinen allmählich durch Vernachltissigimg in VerisD : 
gekomnicn y.n sein. Die vei"sehiedenen Vorwerke. Acfkcr und Gärten, welche zu 
dem Srlilnss^'utc gehörten, wurden von der kursäch.sisciien Kegierim^^ seit löTtl' I 
verkauft, «md ausser der Waldung blieb nur die Burg selbst im landeslierriichcu 
Besitz. Die noch bewohnbaren liäume derselben wurden im 17. Jalirh., wo auch 
1610 einzelne Sicherungsbauten stattfiinden ^ von den Amtsschössem genutzt und 
dienten auch spftter noch als Schuttbaden für Getreide, bis zuletzt die preussische 
Re^erung seit 1848 das Überstwkwerk des Hauptgebäudes, in dessen Erdgcsehos> 
^nr Zeit eine Schankwirthschafi « ingorichtet ist, abtragen Uess und für die Er- 
haltung des BesteluMiden Sorge trägt. 

Die liSige der I^uri: (Fig. IG) auf eiuurn in Norden nnd Westen steil 
foUenden, scharfen Ikrgkamnie, der sieh etwa lOO"" über der Stadt (150"* hölicr 
als die Unstrat bei Saehsenbuig) erhebt, ist mit militftrischem Scharf bliclc an eiacr 
Stelle erwählt, wo sie die wichtige Passage Ober den festen Wall derFlnae flbe^ 
wachte und die Vereinigung mehrerer nach der anderen Seite führiMiden Stnussi^n 
beherrschte. Von dem id>rigcn Bergrücken ist sie an der südöstlit hcn Seite dun^h 
einen auch geologisch interes>-;inteti Fclsoivliircliltnirli getrennt luid nnf die^-r 
Angriflsfront geschützt, auf den <lrci aadercn Seiten durcii einen steilen Abhan? 
und einen jetxt zum Theil, namentlich an der Stadtscito planirten Wallgraben. 
Der Eingang b^det sich auf der südlichen Seite, und statt der ohemdigen Zug* 
brücke fuhrt jetzt eine Steinbrücke durch eine überwölbte, ursinlinglidi mit einen 
thurniartigen .\ufbau versehene Thorfahrt in eine Vorbiirg, wo sich Spuren von 
Gebäuden finden, die vormutJiüch den oben erwähnten MarsdiäUen und Kastellanen 



1 Yofgl. Knochen bau«r a. a. 0. S. 36». 

3 Yeigi. R«in 14B aml 157; Lcptlit«, diwcli. der lüschaia Ntnmb. 1. 321. 
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überwiesen warun. Aus dem Hofe der Vorburg führt westlich eine &berwölbte 
Durehfidnt in den grössemi Hof dar inneren Bui^g; Die gestredcte Lage des 
Beringes auf dem Bergkamme erforderte der vollstfindigen Umschau hnlboi- uiul 
nat'h tion Kc^oln des mittelultorlii'hon Burpenbaues zwei Bergfritc. an jedem Kndr 
oinon. Ht-idc sin«! quadratisch Der iistliclio, in der Vorbur-r befindliche stellt 
parallfl mit der Aiii^rifisfront und <liniti /.uirleicli als Schirm und zur Vei1luM(liii;ung 
des inneren Burgthoix's. Der Ein^Miii; in dicM ii, l^"" biviten un«l noch 24'" hohen 
Thurm Ji^ erst U" Uber der Erde; die überwölbten Etagen desselben haben nur 
wenige kleine Fenster, und das Oanse ist ohne jedee atchitektoniadie Detail. 

Flg. 1«. 




I)or andere, bedeutendere Tluirm steht zwar parallel, aber nicht in rierselben Axe 

mit dem erstereii, sondern an der äussersten nürdwestlichen Kcke der inneren Hurir, 

wo er den Kinyung (dsu» untea' Thor) in die Stadt be<lrohlicli belierrscht; er ist 

bei einer Breite von 10" iI6* hoch und etwa bis xur halben Höhe uromantelt 

Die Ununantelung (retroussis), die am oberen, einen schmalen Umgang dantellcMiden 

Bande jetJSt einigcmiajissen verfallen ist, besteht aus zwei S'fockweiken, deren 

oberes etwas zurück^^crückt erscheint, wälirond im Innern die Mauern luthrochto 

Flächen /.ei;;en. Die Stockwerke waren durch Balkendecken alis-ctiieilt, und man 

bemerkt noch Spuren romanischer Fenster. Beide sehr solide gebaute Tliünuo 

haben ihre alte BeknOnung Terloien, der Haupttfauim ist indess sint 1861 durah 

neue Treppoi wieder besteigbar gemacht und hat einen neuen Zinnenkranz erhalten. 

Man hat oben einen vollen Ueberbliek über die liebliche TiJindschaft und auf 

den Thüringer Wald. Die nur noch im Krdi^eschoss erhaltenen, sii li an den Ilaupt- 

tluirm anschliessenden (»ebäulichkeiten , dea'n Kückwand in herkömmlicher Weise • « 

zugleich die Ringmauer bildet, rühren aus guthischer Zeit her und zeigen noch 

ät^nmetsxekbmi; die Fenster gewähren herrliche Ausblicke in die südliche Ltmd- 

acbatt und auf das Scbhicbtfold von Auerstedt Noch ist der aus der langen sttd< 
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liehen Maiior vorspriii^^eiide kleine Thurm zu erwähnen, von dem aus der Mauer- 
fuss uiul besonders aucli der Winkel des vortretenden Thorhauses obser\'irt werdor 
konnte; er lieisst im N'olksmunde der Jnnprternthurni und wird von der L'cber- 
lieferung als das Gerängni.ss <ler ungliuk liehen Ltuulgrälin Anna bezeichnet - 
Auf dw Kadts^te ist dieBui^gmauer bis auf Brusthöhe abgetragen und ermöglicfc 
deshalb eiiieD maleriBchen Blick auf die Häuser und temssierten Oäiten dp 
Beiigstadtdiens. — Die noch 1516 als zu gottesdimistlichen Zwed^en benutet «r- 
wähnte Schlosskapelle, „bie laptVi pffö Wo&/' ist verschwunden. 

Wann Eekartsbor^a Stadt redit orlialten hat, ist unbekannt: um Mitte de> 
Iii. Jahrh. war es noeh Üoif: in einer Heusdoifer Urk. von 1201 (Rein a. a. U. 
2, 137 2^. 53) kommt unter den Zeugen ein Verwalter „Lm/?mM6- Ekelumlespen 
tiSHauf* vor, in einer andern von 1261 (ebd. S. 148 N. 74) „Ileinricus schuUetus » 
EkiartAere didus de Sdmidekuam" und in einer Urk. von 1S88 (Lepsias, EL 
Sehr. 1, 114), r,BemamiU8 de Jkmffede aeidtkeliu m Ekdtaräben." Im Jahne 
1201 ist Heinrich von Sehönburg und 1338 Johann von Plewenits landgrätlicher T«gt 
in Kckürtsherij, und da damals Juden daselbst ansii-ssig waren, wird es schnv. 
Stadt gewesen sein (Kein a. a. 0. S. IHl No. 1(;4 und 8. 2(J4 Xo. 251). — Von den 
beiden, aus neuerer Zeit stammenden Stadtsiegeln zeigt djis eine (Fig. 17a. 
den auf einem Sclüldo mit dem thüringer oder meissner Löwen stehenden moderni- 
sirton Bitter S. Maiaritius, das andere redende (Flg. 17 b) die doppeitiiümiige Bmi; 
auf dem Beiga 



Die dem h. Moritz gewidmete Ptan kirche liegt an dem Nordwestrailde 
der Stadt auf dem so^n. Kirchberge und wird zuerst 128ft erwähnt, wo Landf^ 
Albert dieselbe dem MoritiEklosler incorporirte und letssterem das (jetzt städtiarhel 

I'atrMimt abtrat.' Im Jahre 1318 wird üertold von Koderitech als ,,plebanus ii 
Kkehanlisberg" envähnt (Rein a. a. 0. S. IIX) N.221). Das von den Ortsohronikcr 
als Gründnni^sjalir derKirehe ani;e«rehejie .Talii' 112:1 scheint um so weniirer f:hnh- 
haft, als, wie die noch erhaltenen Kircheurecbnungen ei^ben, 14i>4 eine Haupt- 

1 Lopsiua, Kl. Sehr. 1, 69 und IIS. — In den botreffenden Urkunden ist der Titolbetlige 
der PGuiMrclie nicht genaimt; «• «frd slwr dta Propste des Ktanlmrger Klmtets anfgoirehn, 
bei Eriedi^in? der PCamtelle hol der Kivebe jelne „cella" fttr zwei oder drei Pcr^noii sein» 
DnlcDs zur Vi>miehnnig dea Gottesdienitt«» ta enrIHitm. Ob diese fiodiqgung eifiUlt wurde, ki 
nicht Iwkannt. 



Fig. 17R. 



Fif. 17h. 
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ikpuutur dur Kiix:bü stattfaud, die so zierulleii üii.s ganze (iebaudc umlui^iite, vuu 
vobei ansdieineiid nur die Umfassngsmaueffn stehen blieben. WeiiwMcke su den 
Fenstern etc. hatte man schon su Möllern breciMin und bebauen lassen, die 
übiigen Steine wurden im Orte selbst p:ohro( hen. Den alten, wohl nur hölzernen 
Tliumi mit Schindeldach n.ilini ;\Ieister Merkel aus Nebra im Jnhre 1494 ab, und 
die Glocken wnrdpn auf dem Kin lilmfo aufgehiin^j^t. Am Tfi£ro des Apnstols Tiar. 
nabns (11. Juni) legte njeisti:i Volkmar den Grund zu dem von ihm uusgduhrten 
Mauerwerk, und Merkel richteto den nunmehr mit Schiefer gedeckten Thurm. Der 
ganze Bau kostete 201 Schock 23 Gr. ca. töl3 M.). Das Dach der Kirche 
wurde erst 1496 und 1497 mit Schiefer neu gedct^kt, was L^^Sch. ii k (* a. M.) 
kostete. Im Jahre 1559 wurde die Kirche durch einen Anbau auf <ler Südseite 
verbreitert, und 18f5() fand die lotzto ITaiiptroparatur statt. Düs viorockitro. juissoii 
und innen jreputzte (lebiiiulc ;;e»vMiiit einen sehr unschönen un<i stillosen Anl>lir>( 
(s. tüe Skizze Kig. l.s;; die ehemjüs spitzbogigen Fenster sind jetzt viereckig, und 



der Thurm mit j>eiueju ln»l/.» raen Autkutz lujd nie<lrigcm vierseitigen Walmdach 
steht an einer Stelle, wo nnu» bei einer Kreu/.kirche den südlicheu Kreuzarm voraus- 
setsen «Oide; überhaupt ftthlt man sich versucht einen romanischen Kern des 
ganzen, entstellten Baues anzunehmen. Im Innern Terratb sich die nadi Ein- 
führung der Reforraation vorgenommene südliche abseitenartige Verbreiterung von 
15&9 durch drei weitf sehr irodi ückto Rundbögen mit einem nchtcrkigon und einem 
runden IMeiler, \v;ilin>nil i;i'ir*Miübor die einspringemle, drcifa» lio Iiis unter das ■ 
bretterne Tonnengewölbe uutgethürmtc Emporenreihe nichts weniger ids zur \'er- 
achönerung beiträgt 

Der Altaibau imRe aissanoestU mit seinen biblischen Darstellungen (Abend» 
mahl, Kreuzigung imd Auferstehung), Apostel- und Beformatorenfigürchcn und 
Wappen datirt von KiOT, duch ist die mit einer grossen Snndsteinpifittc ül)(>r(l< < kto 
Men u vielleicht iilter. -— Ein spit^bogiges Wandtalvernakel ist ubeii mit Kusetten 
und einer heraldiwhen Lilie verziert — Die keichförmigc , IHUü renovirte Kanzel 
ist von 166a ^ Eine neue Orgel war 1497 von einem Mönche aus Erfurt erbaut 
worden, welcher 17 Wochen daran arbeitete und dafür ausser ftcier Beköstigung 
8 Schock 24 Gr. und 1 Schock 51 '/a Gr. als Tiinkgeld erhielt; die jetzige Oigel 
wurde 1820 ans einem alten "Werke neu gemacht. — Hinter dem Altar sind an 
der Wand die (fmbsteine der Superintendenten M. Martin Wiliseh 'f InM?) und 
Job. "Wilisch (t ICIH), Vater und Solai, mit den leben i>gru»sen Figuren der Ver- 
storbenen aufgestellt — Im Jahre 1(539 plünilerten die Franzosen <Ue Stadt und 
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raubten auch die Kirelie völlig au>:, so dasg ik r ganze Ornnt und die heiligen Oe* 
fiissc verloren jringen; ob aber damals rlio IrV»!'» von M(Mster Michel in .T' iia ver- 
fciliijte kostbare Monstnnr/. die ea. T(« i M. i,M'ki>st< r liaiti'. nocli vorhanden iri uoscji 
M'in nuif^, bleibt frafjlich. Die darauf neu beM'liallH'U Vasa sai ni wunlen diinu 
wieder 1733 dnivh Einbruch entwendet 

Auf dcmThumie befinden sieh drei Glucken von 1^21), 1,U7 und i^*Durch> 
messen Auf der grusscn steht: 

• 

)n Eckartsberge hange ich, 
Meinen Klang gebe ich, 
Allen ühiibien rufe ich, 

Melchior Möringck in Erfurth goss mich 1592. 

M. Jo. Wintter Superint. Joh. MdUcr Diac. David Schumann 

Amts Schdster. V. D. M. I. Aet 

Die mittlere («locke \vie<,'t 14 Ctr. 5V4 Hd. und ist statt einer am Jubelfeste 1730 
xersprunp'ui ii 17132 von Joh. (.'hristopli Unat* in AjHtlda f;G^)S8eu. Die kleine itft 
uoeli luitteialterlicb und bat die Minuäkeiüiscbrih : 

HK |ft Mfii bcrtr. 

Als eingegangene gottesdienstliche Gebiiudc sind zu erwähnen: 

1. EiiKJ etwas prcybieroatisdie Capolbi S, Gatharinae, die am UnKaihoie ge- 
standen haben und später mit einem Hospital verbunden gewesen sein soll, und 

xwar auf der Stelle des sogen. Kloatet]gatteus. 

2. Kino Kapelle zum heil, Kreuz, die auf dem sieh von der Pfankirihe <len 
Berg hinanziehejjden jftzijjen (iottesacker stand und wahrscheinlich von der Bruder- 
schaft Corporis Christi benutzt wurde; in den Kirch rech nungen vi»n 14SU bis 1^ 
erwähnt, wird sie nach Einführung der Reformation (1Ö38) in Verfcül gekommen sein. 

a Die Kirche in der Yoratadt Mallendorf, die in der ^Seit tod 1566 bb 15*^ 
wQste geworden ist; ihre Grundmauwn sind auf dem dortigen XircUiofe noch 
■ vorlnindcn. 

Envähnenswerth ist auch der ehemals in Erkartsbcrpi betriebene Bersirbau 
(auf Scijwefei , Vitriol und Alaun), der jinscheincnd zu Aufiiiii; des Itj. Jahrh. or- 
ülluet, aber 17*^3 wegen Uulznuingel und geringer Ausbeute aufgogobcu wunie. 
Der Eingang m einem Stollen ist hinter einmn ehemals fiscalischen Wohnhaose 
am lindenpiatze in der Nithe des Oberthores noch voriianden. 

Der starke Verkehr, der den Ort nach Verlegung der früher über Auerstedt 
die „Weinstrasse'' entiant,' führenden alten l'ost«tmsse von Leipzig nach Frank- 
furt a. M. durch das 8tii(it( hcn und nach P>bauuni: dn (liaussee I8I2, belebte, 
hat seit Kröfl'nuiig der Tiiüriiig. Eisenbahn lb47 wieder autgehöi-t. 

Vüijj;! ITisf'inii K4kehardibergcn.su varia Jena 1690. 4. - J. Cbr. Olcarins, Sju- 
tagina rcr. Tiiiiriii>;. 1704. 2, 5 — 2:1. - Nachrit-hten von der Stailt Eckart^Iicrgm, in 
Fabri*B Maga/iti 2:U>ff. — Prange, licithigo xiir Gc-Hcb. der Edourtahurit- 1861. — 
I*. Naumann, Beltrige cur liocalgeaeb. des Kreiiiei« Eckartaboifay Ileftl. (1882). — Aa* 
bieliten der fickardsbarg $Ind bei C F. Stock in tirkartaberg» aa babea. 
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Ffkrridrchdorf, SO Km. nordwestlich von Eckartsbcrgn , 343 Einwohner, in 
dem Thttringischen Archidiaconatsr^ter ans dem lä Jabrh. Gttisleben geschrieben. 

Dae Dorf gehöiic -/.n dem alten Beichlin^schen Besitz, und <mii (int in demselbon, 
wololios von den Grafen Friedrirh und Hermann dem Jungfrauenklostor in Frankon- 
iuuison ^(^sohonkt worden wni , wurde von den Frnmonstratensem in Vcssptu in 
Anspruch j^nonimen. was Widunan, Propst (ies Marienklosters zu MagiielunLr, 
löiy durch schiedsricljterlicljen Spruch indess dahin schlichtete, dass die Nonnen 
den Mönchen eine Geldentsdiädigung von 100 Marie für ihre Ansprüche zu geben 
iiatten. Im Jahre 128^ schenkte Bitter Albert von Harras dem Kloster in Franken* 
hausen eine Hufe in der Etzleber Flur. 

Die Kirche landeslu i i liohen Patronata hat kein Interesse.^ Die drei Glocken 
von 1.00 0,78 und (MJH» Durchmesser sind von den Gebr. Ulrich in Apolda bezw. 
Ii<l4, \m) und gegossen. 

Frohndorf. 

Pfarrkirchdorf, 26 Km. westlich von Eckartsberga, mit einem jjit»sseii Ritter- 
gute und Schloss der IVimilie von Werthem, 430 Einwohner. Die Herrschaft 
Frohndorf ging seit 1448 ans dem alten Beidilingisehem Besitz zuerst durdi Ver« 

pfiindun^]^, dann durch Yerkanf an die Grafen zu 8i hwarzburpf und Stolbei-g über 
und l'ifi von diesen an die noch im Besitze befindliche Jikmilie von Werthem^ 
welcher auch das Kirchenpatronat zusteht 

Die vorhandene alte Kirche wurde 159H abet tiniron und von (Jrund auf neu 
gebaut, dieser Neubau bestand aber nur bis 1721, wo das jetzige 22" lange und 
10" breite Gebäude, welches durch zwei Seitenanbaue fttr die herrschaftlichen jEiidi- 
atOiile dieKreuzfonn erhalten hat> errichtet wurde; von dem alten Bau blieb jedoch 
<ler westlich stehende und 1861 n if iner neuen Spitze vensehene Hiurra erhalten. 
Unter dem nürdli« Iicmi Anbau befindet sich die Gruft der Familie von Werthern, 
in welcher im .Julire li^K) die letzte Boisctzunir stattgefunden hat. In dem für 
«lic Dienerschaft hestininiten Anbau p:t'f?enül)er sind unten vier Grabsteine aus 
dem 16. und 17. Jalirb. aufgestellt; zwei derselben beziehen sich auf Christoph 
von Wertheni (f 1566) und seine Gemahlin, Anna geb. von Brandrastein (f 1571), 
rühren also noch aus der abgetragenen alten Eiiehe her. Die beiden anderen 
sind durch Feuchtigkeit bis zur Unkenntlichkeit zeifireasm. Oben sind die Epi- 
taphien des genannten Ehepaares in die Wand gemauert und drei polychrome 
Steinreliefs , dorm Inschrift durch Kalkputz unloserlich ist. — Von den ii Glocken 
ist die gmsse von IJÜ"* Durchmesser, mit dem Wappen des Christian Feniiuaud 



1 Naicb dor handM:hriftlicfaeu Beschreibung des Ortvpfarrers Brauer mta dem Jahre 1S4C 
(A. n.) madit «He 84,3"> lange md 6.8"* tnite Kfrebe den Eindmck dea ZinannnengeAMrten. 

Ilcn (MtHrben Srhlii.<« lulden drei Seiten eincH Achtcck8 mit einem rnnd- und zwei npitzlio^inKen 
Fenstern; hieran schlicüst sirh der archiferturlnwi Thurm mit einem crnpiicrfon Darlircifcr 
nnd endlich das mit Spitzbogcufeiistcrn versehene H^-hifl*. Eine Haupt re|>aratiir hat im Jaiirc 
ie99 ttatignftmdm; das Inneie wnrd« 186B emeiit. — Ein Tanlisngel wurde 1846 auf der Pfiirre 
aufbewahrt. 
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George Freihemi toq Weifliem goscbrnfickt, 1789 von Ulricii in Laucha gc^u.v^. 
die mitdere von 0^* Durchmesser 1680 von O^er in Erftirt,i und die kkioe 
von OjßS* Durchmesser enthlUt in der veilrehrt stehenden Huiuskelinschrift 

ami üni. m lir Uiv %9i nscin Uni 

die Jahressfthl 14fö, deren Zahlbnchstaben wie Totstehend versteint sind. 

GamlMUdi 
(mit RabiDBiralde). 

Kircluiorf, Filiul von \Viflie und /.u dieser Horrschaft gelnirig, 19 Km. nonl- 
wesüich von Eckartsbei^, 210 BimTobner. Es liegt am linken XSht des wasse^ 
rächen gleichnamif>en Baches lang gestimmt in verstecktem, siemlich engem mid 

mit Wald bi setzt« ni Thale. Die Kirche mit Zie^l- Satteldach ist hur klein^ (Am 

Ixsonihioii Tb min und stammt wohl erst aus der Renaissance -Zeit Von tfcc 
beiilen (rkK'ken iiat die kleinere von O/jO" Dur( hnicsser keinelnsehrift und .sclu'in- 
wegen ihrer sehr langen Konn von hohem Alter zu sein; die andre von 
Durchmesser ist 1798 von den Ulrit-hs gegossen. 

Etwas oberhalb des kleinen Dorfes liegt, umfiisst von 2 Thälem mit steUeo 
Rändern, versteckt die Ruine der alten Bnig Rabinswolde, bestehend in einen 
Stück roher starker Mauer und einigen verwachsenen Gräben nach dem hühem 
Gebirgszuiyf der Finnr» hin. Die Reste sind so geriii'rfiitiit;. dass sich ein Gnin«- 
riss der Biii\c: nicht zeiclinen lässt. Nach derselben benannten sich im 13. Jahrii 
die Graten von Rubinswalt, die, ein Nebenzweig der Grafen von Kofemhurj 
(Schwarzburg), die Herrschaft Wiehe besessen und im Jalne 1Ü12 aus»iatbot. 
Teigl. den Artikel Wiehe. 

I 

T\ittergnt.sdorf im Besitze desFreiherm vonHSseler mit einer Schwesteridrrhe . 
von PIcisinar, 4 Km. nortlöstlich von Eckartsberga, 19i> Einwohner. Eine Faniili»^ ' 
do Gostewitz, Gossnitz kommt in Hensdorfer Urkunden aus dem Jahre 12(Vi nmi ; 
12l)7 vor (Rein. 2, 157— 102^. in Poiienser Urkunden bis zum Jahre I3Ä». Ihi- 
Rittergut „mit der Fevmstotte" wunle laut Lehnbriof Herzogs Georg vom Jahr? 
\m (Wolff, 2, 640), von Oeoig von Bendoif an das Kloster Pforta veikaofi 
imd kam 1544 an die Heuen von Gensau (ebd. S. (SMif.), weksfae die Pfcrre mit i 
Pleismar vereinigten. — Di© mitten im Dorfe gelegene Kirche gutsherrlu hen PatI^^ ' 
nats ist ohne Interesse und niagatts dem 17. Jalirh. herrühren; sie hat durch zwei 
seitwärts anfjelo^'te herTsctiattliehe Betstühle die Krenzfomi. Ein an die innw 
Wand uiigeset/.ter Gi-abstein mit der Ritterfigur Anton 's von Geussau (f 15h 
ist bis zur Unkenntlichkeit überweisst. 



I An ilie!M>r lUocke ist tucb handsrhriftlir her Notiz des Ortspfiarrcrs Carl aiw (K-m Jthn< 
1846 (A. II.) 7.11 l««en: Gnttlolt von Wortbern. M. J<ih: Berger, TaKt. et Inü|iectur. l>urra» 
Fouer l>in irb geHonen Jarob Faii|« bat inirh dnrcli (tottw HoMa gegoNO, io Sifat 
Anno 1680; 
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Von ilüii .1 Olocken aul dem Tljurme hat die grosse, 1G0> von Henuann 
Köllig in Erfurt gegosmne DaTchmesBer und die InscbTÜt: 



Die mittlere, welche unten 0,(50 und oben nur O,??"" Dun-liniesser hat, ist ohne 
SohritV un<i bei ihrer irrf'ssoTi Schlankheit wohl ,^elir alt. Die kleine (Hoeke von 
0,44" Durchmesser i.st IHTxJ vou (Jebr. Ulricli in l>^iui'ha g«:'fro.'<son, an Stelle (»inor 
früheren Glocke mit Majuskel inschrift und einem f^n)S8en Alpha und Onie^^a aut 
zwei /gegenüber lie^den Seiten der Schweifung. 



rYarrkirrbfloi-f mit fünf Rittcrs^iitorn , an dfr Tristrut vM) Km. nnr<l«cstlii-li 
von i-i kuitijl^erga gelegen, elienials zum Amte Saclisenburg gehörig, 78i> Einwohner. 
Der uTsprQngUch Geoigislevo, ISflO Oongeeleyben, später Gorisleben, Gorsc^leben 
^nannte Ort wnrde von den Omfen Friedrich und Gerhard von Beichlingen 13äB ' 
theilveisc an das' Kloeter OhUsleben überla-ssen (Schamolius p. 72»). XIV.), welches 
hier eine Filiale gegründet haben soll. tTnter den verschiedenen hiesigen Ritter- 
gütern findet eine grosse Al)stufung des (JnniflbeNitzes statt ; im ^fittelalter trehörten 
einiire hie-;ige Sattelhr>fe als Burglehn zur nahen («tberen) Sacliseiil)uru, und in» 
IG. und 17. Jaluli. hatte die Familie von Görmar hier „ein am Wasserwech.sel 
lictgendes kleines Sitztbnm" Das P^tronatsrecht scheint dan Kloster Oldisleben 
zugesbinden zn haben und erst nach dessen Aufhebung landesherriteh geworden 
zu seuL — Bas Dorf wurde raehrfoch von Feuersbrunsten betroffen und brannte 
zuletzt vor etwa 50 Jahren fast ganz ab. 

Im Mittelalter waren in Gorsleben 5^wei Kirchen: 

1) Die jetzt im Gebrauche hetinrHiclx' l^onitariuskiifhe. Sic liesteht aus dcra 
spUtgotlüschcn, mit gerippten Kivuzgewidlien gtilecktcn, mit l'ieilcm versti-ebten, 
zwei Joche langen und mit 5 Acbtedndten schljesBenden Chor (Fig. in), dessen 



Fenster unter den Spitzbogen mit Maaswerk gefüllt sind, und ileni breitoren, mit 
Holzdecke versehenen S'ehiff nebst viere<'kigem "Westthurm aus späten*)- Zeit 
fies 10. Jahrh. — Der Taufstein von 15<>4 mit dem üblichen »Spruch: Lassei die 
Kiiidlein etc. und die an der südlichen Ecke von Chor und Schiff stehende in 
Schnitzweik aufführte Kanzel haben zwar unschön manierierte Formen, stellen 
aber in ihren biblisch allegorischen Bildnereien dnen reichen Gedankeninhalt dar. 
l>er Altarbau ist jünger und enthält (nach einer handschriftliehen He.sdireibung 
der Kirche aus dem Jahre A. II.) eine zweite Kanzel, die im An^nge de«! 



Gottes Wort bleibt ewig. 



Gorsleben. 



Fig. 19. 
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17. J.ihrh. untor Widt rspiiu li (l(>r (iomoiiuir von einem Herrn von (ir»rmar er- 
richtet wurde, weil man aus seinem Betstuhl den Prediger nicht beben könnt«, 
was Rechtntidtigkeit»! zar Folge hatte. — Auf früher id Gorsleben ansässige 
Adelflfiunilieii deuten die an einem herradiaftlichen Stuhle angebrachten Wappec 
der von Trebra, Görmar, Bendeleben und Dachröden. — Ad der Chorwand ist der 
Mhere reiehgeschnitzte AltarsdireiD befesti;^, der als mittlere Hauptdarstellung dif 
Kreuzabnahme mit der von Johannes und Ma^^dalenn irr-Imltenen in Ohnmacht sinkon- 
den Ilaria «Mithiilt HcmiikIims ziiTlidi ist der als t^)this<'lH' Kirchenhalle mitKippf/n- 
gewölbe und ö reidien iiaasswerkienslera dargestellte Hintergrund bchaiidfit. Auf 
den Seiten stehen linirs S^^arban nudeln Heiliger mit Euch und Lamm (Johanne» 
der Tftuf^?)« rechts & Geoig und ein Heiliger mit nur dnem Fuss. Die beideo 
fldgel enthalten je drei Figuren: links Elisabetli. Bonifatius und QereiNi, xcchis 
Mairdalena» Pauhi>; und Petrus. Sämmtliche Fi^jfuron stehen unter sehr schr>n«i 
Baldarliinen. ~ Die oben imirefülii-te IJi'srhroihitnp' dor Kirrlie von fl* in (l.unalisen 
Ortspfuri-er Schulze erwähnt noch Hcsti' von l)il)ns(hL'u üla.smaicreieu mit d-T 
Jahreszalil 144U in den Chorlcnstern und ein Porträt des in Gorsleben gebv»reneö 
Chronologen und Musikers SethusOalvisius (f 1615 alsCanter an derThomaescfaule 
zu Leipzig). 

In <teoi mit der Jahressahl 1Ö91 beseicbheten Gloekenstuhle auf dem Thume 

hängen drei von Gebr. IJIrich in Apolda gegossene Glocken von 1^ und 
0,67 ■* Durchmesser, die beiden grös.seren von 1T>!2, die kleinere von 1>«M. 

An der Mauer des südlich, östlich und westlich duirh Wirtli.^riiaft.-i: diäudt 
dix'ier Rittergüter abgeschlüsseneii Kirchl)ufos findet sich in Stein gehauen vil 
grosses Wappen derer von Görmar mit der Jahressahl 1668; neben dems^ben m 
nodi grösseres Relief vom Jahre IGÜ^t, welches stark stiUsirt den Tod darstellt in 
seinw Menschen mtthenden ThtUigkeit 

2) Eine dich! an dem Ltssaarme der Unstrut belegen und dorn Täufer Johanne? 
(beiläufig auch dein Schutzhoiliqcn des Klosters Oldishdii n i irewidmet ir«nvi'-< n» 
Kirche, Avelche wc<rcn der liänhgen Uebersclnvcm munden vcrhisson wonieti xt-Hi 
soll und aihnäldich in \'erfail gerictlh Sie diente zuletzt als .Steinbruch, und gcgtu- 
wäHig iät nur noch «ane kaum 2U verfolgende Grundmauer derselben zu sehein. 

(Herren-; Gosserstedt. 

Pfarrkiivhiloif mit Rittergut. (5 Km. westnonlwestlich von Kckartshorira . am 
Kusse der Finne, »J'.IU Einwohner. Es heisst im Fuldaer Zehutix;gister (iotliei^esT-it 
und hntlet sic h zu Anfang des 13. Juhrh. (Jot^chürstet gesi:hriebon (Roiu 2,121. 
Nr. 41». Ein Herdegcniis de Üozirstete kommt 1208 ak Zeuge in einor F^rtenser 
Urkunde vor (Corssen, Tfoito 8^337), ein Ekehardus de Gozerstete in einem 
Heufidörfer Kaufbri^ von 1260 (Rein, a.a.O. 8. 137 Nr. öl), und ein Gothardus 
Marschalcus de Gosei-ste<le 1319 (ebd. S. 107). Eine Ermigai-d Marschall voi. 
tfosserstedt lebte 1328 — 1338 als Nonne in dem Benoilictinerkloster zu Hcusilort 
(ebd. 8. tj<i(. Die Familie von Marschall war bis 171.^) im Hesify- des Hittt■r^,nI^•^, 
welches seit 1730 den FicilKireu von Münchhausen gehört. Der Name Ht'rreu- 
Gosserstedt tsfheint sich gebildet zu haben, um des Sitzgut von dem dazu ge^ 
hörigen Vorwerke Hohen'G«^rst/'dt zu unterscheiden. 
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Da» Dttii bestand ursprünglich aus »WOi Kirchcngeineindcn : ( losserstcdt 
Mariac und (losscrstoHt Ciiiris, und in einer Urkunde von 1315 (Wo I ff 2^rH?) 
kommen unter den Zeugen Ilcinrieh Pleban zu S. Wnrm inxl Hoimich Plebun 
/.um h. Kreuz, beide in Gossirstete vur, vviüirend 12ÜU ein „UctDuiumin sucerdos 
partxAUmus m GocarsMl^ (Otto S. aiü) ubne weiteroD Zusatz erwähnt wird. 
löSK) unterstand 6. ad .Beatam Virg. dem Fatronate derer von MarsehaU, Q. ad 
S. Gruceni dem Kloster Oldisleben und war bis 154Q Filial von Kssleben, wnrde aber 
l.%40 als Filial zu Gosserstcdt B. Mariae Vii^. geschlagen. lüöO machte man den 
Anfang mit doiti Wiodf ratilTjait dor S() Jahre wüst gelegenen Marienkirche, welche 
nun mit liinehniigun;:: «its Coiisistniivims Trinitatis l>enannt, IGT'.' eingeweiht 
wurde. Eine am nördlichen Eingitnge belindliche, mit den Wappen derer von 
Harsciuill und von Werthem veräcbene Sl^insdurift bekundet diesen Kenbau, 
bei welchem indess der Unterbau des sieb in- der Mitte erhebenden niedrigen Fach- 
werkthiirmes anscheinend nu<-h von der älteren Kircho herrilhrt D i danialigcn 
neuen Ausstattung des (Jotteshauses ^tIiihvh auch die sill>ernen Ab<^n<liiialilsi,T- 
tli.sse und zvvej gros.se AUarlcuehter an: letztere sind mit dnn v(in Marschall sehen 
Wappen und der Jahreszahl lt>78 bc/iuchnec - Die drei Uiuteglockeu von 1,13, 
0^7 und 0,73* Durehmesser sind jimgeren Ui^prungs; die grosse ist 1774 nnd 
die kleune 1818 von den Ulrichs in Apolda gegossen, die mittlero 1856 von 
Joh. "Wittig in Erfurt. 

Die Kirche S. Crueis, deren Titel später S. Viti wiir, stiind schon im 17. Jahrh- 
ongfbraucht und soll nach und nach verfallen sein; ITK^ wurden die Steine 
der?.» Iben /.um Sacristeibau der Trinitatiskiivhe gebraucht, und im Jahre 1840 
waren nur noch die Grundmauoru vorhanden. 

(Dorf-) OiiefMedt 

rtiiirkiR'hdoif, zu dem ehemiüigen Amte fcSachseubuig gehiiiig, 3o Km. nurd- 
wcstlich vcn £ckartäberga, 270 Einwohuf». Oriffisstat en^^heint im Broviarinm 
S. Lulli unter der Begütening der Abtei Hersfeld, und schenkte Landgraf 
IConiwi von Thüringen sein Erbgut in Griefetete dem Deutschen Orden in Marburg, 
der hier die am andern Ufer der Unstrut l/i Km. westlicli von dem Dorfe (im 
Kr. Weissensee: s. Heft VI. S. 14) belegene Cdnimende Uriofstotlf errichtete. Das 
Dorf wurde 15SM, 1676, 1681 und lS2ij vcm grusscn Driituli ti heimgesucht. Das 
lüesige kleine neusihriftüässige Jiittergut gehörte im 17. Juluh. denen von Cruxeu. 
Das Kiifhcnpatronat ist hmdesherrlich. Die Kirche ist, wie mne aus eingelegten 
EisenstQcken gebildete Jahreosahl an der Westseite beveugt, im Jahre 1097 neu 
erbaut, ntuhdem die alte, die bei dem Dorf brande von li)76 gelitten hatte, wegen 
I^aufalligkeit hatt*» abgetragr-n wwlen niiisscn. Der ilanialigi- Ortsptarrcr Joh. 
Gottfriod Fischer hat im Kiirhciibuclie eine au.sliilnli( la; Nachricht über df.'ii l(ji«5 
begontien(>n ihiu hii)terluä.sen, aus welcher hervorgeht, duss die aito iüruhe zu 
St Michael benannt war, und das» der untere Theil des an der Ostseite des 
Schiffes der alten Kirche stehenden Thurmes (als Fresbytorium) mit zum Gottes- 
dienste benutzt wurde. Die jetzige Kirche, ein Oblongum nnt östhch v^rochenen 
Ecken, hat einen Fachwerkthunn über dem W'estende. ]hm die Kanzel mit 
enthaltenden Altarbau haben laut Inschrift die Ueschwistear von Cxuxeo 16U7 „^us 
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Kreis EckaitHbtirga. 



gutem Willen lutu-hcn und malilcn Itusen." Die Wappen derer von Omxen nnd 
von Hacke tänd an dem auf der Nordseite des Altarraiitues befindlichen Einrhen- 
sttihle angebraeht — Die Kiif lic besitzt eine silbeine Ho6ti«)8chacbtcl von llüä 
und einen <lerj;lcichen Kck-li nebst Pateiir von 1740. 

Von (Ich binden CJIncktni ist lür kli tnoro voti (l.Cö'" DmchiiiesstT Uiö7 \<«n 
Uar)s Wolf (5( i. r in KrI'uit ijcgoirticn, die andere von Diuvlimesöcr 1*01 vim 

Jacob PapjH' daselbst 

büdlioli vom Borfo auf dem Kirchouiükcr zeigen sieh Spuren dner Nieder- 
lassung aus prShistoriäcber SSeit: man hat HandmCIhlen, lYeilapitsen aus Knodien. 
bearbeitete Hiniehgcwcihe, Scherben und Thierknochen (lYord, Hirsdi, TorfeehweiD} 
in grosser Menge gefunden. 



Kirchdorf tind Kittergut. iioidöstlich von Kckartsht ii:;» ihi romantisclKT 

Thüle d»'s Ha.selbaelios jjcleuoii, imi Kiiiw uliner; im Broviarium 8. Lulli untt-r dm 
Ucrsfclder Besitztliüniern Hemeler genannt. Das lüttcigut ist der alte fStamm^tx 
des schon im 12. Jahrhundert vorkommenden landgrilllichen MinistNialengeachleditic 
de Hcslore, de Heselhere und gebort zw Zeit dem Kammerfaeira von Burkersroda, 
D«s in der Kenaissaneczeit /^riindlieh um baute Herrenhaus ist in der Xonxeit m 
verändert, dass Altt ithümli« lies nirtit niohrtl;irfm zu sehen ist. Donisciben f^efrea- 
iiber bei der IJnu-kr über den Biicli steht ein altes massivrs (icl^audo, welches in: 
Orte selbst „die alte Kapelle" j^nanut wini und jetzt als HA-mise dient. Es ist ein 
urieutirtes Kecbteck mit zwei Uber einander liegenden weiten Kftumen und enthält 



in finoni dritten < HNeliosse !:nii::s eines Corridors eine jranze Reihe, zum Tlieil dunt 
ein Kamin heizbarer kleiner Kammerehen (Zellen), deix'u getäfelte TVckon auf n»?li- 
braunem (Jruudc gelb, überhaupt mit givllen Karben bemalt sintl. Die zu 'Ut 
oberen Etagen führende steinerne Wendelstiege liegt in einem thurmartigen TreptteD- 
hause der Westseite. Die Thür mit dop|K'lt versebkingenem l^abwork, ebenso wk 
die Gardinenb^n der Fenster und die Stcinmotzxächen (veigl. Flg 20) denten 
auf Entstehung um löilO— 1990. Die ursprünglieho Bestimmung des interessantea 
Bauwerkes ist unbekannt 



(Burg-) Haaeler. 



FSg.20. 
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Dieiyn sfidfidien £nde des Dorfes romantisch ani Wuldmiulc belcj^cnc Kirche^ 

S<'li\vcstpr von Klostcr-Heslor tind ju'ut.slictilichen Patroiiiits. winde im Jiihrf T^Aö 
vciändcit und voiirrössei t . wie die am westlichen Eingänge in das zum TheÜ nur 
aus Fachwerk bestcheiide Scliiil betindliche Inschrift 

16 Hans Friderich von Hesler auf 35 
Purek Hesler ynd Paleded (d.i.Baig»tedt b.Froibius;a.U.U.} 

bozoiij;^. Nur der das Ostondc der Kirche bildende Thurm mit seinen ^gekuppelten 
niiidbof^igen Säulenfenstorn (t^g. 21a), der in seinem Erdg:eschoss »las l'ix'sbyterium 
bilciotr lind sich in ciiiom auf romanische Kämpfer {Ftg. 21b) aufüebeoadeu 
Kun(ii)u^eu gegen das ik'hilX üthiet, aber örtlich niemals 
mit einer Absis versehen war, ist notib du Uebemst 
der alten Anlage.^ — Die aus Sandstein geÜBitigte 
Kanzel im Geschmiu-k des Id. Jahrb. mit 16 Ahnen- 
wappen wird von einer Engeltigur p'Ctrajron und ist an 
den fünf Feldern der Brüstung mit den Bildern Christi 
und der Kvangelisten geschmückt. — In den Acten 
A. L wird das herrschaftliche Erbbcgräbniss und ein 
an der nStdlicfaen Kirchenwaiid befindliches Steht- 
monnment des Chiistoidi Ton Haesdef vmn Jahre 
IS96 erwähnt 

Von den SGIwken desThurmcs hat die grosse, geflossen 17(U von .1. C. Zcit- 
heiuj in Naumburg, 0,>^2'" Durchmesser, die mittlere (an «Steile einer Mnring'schen 
von im Jahre 1870 von Gebr. Ulrich in Laucha gegossen, 0,71"» und die 

kleine, 1^ von J. C. Zeitheim gegos.sen, O^Gö** Dnidimeflser. 

Die Bnig stand auf dem .^usbeige," wo Ginge und Grundmauern, ein halb 
vencbttttoter Bronnen und ein grossee stetnemes Bec^^ noch vorbanden sind. 




(Kloitor-) HftMler. 

P&irkirchdoif und Kitteigut, 2 Km. südwestlich von Kckart^bergu am ilui>el- 
bache belegen, 435 Einwohner, sonst auch Ober^Hesler genannt Von den beiden 
Dörfern Hesler ist dieses das jUngere; es ist abor ungewiss, ob es entstanden sem 

mag erst aus dem hier von der Familie von Hesler (nach 1239) gestifteten und zu 
Anfang des 14. Jahrh. als vorhanden nachweislit hen Cistercienser-Nonnenklostti-s 
tnler dun-li eint' zweite Linit; des llansos. die sjcii hier anhaute. Aus einer Pur- 
tenser Urkunde von geht hervor, dass in Maik Htseler i^Marchte Ueselei), 

wonmter das Dorf Klesler-Hiesler au veistehen sein wird, ein Buigstall (oppidum) 
exiatirte, in welchem damals die Brüder Friedrich und Henuicb von Bfiesevingen 
(neiamar) als Buigminner (oppidani) gesesBen waren.* — Die Gesdiiohte desKlosleis 



I An diesem Thurmo soü sieh etwa 9* bodi «in ,»Uefender Kopf^ beliodan, aagnibUcb 

oiu „BonifaUiwkopf. (?) II. O. 

' Vei^l. WüUf 1, 114; 2, M. a7a ctv. — Nach einer getaUigcn brietUdien MittbeUung 
das Herm OlMqAmiB Naafaann in Kekartalerga kanftan Im 18. Jalirh. bat dar SubhaatatioB 
drd Gcbrfkkr Hftseler Klwta>Heder iindOOanitti ftr c«. 80000 lUr. Der dae der SBrAder, 
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\vp|.-hrs i;i53 mit rtnitai Brüderschaft bekam, ist c:;inz unbckannf. "Such der Kr- 
tonnatiun vfikautlt' Herzog Moritz 1543 dasselbe zum Besten von Kiix'Uen und 
Schulen tur s»A)U tL Meisn. an Curt von Hesslcr, welcher sicli verptlichtetc , die 
beiden Jotzten Können bis an ihr L^nseude za unterhaltoi. Die Klosterbanlich- 
keiten gingen in daü Rittei^tsgehöft anf, wo sicli in einem Wirthschaftegebäude 
ein jetst als MUehkeller benutzter Raum erhalten liat, dessen Erbauung wohl noch 
von der ersten Anlage des Klosteis <latieii, dem derselbe vielleicht als Capitelsaal 
ü:edient haben könnte, denn ob;rIeich man jetzt auf Stufen hinabsteigen rausc». 
so ist doch das Tenain längs des nK>dernen (Jebiiudes, unter weiclieui dieser Keller 
liegt, ganz bedeutend pcrrumutig erhöht und der Baum in Bede könnte urprüngUch 
ebenerdig gewesen sein, (xkn darf als eine Art von Krypta bes^eiinet weKdea, äßtm 
Oberbau nicht mehr vorhanden ist Der Grundriss bildet ein orientirtes Rochteck 
von 7,85 Uhige uiui 6,91" Breite im Lichten mit einem quadratischen Mittcl- 
pfeiler, dessen abgeschriisrte Kckon mit Kundstäben besäiunt und dessen vier Seiten 
mit starken Halbsäulen beseti^t sind. Das Fussgesiias tlieses gegen 2"" hohen 
Ifeilers lit^t unter dem jetzigen Fussbodeu, die HalbsUulen haben elegant lomaDiacb 
versierte AVürfelkn&ufo, und von dem attistrend gegliederten Deckgesimse gehca 
nach allen vier Seiten niedrige Spitzbogen von breiter Ix^ibung aus, die an den 
Umfassungsmauern auf schlichten (Tonsolen boiriron. Die dadui-ch gebildeten vier 
Abteilungen sind mit rippenlt>son Kj-euzgewölben überspannt. Pie kleinen, grösstcn- 
thcilü vermuucileQ Feuäter liegeu in der 2^^ord- und £)üdwaad und üiud ehemo 



fi§. 22. 




wie die an der Woetsoite befindliche Thtu in scharfem Spitzbogen gedeckt. Der 

Sockel der letzteivn, die einen .schlichten Maucn'inschnitt bildet und in das süd- 
liche Schilf führt, ist verbaut. Aeus.serlich innzieht den Deokboircu dcrsellHn dif 
in Fig. 22 diugestellte Alujuükeliuiichrift, die zwar tief und sorgfiütiif oiugelvauai, 



oia ücJicimrath , wurde gcailclt iiiut trat im Jahre 17:\4 den AUciiibcnilz von lvUj*kT-H(*lcr m; 
von dieMsm ent geadelten Besitssor stammoo dh jelxiseit BoAtme de« Kittersut» ab. and die 
in uin-nci^lireihwoisQ „KtcBtor-Hüsfllier,'* dl« entaeit 1784 flblich würdig MogtiuttflcienKaaiUaii- 
uamcu zuMUBineo. 



' 
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(Klontop») Häitoler. 41 

aber so dk-k mit Kulktiinche btMitvkt ist, dass mehrere IJuchstabL'ii trotz versuchter 
Aiiskrntzune: des Kalkes !>i<'lit recht zu bestimmen waren. Don Sini\ honmsxu- 
brin^oii wollte auch nicht glücken, <la das <5nn'/r» nus Inuti-r \\ iincmlu.h abi;ckurzten 
Wörtern besteht Der Anfang scheint CRIS(tanus) GRiatiaj DI (= dei) gelesen 
vrerden su sollen, und das Ende: ANO COC. NN (anno 304, mit Hinweglassung 
des M, also 1904 ?)J — Am Östlichen Ende des SttdschifBBs liegen zwei Grabsteine 
von Pröpsten des 14. Jahrb., auf denen die leben!<grossen Figuren derselben in 
vertieften Contoren dargestellt sind. Der östlichste Stein ist an einer Ecke be- 
Si'hMigt, Uli'] 'tt) anderen Steilen ist die Umscluift abgetreten; mit Bestimmtheit 
war nur zu lesen; 

t Buno. ¥mmi SSL aaa iv (?). vi. i ? ? ? vlii. obut. 

CTSOIjVS (Oot8calcus?X aiVSDQill. BaOLaSie . PRGPS* I ITVS 
S . . BR (hier fehlt die Ecke des Steines) OObSTeDO. 
OVIVS. 'KQlßiA. RQQiasaT. IG PAG ASSL 

Der andere, vollständig erhaltene Grabstein liat die Umt>clu:U't: 

t Bimo. DomiBi OL [am, lxxviil 
II. iD*. DaaariB'. OBirr. She | odgrig' propos i 
n: ovr: um. Retoesot^s. n? psaa Arne. 

f Jnks von dem in df>n bpsi In iebeiu ii Kaum^ führenden Gange hat sich noch ein 
«weites kleinems tlewöJbe erhalten. 

Die mitten im Dorle östlich neben dem Gutshofe stehende Kirche JS. IVtri 
ist gutshen-lichen Patrooats und an Stelle einer ilteren 1768—1770 neu erbaut; 
der Thurm steht Setlieb. In A. I. wird das von Häselersche Erbbi^gräbniss er- 
wähnt und (las Marnionlcnkmal des Aug. Wilh. von Hiiseler in einer südlichen 
ä^tenhalle der 1827 renovirten Kiixhe, welche silberne Abondmahlsgetas^se besitzt. 

Die drei (florken haben 1,14, 1,09 und Ü,(4» Durchmesser. Die grosso von 
1ÖÖ2 hat die corrumpirte Minuskelinschrift: 

Mii. I«. Sir. m, cmfilir. iim. |crc. wrlM 

* 

lind zwei Mutteigottesfigiuen grösseren Maasstabes an den Seiton. Die beiden 
anderen Glocken sind 1685 von Job. Oeoig Platzert in Erfurt gegossen. Auf der 
DiitUeren steht der Spruch: 

Vcrbum domini manet in aetemum, si deus pro nobis quin contra noa; 

auf der kleinen nur: 

im Namen Gottea. 



' Da obige Iiidclirilt krinrn Sinti cficlit. nn<1 iih die Zfic-hnniig sammt Insthritt :int Ver- 
langen nach einer üremden Skizze ubnc eigne Ajuicbt dcä Original« gemacbt luibe , so kann ich 
fdr BichUgksit d«n«lbeii nidrt «ivteboo. O, S. 

> Mc eist« Kunde veo der Exbteut dsHdlien vvcdanken wir einer geSÜHigen brieflichen 
Mittboilunß des llcmi UbcrpSarrer» Naumann in Kcfcartflbngs. — Oer Schutz der bdUeuGrab- 
•teioe durch Brettdeckeo wira sehr «n wünacheo. 
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42 Kn>i8 E«kartsbeiga. 

Boido (ilocken sind mit doin v. BtirkemodeVhen Wappen (don vier naob der 
äoite getitcUton Spitzen) geschmückt. 

Harra«. 

l'fan kiR-bdoif iiul Kittoij,'iit, ehetuals zum Aiuto llcldiuugen gehörig, l!8 Km. 
noixhvcütlich von Ki'ktirtsbcrg«, 1112 Einwohner; Stainiii»ite derer von Harras, die 
im N. Juhrh. als (.'HüreUane der Gmfm von Beichlingen erwiihtit worden (Wolf f 23ti5). 
Im* D'irlo ist iiolIi der Ort des oinsti{»eu „festen Hauses!" nachweislich; bis auf 
«'iiH ii Ki-Iler ist alles abj;etrap'ii. P.is; K'ittort^tit ist si it laiiirfrer Zeit in bürgerlicliem 
Hcsitz der Familie Ulrieli. — Dii» Kin lie do tViilicr in Uber-Heldriinjfen eingv- 
j»t!UTien Diutes ist niuderu und gutsherrhehen l^atrunat«. Xaoh A. IL ist sie ein 
von Nord nach Süd gei iehtotes Oblongum von 17, 27 x t},48" mit gewöhnlichen 
viercekigon Fenstern. Der zugleidi die Kanzel enthaltmde Altarbau steht nördlich 
unmittelbar unter dem unbedeutenden Thurm. l)ie Stelle des Taufstein.s vertrat 
IS4(> ein beliängter Tiseh mit einem Kupferbeeken.' Der gläserne Alx iidinalils- 
keK'li soll ein altes Stück sein. Die beiden (JhK'kcn haben 0,(54 und O^^" Duivh- 
luesser inid sind vuu Gebr. Ulrich in Liiucha gtigussea, die kleinere 1847, die 
grössere 187ä 

In der Bliir befindet sich auf dem sogen. Boni&tittsbeige ein Kingwall von 
etwa Ub^ Dun hmessor mit Spuren von Aschenanhäufungen und Scherben in der 
Mitte, der zu landwirthschaftlichen Zwecken mehr und mehr eingeebnet worden 
ist. — Auf der südlieli vom Dorfe gelegenen S« Imiücke liogi'n auf beiden Seiten 
des AV'eges Reihen vi>n Kegelgräbern mit Fundstm ken aus dem Bi'onzezeitaltor. 
Die Lage der Leichen mit meist doUchmcpluUeu .Schädeln ist vuu Nord nach 8Qd 
oder hockend. Ein besonders hervonagendes Grab helsst pder Kesselt** was 
auf dne frühere DurchwOblung deutet 

Hauteroda. 

I'farrkirchdorf. eh( iiia!s zum Amt Heldruugen ireliörig, 25 Km. nordwestlich 
von Ki'kartsbeiga, im lä. Jaliih. Hauerteroden gesehrieben, tV.>7 Kinwtdiner. Die 
KiivJie ist landesherrlichen Pati'uuuts uud der Angabe in llaasc's Pfarralmanach 
von IS62 aufolge dem St Salvator geweiht Sie ist 1706 bis 1709 eibaut, aber 
der an itatw Nordseite stehende, oben achteckig gestaltete Thurm gehört noch 
dem Spätmittelalter an. Die drei Glocken sind in Laucha gegossen, die beiden 
kleineren 1747 von .). G^'. Ulrich, die grosse 1800 von Gebr. Uihch; »e haben 
1,00, 0.S8 und 0,71"» Duaiimesser. 

Beim Ausgange aus dem Garten des Ortsvorstehers steht ein noch wohl 
erhaltenes Steinkreux. In der Flur auf dem Ochsenbeige finden sich verfidlene 
Graben von der sogen. Teufblsbuig. 



1 Der iout vorliuklenQ ia mitteblterlfadiein ütil stoinUdi rckli gcKcbmOelrta groiMe Tm^ 
«(ein mit Wappen, die skb aut die UingoKcnü beziehen, int DMh Vafsfehenntg de« Lohn» 
ilaadtNst im Auftrag dos RitterguttsbosiUeir» Mwgeftbrt. U. 
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(Ob0r>) Heldrungen. 

riankirchdoil!, 3 Km. süilüstlich von Schloss-lleldiungen uinl 2f< Km. nord- 
westlich von Eckartsbeaii^, 790 Einwohner; vei^l. ScUoss-Heidningen. Die dem 
heil. Bonifiifiae geweihte Kirehe landoaherriichen Patronate ist uacli Angabe von 
A.II. 1713 enieut und 1843 repariit worden. Sic ist von rcolittykigerCuundfonn 
und hat starke MaiK-rn; der auf einem sehr sfarken IM'oilorcrr'wrtIhe ndionde Thurm 
ist nur bis zum ( iliK-koiiiaunu- mässiv. Ein ti iiluT iint'liuii' der Kiivhc lie^ndor, 
roh goHibeiteter laal)s.tciii ist 1843 «ii der »iusseren Kiivhcru»»auer aulgurichteti 
er seigt die lebensgros^e Figitr eines Icatholiadien Oeistüchen mit einem Kelclie 
in der Hand und die Inschrift in Mönchsbuchstaben: 

ao. dorn. 1541 die vero 23 menfis lul. obiit honorabilis 
dominus Herrmanus Ehmer hnjus ecclesiae Flebanus cujus anima 

aeterna fruatur pace. 

Er hatte nach Einfllhning dwBefornuttion den neuen Olaubcn angonommen. 
— Ausser einfhchen silbernen Abendmahlsgefössen besitzt die Kirche eine starl^o 

aus Bron/.cmasse getriebene Taufseh ilssel , die ganz mit (hinkelgriinem Edelrost 
bedenkt war, ab<'r 1843 von dem Sehullchror mit vieler Mühe blank geputzt 
wui-(U>; 8ie enthält eine von acht geÜügelten Engel&köpfeu umgebene Verküudigung 
Mariä von roher Arbeit. 

Von den drd Glocken hat die gmmi von 1486 folf^nde Mintiskelinschrift: 

tili : Iii : M : ttu ; \Mim |if r(«(« ; f Mafia : Ui : $»1 : u : im. 

Zwisdien der Jahreszald und dem Namen der Glocke, Gloriosa, ist in 2 Zeilen 

ift Mift M 

mit kleineren Buchstaben eingeschubeu ; - ». , ^ waj» viel K it ht den Namen des 

^ |n)rii| II 

OU)ckengiessers enthält. Ausscrdeni steht unter di'ni Sdiriftljande v IfBCf liVli((l| 
(lieber Bonifatius?) und auf d-'r c'ntge^'i>ii;;c.setzten Seite das IJild einrs Hisrlinfs, 
ohne Zweifel dieses Titelheihgen der Kirclie. Die beiden uudcrcii Ii lin ken von 
0fS8 und 0,76** Durchmosssor sind von J. ücorg Ulrich in Laucha gegossen; die 
kleine 1770, die grösseie 178& 

Im Dorfe steht ein halbversunkenee, steinernes Tatzenkreuz, auf welchem 
vom und hinton ^n Kreuz eingehauen ist 



(SohlOBBp) Heldningen. 

Kleine Sttuk von 2312 SSnwohnem , 31 Km. nordwestlich von Bckai-bibeiga 
in der fiuditbaren Niederung am rechten üfiar der Unstrut gelegen. Der Ort, 

welcher noch im 16. Jalufa. nur Flecken hiess und auch später nicht von einem 
8tadtn\the. sondern nur von Hcimbürircn vorwalfrt wukIc verdankt .seinen Ursprung 

dem hi<'si;:t'n Schlttsse. als dem alten Stammsitz di r Dynasten von Ilelfhnintren. 
deinen Keihc mit lichiiok 1 150 beginnt und uiitlicinricit endet, dem Söhnt! Fried rirlis. 
welcher nach einem höchst luiruliigon Leben wegen Brucli des L^indfriedens Ulu 
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aus seiner Honrscliaft vcrtriobon. 1414 von inohreron Köhlem am Uanse aeinev 
Tod fand. (Kein, 2^ löl). Die Horrschatlr, die sich ühet beide Ufer der Un.<trjt 
crstmkto und die Ortsi liaftm I^iaiinsrodai, Brctloben, Harras, Hautcrndf, OberiitrI» 
drii!>f::ri( und KNiiisdoif umtii.-stc kam nun an ilic (iriifeii von lloliii>tciii oixi 
wiiiilf \nn .lolumn vnn Hohnstcin 14^4 ;in ( ii-liliaitl VI. (irat'cn von Mansfcid 
verkault.' Sie blieb mit iiansfeld vereinigt, bis wegen Verschuldung; des Uroleii- 
hauses der Belitz desselben von den Oberlehnshenren 157ü in Sequestratioii ^ 

nomnien weiden musste, and wurde in Folge dess 1^ 
gegen Befriedigung eines Hauptgläubigers an den Kur- 
fürsten Johann Georg I. von Sachsen liberhussen, welcher 
das Amt Ueldrun^im mit dem ihm durch den 

l'rapT Frieden /ug^etallenen Kürstenthum (^urrfurt v«'r- 
eiuigte. Mit let/tereui kam es 10>k> au die Linie Sat-hsea- 
Wcttssenfels und nach deren Aussterben 1746 an da> 
Kurhaus zurück, ba welchem es verblieb, um 1815 mit 
dem abgetretenen Theil des Königreichs Sachsen ao 
die Krone Preussen zu fallen. 

Von der mittelalterHehen Hur;i; Heldrunfifen i<T 
nur die Heiafrerunir unter dem letzten Dynasten Friedrii h 
im Jahix) 1412 bekannt, der sie zwiu lange widerstand, 
aber sich zuletzt eingeben mussta Das Schloss wurde ldl9 von Emst IL von 
llansfeld fast ganz neu erbaut und in eine starke Festung mit 9 Basteien ver- 
wandelt, die Tbumas Münzer mit einigen tausend Bauern l&i4 veigeblioh belagerte 
Im :j().iälirigen Kriege erlitt Heldrun-^^n vier Belapcriiiifjon; 1G32 von den Puppen- 
heimern ireimmmen, wurde es KUä von den Schweden beschossen und einjro- 
nomnu'U. I>'t/.tere iiesscii die Werke schleifen, indess es huiden untrr Herzog Auirn-t 
Wiederhei-stellungen statt, und das Schloss hatte noch IGÜT einen Commanduuteu. 
dessen Wohnung Jedoch spater in ein (ietreidcmagazin umgewandelt wurde, län 
neuer Hügel, das sog. Fürstenhaus, wurde von dem Proviantverwalter bewohnt 
Als von dem alten Uebäude im Jahre 1816 nodi übrig wird in Schumanns 
lioxikon von Sachsen 3,777 der „knuume Thtinw'' ;;enannt, mit einer Steinschrift, 
welche die von Hei'/oir Aui^ust unternommenen Bauten bekunde. Ebd. heisst es 
ferner: ..l'eber einem Portal bemerkt num eine in Stein ireham'ne KnUe. auf 
"eineju Kissen sitzen, mit der Umschrift: J)u KrOtc lumi mir cid tjtkosd. Die 
Veranlassung zu derselben ist unbekannt** Vic^cht war Kröte der Name 
einer Kanone, welche meist in jener Zeit solche Spitznamen bekamen. — Die 
Schlosskirche St. Salvator ist 1746 tingegangen. — Von den Festungsweriten 
haben sieh noch Beste des bastionirten Svstems erhalten. — Im Schlosse auf dem 
Coifidnr vor den jetzt vom Ktini-rl. Amtsp-riclit benutzten Räumen betindet sich 
eine ein;;emaiu'rte. leider beschädigte Uedenktafel vom Ciraten Krnst von Mansfel<l 
und dessen (jemahlin, nebst Inschrilt, und in dorn Gerichtslocale selbst eio 



' Die Graten von Maii»fcUl iiabiiicn das Wappen der Dynasten von llohlrnn.i^en in Ua.^ 
ihrige auf: ein «ebs and roth geadwehterSchrtgbalkenfibereincni «ehwanon LflweD im gokkon 
Kri.l>> {l'ig 2'): (laasdbe Wappen, iras such bente noch der Stadt nur allein als das listige 
zukumul. U. S. 
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int^n»s5antos Porträt dos- Thomas Münzor. Das Vorliess, in welclieni lotztoitT 
nach seiner (»et'angeanalune Ijoi Fmnkenhausen bis zu seinem Transporte nach 
Mühlhauseu 1525 auf dem Schlosse gefangen gelegen haben soll, wird noch ge- 
zeifct — Das ehemalige Schlossg;at ist seit 1796 ein schriftsüssiges Bttteigut, und 
der ^theHef* hat ebenfalls lUtter^utequalitlt Während des dOjährigen Krieges 
wurde «his Städtcsben durch die ßelagerungeii des Schlosses in schlimme Mit- 
!»MdfMisrli;ift pe^oircii : die (Jcbäiide winden verwüstet und cintrciisclieit, and viele 
Einwohner, aiu li «Icf I*astor f'hui-stein sr.iil)en Ui\2 dxitvh Huiiiiror, 

Die Pfarriiirclif S. rti liiiulesliri i iichen Patronats wurde ]ihVJ <lurch die 
Belagerung zerstört; «ler Irottesdienst wutxle in deu uächstcn ;X) Jaiiren iu der 
SdilonAafche gehalten, his'ron 16lr^ an der NeulMUi der Stadtkirche 2a stände 
gekommen war, bei vrelcbem:der Thurm den östlichen Äbschtuss bildeta In 
A. IL ist die über dem südlichen Eingange befindliche Inschrift folgendennassen 
angaben: 

& Duce 8, Johanne Adolpho coeptum. Lapis primus poaitua 

anno: i68a d. a8 JuL — 

Kanzel und Taufstein von 169C sind aus rotiiem Sandstein. In dem aus dem 
18, Jahrb. herrfihranden iltarbau befindet sich noch eine aweite hölzerne Kanzel, 

deren Krrichtung aber (hier wie bei gleicher Veranlassung in Gorsleben, s. d.) 
Zwistigkeiten in der (Jemeinde envgte; >Ie wird „die Toflfotikan/el" ironannt. weil 
sie schliesslich nur bei I^iclienpredigteii gebraucht werden duitte. — Das in den 
Taufstein eingelegte Becken ist (besage A. 11.) vun getriebenem Messingsblech 
mit erhabenen Figuren. — Die drei Glocken haben 1,17 0,1)2 und 0,77° Diux;h- 
messer. Die kleine mit dem herzoglich sSohciisclien Wappen ist 1739, die grosse 
mit dem kurfürstlich sachsischen Wappen 1771 von .loh. George Uhliich in Laucha 
ßf^;ussen; die mittlere vom .Inhre 18»!1 stammt aus dcrM lf i ii Ciiesstätte. 

Klui' )iili<>;n'aiiliir(o liiiidiM'liaftlichc Ansiiht von Scblutwollclilrungcn iiA um 18&0 in 
tlvr SrhiiUxichbaiulliiiig iu bangonüaJza urschiciieti. 

Hemmleben. 

Pfarrkirclidoif, zur Herrschaft Bei<'hlingen gehörig, 2>^ Km. nordwestlicl» von 
iM-kartijbejga am Kus.se der Schmücke gelegen, TiCü Einwohner; es soll ursprüng- 
lich Heimoleben gehetssen haben, dn t^ordmua redosr ecdtaie in Hutden»m" 
kommt in einer Urkunde von 1368 als Zeuge vor (Rein 2, IG^. N. 109); im 
14 Jahrli. besass Klo.ster ()ldislel)en einen Weingarten in Hemmelebin (Schanielius 
p. 72(). XII ): im 15. Jalirh. fituh t sieli TIemeleben ge.schrieben. Pi i d( in Dorfe 
soll nach dem in den N. MitriH'il. des Thür.-Sächs. Vereins T. 1.17 eiifhahencii 
Ver/eidinisso von Wüstungen (iSr. .W ill oder hY)) trüber ein stmst ganz unbe- 
kanntes Nonnenkloster gewesen sein, dessen Stelle, wie die örtliche Ueberlieferung 
(▼ei^L A. II.) wissen will, an die der Doifkirche grenzte, so dasa diese die ur- 
sprüngliche Klostorkireho gewesen wäre. Sie ist ein modernes (lebäude. im An- 
sj'hlusse an alte Mauern in Osten, wo sich der Thurm über diin Pi^esbyterium 
orhebt. In Ict/tei-em befindet sich nucli eine . kleine einfache Saeramcntsuiscbe 
mit eiserner (»itterthür. 
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Vnn den tlir-'i cliu kcn haben die heulen nener Zeit angoliörigen grösseret 
l.t'l und Ditix^luncssor. Dir irrosso ist 18ü3 von Oehr. Tlrich in I-audu 

und Apolda, die mittlere 18^2 von Knill Werner in Arn'in gegossen. Die kleine 
Glocke von 0y&4 .uQteieni, 0^4 oberem Diircimiefifier und Of49HiMie ist von hoben 
Alter; sie ttSfUt die M^juskelininscbrift: 

ava maRia 

und kdnnte noch von dem frfiheren Kloster heirdliien. 

Südlich von Hemmlebcn findet sich eine Stelle Namens Utzbei^ (ütisboiir. 

Uftisbergh, Utenburg), welche bereits seit löClO wüste liegt. Ob es eine Burjx o.i • 
ein Dorf war, ist unbekannt; 1490 kaufte ein Dietrich von Harras das betretfendt- 
Areal, vrrkaufte es dann aber lölO an Hans von W'erthem. — Auf dem 
SegelsV)i ri:c Ist f»in fast ganz hmintergeptlügtci- Kingwal! nachjrewieson: nuch ein 
altes, noth gut erhaltenes Steinkivuz (Cirenzki-eu/) findet sich in der Flur. 

HÜTsobroda. 

Kiivhdoi^ Filial der Stadtpfinrkirche zu Laucha im Querfarter Kreise, 13 Em. 
nonlOstlich von Eckart»bciiKa, :-)01 Einwohner. Die Kirche l&sst uiv;eadttet man* 
niehfadior Umbauten am Hiuitoo noch Spuren von gekuppelten romanischen 

FiMistorn erkennen und hat noch ein«» alte mit .Steinplatten ab|^eckte rf)mani.s«'he 
Ahsis, dci-en Kämpfer' sehr alterthiiniliche l^r« filirung zeigen. T)or n]u- Tauf 
stfiii ist von ndiester Form. Die drfM («locken haben 0,H1 (M>G und UA*" Durib- 
niesser: sie sind 18(52 v«ui (iebr. Ulricli in I^ucha gegossen. 

(BOTg^) HolztuNuen. 

P&rrkirchdorf und Rittei^g^t, 3 Km. vestnordwestlich von Eckartsbei^ga. 
303 EInwohnn*. Hotehusun wird in dem Hersfelder (•ütener^^eichoisse des 
it Lullns (Brevin'-nni S. Lnlli) und in einer Urkunde K. Ottos III. von 998 
(Ijopsins, Gesch. der Bischöfe von Naunib. 1.170), hier mit dem Beisatze: .^n 
( (»niitatu Ekkihardi coniitis in Thuringia'* genannt, w«Hiiin li t ine Venvtvhslung 
mit dem Doife Holzhau.sen am Fusse der Wachsenburg bei Erfurt ausgüsohlo.sseu 
ist Das hiesige Rittcigut gehört seit alt^ Ztnt der FamiKe von Mancfaall (linie 
von Hobshausen); das Fbtronatsrecht ist von dem Kloster MarienAal nach der 
SScuhiiisation auf die Besitzer desselben übei||;^|;angen. 

Ueber die Erbauung der mitten im Dorfe steh^iden Kirche, welche im Jahr? 
1S4C) bis auf die allein stehen prebliobonen Umfassungsmauern erneut wurde, giebt 
(nach A. L) eine in die üsitlicbe Uiebelwaud eingelassene lusclirifttatel folgende 
Auskunft : 

!Hnno l6n ist von bcv eble« un6 rifl tugcnbi?ei(t>en jSraufn ^ava 
gthcrem t>onüItIttf> Ivjk- dbmtop^ llIaro*ri[*o ^ . na^^elasocnc lWttn>c 
mh von 6cm gcetccngcn un6 eMen uiii» clpitnre«tcn ban^- iLac-par 
^OH ilcrbiS auf ilTarientl^al, €t>uff. eäd^ö. bofineiwur b'me Rircbc ton 
(&viin& aui ctbami normen. Uleidtor (CHetop^ (germanetein. 

1 Kätiipfer, das oiwre Sfnmreric d«r Plbiler, anf «leiwn ein Bogen mkL 
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Der niuim ist 1847 neu erbaut. -- Raiusel und !fBufe sind von Stein; an 
enibaxae Bibelsprfiehe und dan v. MarBcliall8che Wappen. Die meaaingene Taof- 
8diil88el nebst Giesakaime von 161 T, Oesohenk "Wolf ^lam hall dos Aelteron, Erb- 
luarschalls in Düringen. — Unter der Oi^^el })efiu<l(>n sich vier überLroldt tc Säulen 
angeblich aus Ccvlemhnlz, die ein Herr v. Marsehall einnt aus dem Orient mit^re- 
bracht haben soll. — (iiabmälci dt-r [*atronatsfamilien aus ileia Ki. — 18. Jahrb. 
— Die Acta I. cnvahnen auch ^ein Oelgeniälde auf lA'iiiwand, das jüngste 
Oeiidit darstellendi mit lausenden von Figuren und Aulscluiften In holUindischer 
Spiadie,*^ also wohl von einem holländiachen Haler , das jetzt nicht mein* ror- 
handen ist 

Die beiden kleinen Glocken, von Ulrich in neuerei Zeit gegossen, hängen so 
unbef|uem, dass oino nähei-e Besichtigung nicht ausfiilirtiar war. Nach flon A. I. 
war im Jahre lb4(» die grössere Glocke von 1077, die kleinere, damals gesprungene 
von 1720. 

(Nieder-) HoLdiaiiBexu 

Kiivhdoif 1 Km. südöstlich von Bui-g-Holzhausen, 2 Km. westlich von Eckarts- 
berirn. 177 Ein u olmer. Pfarrer ist .seit IM) der Diaconus in E<-kartsbcrga. Im 
IJ<) JüliriiTMi Kriege wunle das «ranze Boif zerstört, und auch tlie am Etule dessell>en 
stehende Kirche dun*h Feuer verwüstet. Die Wiederherstellung «ler letzteren kam, 
tia es an Geldmitteln fehlte, duifh gesammelte Almosen eret lü58 in (iung und 
dauerte bis 16öl. An der Ci«titchen Giebelwand finden sich die Spuren einer ehe- 
maligen Ahäs, da die Bogengedrose (Kümpfbr) derselben noch sichtbar sind. Die 
steinerne Kanzel ist vom Jahre 1576 und hat cylindrische Form; ihre 1Vi^|;s(luie 
ist zopfig. An dem Altar, zn dejjsrn Seiten sich die Wapix ii eines Herrn von 
Ziegenhorn und desRathes Hütt nur, Amtsschössers y.u Krkartslxiira, iiefinden, welche 
im 17. Jatirh. das hiesigt? jetzt zerschlajreiK; Vorwerk i»esa.s»en. und von denen sich 
dm letatere um die Wiederherstellung der Kirche besondere Verdienste erworben 
hatte. Das AltarbUtt, eine HoIaadiDitserei von etwa ein Quadratmeter Fttche, 
scheint nodi vom Ende des 16. Jahrh. hennrfihien. — £ine Messing^Tanfsehaasei 
ist von ungewÖmlicher Grö>se. — Die A. I. erwähnen zwei vordem Altar liegende 
Leichen steine, von denen der eine unleserlich f^'^ewordeiie dem beieits ge- 
nannten von Zie^uhoni gilt> der andere der 1GC9 gestorbeneu Khefirau des Käthes 
Büttner. 

Auf dem Thurme hingen 3 Glocken von 0,71 und 0,49 "> Durehmesser; 
beide sind von den Ulrich's, die grössere 17<S0 in Laucha, die andere 1783 in 
Apolda gegossen. 

KahlwinkeL 

Kirchdorf, zum HitterguteTauhai'dt gehörig. 12 Km. nonlwestlirii von Kt karts- 
bci^a, 254 Einwohner. Die Kirche, Fiüa von Tauhaitlt ist ein einfaches Kechtei'k 
und 1750 erbaut Die drei Glotzen, die im Jahre 184(j nicht auf dem Tfaumie, 
sondern in einem besonderen Häuschen hingen, haben 0,68 und (XnS* 
Durchmesser und sind von den Uhieh's in Apolda und Luieha gegi>s.sen, die 
kleine 1705 (mit dem von Hünchhausenselwu Wappen), die mittlere 1^^, die 
grosse ItfSkJL 
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Kiwii Kc1tartBbei]g[a. 



KalbitB. 



Kirchdorf, Fitiat von Braunsroda \ind zu den BittergQtem Her^ngossersttti! 
und Burf^liolzhaiison gohörij?, 8 Km. nönlUch von Eekartsberga , 1®5 Einwohner, 
I)to am Endo lios üorfps stelioiiflt^ Kirche ist sammt Tlinrm mus flor rcmnnischen Baii- 
(»eritido. An «I<t nru'h vorlinruloiicii Ahsis sind die K;ini[)tt'r ((icsinisc der Wand- 
pfuilcr unter dem Bugenj abgesclilagen. Der Thurm hal gekuppelte Fenster 
mit" äusserst rohm Hieilungssiluleii. — Im Ältamiiiinc ist eine spütgothiselie Sacra- 
mentsniBdie eingeniaueit. Der achteclrige Tiufstein hat den Spruch Job. 33 >>> 
oigenthfiniKoher Zeilenabtheilung als tJnischrift, indem an jeder d«r acht 8äm 
erst die obei-ste, dann die unterste Zeile gelesen werden muss, ehe die nidule 
Seite folgen darf. 
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An zwei SchrSgflSchen sieht ausserdem: 



Dir licidrn (ilnrkpii \ un iK~t<.\ iiiiil ( Durchniessf'r sind aus dor Ulrich Vlu'ii 
(liessstiitii- in i^HX'lia hor\ orgc^;angeii, die gnisse 177ö, die kleine 1H71. 



Pfftnkiif lidoif mit zwei Rittorfrütcm, 33 Km. nordwostlich von Eckai'tsbfnr' 
an der Wippor in dem vririn;ili,i;t'ii Amte Siuhsriiburg lieiegcii; ]*>17 (.'anli .r 
gcseluicben ; 132U Einwohner. Ein Kittergeseldeclit de Kanewurhn, de Kaiio^- 
wetfin kommt im 18. u. 14 Jahrh. vw>. LdmaberrKche Rechte flberQTttn<bt9ck» 
inKanewerfin, die an das Kloster Oapelle verkauft wurden, flbten im 14. JahrL iKe 
Grafen von Beichlingen und die Abtei Hersfeld aus^. Ein ,,beinri(( «OR XOihow C51 
tanncmerfcn gcfeffm" kommt 1404 vor'. Die Wei-dmühle in Kannewurtin vrini 
V^4^ iTwähnt*. Das Hauptgut, mit welchem das Patron atsrecht verbunden ist. 
gt'hürte als Bnrglelin der Snchsenbnrg ursprünglirli /u <len Reichlingischen B^ 
•sitÄUUgen; später im Iii. Jalirh. waren die von Bendckben und die Vitztiniiu von 
Eckstedt, im 18^ lohrh. die von Boee hier gesessen; gegenwirtig Ist es fOrrflicii 
Sehwansbui^g-Sondershansen^sche Domaine. DasSchloss, welches nach vorlumdcMii 
Anzeichen eine Wasserburg war, gehört in seinem jetzigen Bestände, wie wat 
Inschrift bezeugt, dem Jahre UM an. Es i.st duivli seinen Grundriss (Fig. 24 1 
interessant, indem <lie beiden nach Osten irertehteteu Flügel durdi eine Galerii' 
verbunden waren, die sich nm den in der Mitte stehenden Rundtliurni herumzu^ 



' 0»to, p. nr,8 XXIV. - \ I, J. Michel.scn, Cod. Thutingiac diplom. 1,25. XS'Ul 

Micbclson a. a. u. l.&l. ill; Tl.IiXJII. 
31 VM. &67. LXm 
* Ebd. &44. XUY. 
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Nach dem Tliiiringer An'hidiacouatöit^ijsttr gehörte KaaewcHV zn Jechaburg 
und war Sitz dnm IhnpriesterSf dessen Au^htsbeiEirk sich westiich erstredete, 
ai) dass von den Ortschaften des Kruses Eckartsbcipi nur Sachsenbui)^ zn dem- 
Reiben gehOrta — Im Jahre 1404 wird ZlTat^ia« p^mn cjtt 6eilte nidowfc 



Fig. 24. 

! 




i»4 



C31I Umtwnfn** erwähnt,^ und wenn in A. II. die vorhandene Kilt^he unter dem 
Titel Petri-Pauli erscheint, so fehlt die Erklärung dieser Diflerenz. Das 1H47 

restaurirto Gebäude, ^ Rechteck von 25,4^ X H,4><» mit nia.s.siveni Westthurm, 
bietet wonip: Iiiterosso. Hintor »loni Altar ist oiii Klii^'lsrliroiii auf'<;c.stollt, dosson 
Mitto die Madonna zNvisciicn Petrus und Paulus in <:i'schnitzt»'n Fifrnrcn enthält; 
die Flügel sind gemalt und /eigen link> 8. Marguivtlia und .S. Ottilia, itx'hts 
fL JBIiaabeth und S. fiarban. — Der achteckige Tautbtcin von 1610 im Barukstil 
ist mit Bibelsprüdien und Wappen ausgestattet Ein sehr grosses Sandsteinepituphium 
ch'r Familie A'itzth um von Eckstedt von ]'ü\) Jiat keinen Knnslwortli: os stellt die 
zahlreichen FamiliengUeder vor dem Uokreuzigtcu knieend imJiaroksUl dar. Vasa 
äat'ra aus Silber. 

Vier (iltx'ken von l,44i, 1,11, 0,>iU und 0,00°» Durchmesser. Auf der gros.son 
von 1Ö21 steht in Minuskeln: 

Ulf in Mil iar mario in htr rrr gptr« Int id| lirnriiii $on kfä| 

Iiis ikd Prtro$ rt 9fili$ uüum inlannr» natiirud iitas 

Die zweite ist ItöiJ von Hans Wol%ang Geyer in Erfurt gcgusseu. Die dritte 
hat die Mtguükoluniäclu-ift : 

Hve ^HRXH GRuam Piiüi?:n 

In dem Worte Maria hat der Giesser aus Vc-isehon das M(mIo1I dos niidisfaltens 
0), (jtior frestellf Nach der .Vnirabo in A. II. soll diese (JInrke aus dem .ialne UÜM 
herrülii^>u. Die vierte (iiocke ist sehr lang un<l .s<^-hlank und ohne .Schrift. 

* Ebd.B.e7. LXVn. ^ 
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KrawinkeL 

P&Rkiivhdoif, 10 Km. nordosüich von Bckartsberfjfu mit 125 Einwchneni; 
es stand tbeils dem Capitd von Bibra (.später dem Amte), tlioils denen von K<xl;- 
haujjon und von Tr«'slor zu, im \\. Jahrh. an^'^Mich den V<>2tf'n vnn Woyda: in 
einer riH t. n^ r rrkuruie von Ii")* ';') iWnltl 2,ü«>4) Icomnit ein Haupk von Kraewinckel 
vor. DiH milt<'n iiu Doifc stellende Kiix'ho ist latudcsherrlic-hen Patronata iiiul tat 
im Anschlüsse an das moderne Sehiff norh einen im Erdgeschosse das Ptesbyterium 
bildenden, oben modern umeiewandelteii romaniechon Thurm mit voiigelegter, jet<t 
als 8a( ristei dienendot» Absis. Die Känipferf?»^simse sind dn&cfae Sebnigen. Der 
liölzerne Tanfständer tiäirt ein M»>ssingb«H-ki>ii mit einem sprossen heraldi. sehen 
Doppeladler im Fomt lunl eiiirr vim den hrknniiiin mtlisellmttcii Unisebriften. 

Von den beiden (il..cken liat die gntsseiv OfHü"" Üurrlimesser und die 
Miuuükeiumiiehrift : 

iir mrlt i«t ipr iwiif 

deren Scblusswtut uneikläiliili ei-sicbeint. Die kleinere UKicko von Ü/jC" Dttrcb- 
mcaser ist 1831 von Zoitheim in Naumburg; gegossen. 

Langenroda. 

J*fnrrkin-bdnrt\ ^2 Km. nordwestlich von hk'kartsbei^a . 475 Kinwuiiiier. 
gehört grösstentht il-, /u Kloster Dondorf, nur zu einem kleineren Tlieile aus der 
frülieren Begiitei ung des Klosters Pforta dem dortigen Sehulamte. Das Kirelien- 
patronat steht dem Besitzer von Wiehe »u. Die dem heil. Oeoi^g geweihte Kiiche 
sieht modeni aus. Nach (b-m B«'rielite des zeitigen Pthnvi s Herrn Brehm er 
liefindet sieh nn ib-r Nordseite des Tbumies eine bisher irrtbümlich auf das 
Jolir laßi» gedeutete Hauinschrift in Minuskeln, weJclie lautet: 

liM ü i. ic Icr. 
ptt f. er. trii 

und mit Beriieksielitiguug iler damaligen Ortliograpliic unzwcitelliaft gelesen worden 
niuss: Auno domini millesimo «luingentesiroo (InOO) incepta est hacc turris, da 
ir (oder gewöhnlich r geschrieben) nicht 95, sondern 8UÜ heisst, fC mit W<^- 
lattung iler Aspii-ata siebt für hcc = baet' und tri« ist Abkürzung für <»(rm (nit lit 
für triniUitis»). Die drei Gloeken sind 1806 von üobr. Ulrich in Laucha gegossen 
und haben 0.U7, «».75 und (UK?"" Durfbrnesser 

Naeb Selm mann, Lex. von Sacbson 5;)2U steht (öder stanci; in der MItt© 
des in die Länge gebauten, westlich bis an den Wald reichenden und nur östlich 
offiien, sonst von Bergen umschlossenen Dorfes eine sehr alte Unde, rings mit 
steinomen Tischen und Banken umgeben, wo Gemeindeversammlongen statt 
fanden. 

1 Haa»(', rfarrftlmanafth der PMv. SariM!» 1883. 8.43, wo die herk^inunUdM luwicll^ 
Lesung gegeben i»t. 
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Leubingen. 

Pfankircluioii und Hittei^ut, 'M\ Km. \vt'.siiio?d\vestlirli von Eekartsbergu^ 
7 Km. nordwestlich von CoUeda am rechten Ufer der Unstrut belogen, 867 £in- 
.wohner. Das Ritteigut gehört zu der von Werthem 'schon Begüterung, (& Beich- 
lingen), und ausser dem Edelhofe bdinden sieh nodi xwei Freigüter im Orte. 

Leubinpon war Sitz eines dem An-hidiaconat dos Propstes zu S.Marien in Erfurt 
untorstollton Erzpriester.'i. zu desj^rti A iifsiclitskreise die Kirrh(ni y.u Duif (Inetstwlt 
Etzleben, (lurslclion. Haiirrfcroilf, ileinndebwi, Scliloss Hcitliliiii^cii. iSi'hiUiugstedt^ 
fcJtödten, Üerinsdort und Waitersdoif [im Kreis Wvisscnseei geh()iten. 

Die Kirche S. Petri unter gutsherrlichem Patrouat »tammt ans verschiedenen 
Zeiten. Der romanischen Bauperiode angchöri^ erecheint der qnadnitisclie Chor 
(7jB5*X niit einem 5,65" hohen Kroiu^wulbG gedeckt ist luid mit halbrunder 
Absis Si^ldiesst; er öffnet sich im Thindbogcn j^efren das 2»)* hinge und ILOH"» 
hrpitp mit Brettorn c^ewrilhte Sl-hiff. dem sich listlicb dor in M;itir>rn 24. l!-!*" hohe 
und mit r'wwm tast eben so Ii oben geschieferten Uehuu gekröutt« Tliurm vorlegt 
Kin luschrittstein besagt: 

A*. xsfiS hoc tetnpli vestibvlvm extructv est. 

Nach Bericht des zeitigen Ortspferrers Herrn Sander befindet sich unt«> 
dem Alüuraume ein sogenanntes Beinhaus, in welchem in grosser Menge alte 
Schädel lagm (meist von langem, doch auch von rundem Typus). — Im Altarbau 
ist ein sp&tmittelalterücher Klüg^elsdn-ein enthalten, welcher mit einfachen Spitz- 
br»gen, WimbergHu und scl!l;!nl-:"!i Fi;ilöii ' oin^^'ctiisst und mit vcipildt-ten Srhnitz- 
fi^uren gefüllt ist. Die Mitte nimmt eine KnuninL; Mnriae ein, mit jr drei IfiMÜp-n 
tlanebtm: im;ht8 S. Petru« und zwei unbestimmbaiie Figuren, Hnli.s Johannes Bapt., 
Paulus und ein unbekannter Bischof. Die Flügel zeigen acht gut gemalte Heinsen» 
stalten in sehr bewegter Haltung und mit sehr gewähltem Faltenwurf. Die A. II. 
erwähnen eintm Uber dem Triumphbogen befestigten lebensgrossen Crucifixus als 
|>ute aus Holz geschnitzte Arbeit. Die an der s i I Michen Kcke d«'s Si hilTes auf- 
i^estelUe Kanzel im ßarukstil i.st mit df^n Srhnitzl)ildeni Christi mid di'r vier 
Kvangelisten geschmückt. — Die KiR'he besitzt ein silbernes Alhm i lu itix mit der 
Jahri>szuhl 1718 untl den sich vermuthlich auf ein von Werthern st hcs Donatoivn- 
paar beziehenden Namenschiffem 

H. H. V. W. und S. E. V. W. 

Die vorhamlenen 4 Oloi^ken haben 1,17 (\96 035 und 0,63Dun'hn)es.ser; die 
grosse ist 1790 durch Gebr. Ulrich in Laucha gegossen, die zweite H-IO duiih 
N. J. Sorber in Erfurt, die dritte lötö^ durch Eckardt Küdigen daselbst und die 
klein.ste 1779 duivh .7. Gg. Ulrich. 

hl der Flur behnden sich 5 Hfigelg rüber: 1) nördlich, nach (iridstcdt zu, 
obeilialb der Unstrut 2) nach (Hten zu der HahnhUgel im Bittei^tsfelde 3) der 

* Wimbwge» <änd SQergiehel, nnil Fialen die zu denselben mebArigi'u Spitvlulen 
«otliiMfaeii Stik. 

4* 
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(lalfrenlnifToI, chcntalls im Kittcr-rufsfcldo 4) narli Süden /u <lor Orlis- odef Oriit?- 
hiiffol im l*farrplaiie ;">» nacli Osten auf Studtcii zu der I>i>ubiii^'<'r Hiiirel. Di.- 
Auffin^abung des letzteam hat interessante, auch materiell sehr weiihvolle Ausbeute 
gewtUirt; vei^gl. Fr. Klopfleisch, Kui^cr Bericht über die erste Grabung de> 
Leubiqger Grabhügels. 187A. 

Von 8flden nadi Norden hat oberhalb des Dorfes „die Heeistnsae^ geftht 
wdche noch heute so genannt wird. — An der Unstrut nach Griefstedt zu li^et 
..die Sehwedens^^'hanzen*', wo Asehenerde und Knoehenivsti' auf einen I^gerplatz 
st'hliessen hussen. (Jegen vtm H:ii;ke. Urkundl. Narhi ii hicn über den Kn-i^' 
Weissensee S. 2. ist zu bemerken, dass luu-li dem Berichte des Herrn l*a>ttir!- 
Sander die Benennung ,4iuniborg'' in Leubingen wetler im Volksniunde gebräucb- 
lieh, noch sonst nachweislich sein soll. 

LoMa.' 

PfaiTkirchdoif, 15 Km. nordwestlicli von Eckartsbeiga, 721 EinwobneFf sn der 
von Werthenrschen Begütening gehörig, mit modemer Kirche landesherriiofaeD 
PMronats, auf deren Thurm sich 3 von J.Heinr. Ulrich in Laucha 1817 und 1HS> 

gegossene Cilocken betinden; sie haben 1,12 0,86 und 0,78° Duifhmesser. 

An der (Jemeimlesclicnke hetindot sieh der Vvj;. "J;") al)L''«'l>ildete s«-iiön 
Arbeitete Wappenstein vom Juhrc läÜT mit «leni von Wurthern si'lieu Zweige. 



Flg. 25. Flg. f 6. 




Im Dorfe steht ein Steinki-euz (Fig.2ö) mit dem eingegrabenen Bilde eines ScfaweHes, 
also wolil ein sogenanntes Mordkreus. 

KarienthaL 

Ritu-rgut, :> Km. westHcli von Eckartsbei^ga, mit stattlichem bethörraten Herren- 
hause. Die Lage anf der Höhe der Finne an einer Stelle, wo ein Einschnitt m 
diesem Höhenzuge swischen steilen Abhiingon einen Pnss bildet, war ganz für 
eine Burg geeignet, die hier in frühester Zdt gegenüber dem Stephansbeige anf 
«lern westliehen Bergvorsprunge gestanden, und ^Liehtenburi:" ^'eheissen haben 
soll, von «leren (lesellichte indfss nichts bekannt ist; nur der Name „ilas eisenii- 
Thor', den die liergsehhu lit noeh heute führt, seheint auf die ehemalige Existenz 
vielieieht als „iiusHcivs Thor" de» vermeintlichen Kaubsdüoflses deuten. Spiter, 
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12^1] stiftete unweit (invon Bischof Bruno von Naiimbui^g; ein CistiMv.ionscr-XoniR'ii- 
kli>ster unter dem W< iln iiamcn Mnrientlial (Mcrgcntlw!). »lossoii Srliick.^jilc iitibo- 
kannt sintl. Im .Jaliic liK i.") verk.uii'ton der IVnps-t Ktiirrlli.Tt. di«' Aclitis^in Knnou- 
gard und die Priorin Eiisabetii unter Zustiiurnmijr <l»?s .Nonni-tKouvents eine Hufe 
in Unter-HSlleni m Fforta (Wolff 2, 295), und ein „Omradua pr^tos^ m vaüe 
8. Mari^ kommt in Urkunden von 1318 (Wolff a.a.O. 8. 374; Rein 2, 1U6. 
Xr. 221) unter den Zeugen vor. Nach der Reformation ^^u ulariaiitf ging das 
Kloster in Privatbesitz über. Es witrdo zuerst an St«'ffan Kuilinfrenn \ eri^a-litet 
und dann an Hans Caspar von Körbitic vi n rbt; 1(522 bcsass es A. von Krosigk 
auf Gössnitz. Ein späterer Besitzer Christ. Wilh. von Münchhausen wollte 1732 
hier ein adliges FrUiUeinstift gründen, welches jedocli nicht zu Stunde kam. 
Dtwch dne Erbtochter dee Geechlechtee von Seebach ist Jlarienthal gcgenwärttg 
an dk» Familie von Wihnowaki gekommen. 

Yeigl. den Nachtrag am Ende der Ortebeschmbungen. 

PfiuTfcirchdoif und Kloeteigut, 17 Km. westnordweetUcb von Eckartsbeiga, 
641 Einwohner. Im Breviarium ' 8. Lulli Mimelcbo, liöG Innnunleba, 979 Mimi- 

lebo, iH) Mimilevu und Miniilebo, 981 Mimilevo, Mimilebo und Mimolobo^ ySW >riiiio- 
lovo, liXÖMimilcno. bni Thietmar von MenH^bui^ 2^J Imonli vn. an anderen Sti llen 
seiner Chronik ^liminlovo geschrieben, aucli später in tinzübligcn Vniianten, deren 
in Wilhelm, (jesch. des Kl. Mcnileben (Hit. 5 der Alittlieil. des Thüring. Süchs. 
Veieins liSS^l) 8. 43 über 3Q nachgewiesen sind. Die jetzig^) Schreibung ist eist 
in neueier Zeit allgemein geworden; bei dem Auetor vitae Mathildis inLeibnita 
Script. Brunsw. 1,196 steht anscheinend zuerst Memleben. Schon seit .seiner 
(tründun^' im -Talirh. liatte Kloster H( Isfeld an diesem undtoii Drto festen Fuss 
gcfa.sst, wo auch die Liudoltinger ein Anwesen besassen. Jh inriili ihr Vorricr 
und Otto der üroöi>e weilten hier mit Vorliebe, und die Fügung, dass beiile liier 
slaibenf war die Tomnlassung, dass Otto II. bei diesem alten Vkmiliengute .seiner 
Yliter um das Jahr 97d eine freie Abtei gründete , die er unter Kntscbftdigting 
der altberechtigten Klöster Hehfeld und Corvei nicht bloss durch Schenkungen 
in der Umgegend, sondern auch in den slavischen (iauen zwischen .Saale und 
Elbe und bis jenseits der letzteren nach und nach auf das reichste ausstattete. 
Der jugendiichf Utit> Iii. vermehrte die JSchenkungen durch Ertheilung des Markt- 
Münz- und Zolbrechtes und durch üeberlassiuig der Stadt Wiehe mit allem Zu- 
behör. So schien Hemleben zu hervorragender Stellung und Wirksamkeit von 
seinen kaiserlichen Orttndem ansersehen zu sein, und wOrde, wie auch in einer 
Urkunde von 991 (Wilhelm a.juO. S, (ö. 1.) der erste Abt Wunniger „tpiscvim^ 
crenannt winl, bei günstiger Fnrtentwickelung in seiner selbständigen Stellung 
geeignet gewesen sdn, dem tliiiriugi&chen Lindr das Irlilrntic nisthuni zu ei"serzen. ' 
Diese Folge trat indcss nicht ein, weil K. Heinricii 11., der /.war im Jahi-o seines 
B^eriuigsiuitrittos 1002 der Abtei Memleben alle ihre Bedtzungen und Rechte 
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fdcriidi be«tätii,'t liattc, ak-h lüU bewogen fand, sie ihrer Freiheit und Selbst» 
stüiidigkeit zu berauben, und sie dem Kloster Hersfeld einfiich zu ineorporircn. 
Wenn der Kaiser in der betrelRenden Urkunde die Armuth der Abtei und die 

Diirfti;::kcit der Mönche als »vimm Beweggrund aiipebt, so scheint dies nur ^in 
Vonvand ^'owo.sen zu sein. iiiifJ mnn weiss nieiit, inwiefeni etwa Hei-sfeldn lu- 
triguen dabei niitp:ewirkt haben nuKlHin. Nicht unwahm-iieinlich hatte der 
Xlemleber Abt KciuJiuld dem Kaiser üruml zu ^ic'rsrmücher teindschaft gegeben; 
dieser treffliche Yort«teher wurde abgesetzt, und die Brüder weithin zerstreut 
(Thietniar Menseb. 7,0 und 22). Kur etwa vierzig Jahre hatte die zu gros-sen 
Ih Öffnungen bereolitigonde Ottonisclic Stiftung bestanden und mnsste tler Oberherr- 
lirlikeit «1er Arhti' vcn Ih r-^fi-hl unterliegen, die Menil« h<>n von nun iin für ihr 
Kigeutinun aiisdu-n durften: ..'Trhshf iinsfni Mim>'h'ihr<'<l'-- u.Mnu n sie da^ doitige 
Kloster in ilueu Briefen. Auch die gi-raunie Zeit huKuarn von den bcuaehbarten 
Grafen von Buch ausgeübte Sehinnveetei über dasselbe brachten de bis 
durch freiwillige Entsagung der letzteren an sich; in spSterer Zeit übernahmt ' 
die LuKicslierren die ^dvoeatie. Der Vorsteber des Klosters wird zwar in einer 
rrkmidc vnii 1202 noch als Abt genannt, es niuss aber nicht hn\i:v iuk IiIht eine 
ander« <»rMaiii>;ition stattgefunden haben, da später ^schon 1244) wie in den Colle- 
giatstiftern l'röpste luul Bechanten an der Spitze des Conventes standen. Nach 
einigen erhaltenen Urkunden des 16. Jalirb. war da« Kloster «tt Oüterverhjiiifeo 
gonöthigt, klagte 12dO über die drückende Schuldenlast und scheint sich auch 
niemals tinan/ieU wieder erholt ZU haben. Im Bauernkriege lö2ö hart niitgenoramen 
un«i im Jahif li>4ü nur noch von dem hochbejahrten Pr»»pste Wi»Ifgjing Hacke 
und zwei Mönchen Ixnvuhnt, wurde „Kloster Memmelobon'' 1551 von dem Kurl. Moritz 
der von ihm neu gegründeten Sehiile ziu* Pfordten übereignet, iu deren Besitz 
sich da^s Gut mit der Kireheniuine nocii gegenwärtig buHudet. 

Ueber die Baugedchichte des Klosters fehlet alle Nachrichten. Eine der 
h. Maria gewidmete Kirche war f-chon vor der Gründung der Abtei bei dem 
Konigshofe h rttiiis regia, cwddlwnj vorhainlen , und in derseU)cn war es , wd der 
kraiiKiOtto derGrosse während des Vospergottesdienstes am Mittwoch vr,r Plingsten 
seinen tieist aufgab. Von einem Neubau nach der Klostergründung verlautet 
nichtjj, imd wie in vielen ähnlichen Fällen wird aucli liier das bereits vorhaudeae 
Gebäude von den Mönchen benutzt wordm sein: wie lange dies aber gesdiehen 
sein mag^ ist gänzlich nnb^annt Die auf uns gekommene Eitchenruine zeigt 
durchgängig den in der oi-sten Hitlfto des 13. Jabrh. In rrsi )u iiden Uebeignngsstil. 
aV)er noi h ohne Anwendung gewölbter Decken. T)er Hau , lier zwar nicht vttn 
l'i'ppigkeit zeuirt. war in seiner ansehnlichen etwa der Sclilosskirche zu Queillin- 
burg gleichen Käumliclikeit, immerhin mit .so bedeutenden Kosten verbunden, dass 
sich die Schuldenlast würde erkl&ren lassen, die das Kloster im Jahre 12öÜ, wo 
die Kirche dem Stile nach fertig war, zu Verkäufen von Grundstücken nötigte. 
Die Vnaiilassung zu dem Neub;m . ob eine zerstömide Feuersbrunst, oder nur 
dit Uaulust (Ines l'riilnten. ist unbekannt: man hatte sich vielleicht in Betrcfl' 
«ier zur Vertilgung sti'lienden Mittel ^etäu.s ht und sicli schliesslich verbaut. — 
Das Material für- den Mauerköri>er ist der in der Nachbarschaft brechende Tluui- 
»(^hiefer, der jetzt des ursprünglichen Putzes entbehrend, stark zur Yerwitt^ng 
lünneigt Die eigwtUchen Architecturstucke sind aus dem härterem Nebrser 
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Xjitidstciii i»u.s^'otnlut, die t'cincron Detnils anireblicli aus Hoi-hlitzor Stein, «losson 
Jlcibc'iscIiafVmij: von den rtoin der Mulde sehr weitliiuti^' •;ew('st u sein niüsste. 

Der lirundrisü Fig. 21 Avv^t eine vollstiindig aurigcbildcte kivu/.tuniiigo roma- 
nische PfeilerlMsUika mit 2 WestthOnnen und 3 östUcben Absiden, doch deutet 
<Ue auch im Innern bdbehaltone polrgonisch gebrochene Form der letzteren auf 
die eigenthfimliche Geechroacksrichtung der spfiteron Uebeiigangsperiode. Die 



Fig 87. 




Anhge des Kreuzbaues ist ganz regehncht nach dem Netze des Wülfels entwuifiBO, 

mit je einem Quadrat naeh Oston, Noixlen und Süden, während auf das Langhaus 

:>'2 Quadrate fallen. Die liebte Hreite des Mitteisehifls betrügt 7,04": die Seiten- 
s« lüfVe sind U,ol breiter angeimninien, als die normale Hälfte betrairen würde, 
wahiselieinlich in Betracht der geplanten nicht unbedeutenden Hühenver- 
hüitnisse. 

Tollkommen whalten ist nur die Krypta (Fig. 27); sie liegt wegen des 
'WasseFBudranges aus der nahen Unstrut nur wenig unter der Erde und en^tncki 
sich nicht bloss untor dem Chore, sondern greift noch weit in die Vierung hinein, 

"WO nördlich der Kinpran-r zunächst in eine recliteekij^e in drei f|uadratiselie .lorhe 
getlieilte \ orhalle führt, die sieh östlieh in entspmheiiden Hogenstellim^'<'n iiber 
zwei l*tcilern gegen die ilivi gleich breiten SäulensihitVe' dei- eigentliilien Krypta 
öffiict Den die westliche Grenze bildenden beiden Pfeilern entsprechen zwei eben- 
solche^ die dstlich vor der Abas angeordnet, aber nicht wie jene an der westlichen 
und östlichen, sondern nur an der Wostsdto mit vollen Bundsaulen besetzt shid. 
Die Mitte des Baumes nehmen vier quadratisch gestellte Säulen ein, die unter 
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sich mit (Ich (iren/}itcili'rn \un\ mit den Seiten m;uicrn durch Kundboi^f ntrurtc 
vt-r ltuiitien sind; die su gebildeten '.KjHi idniro sind wie die .> t^iadnite der Vni iKiHc 
mit grätigen Kreuzgewölben * gedeckt Die Wölbung der Absi« besteht aus einem 
Mutelquadrat und zwei Trapeüen. Die Säulen (Fig. 28) zidgen sneiliche Ver- 
hältnisse: hohe Sockel, attische Basen mit fickblättem, nnve^üngte Schafte, ^atte, 



obci) viereckige, keldiförmigeCapitäle, wie sie auch in der Oberkiiche vorkommen. 
Einige Oapitäic von abweichender, anscheinend älterer Form und mitlhiefgestaltea 
«der anderweit omamentirt, hat man zwar für üeberreste dnes fröheren icda 

ronumischen, wenn auch nicht geiade uttonisclien Baues erklären wollen, bic 
könnten Mbor :iuch bloss aus derTjnnne eines Steinmetzen von älton'r (Jesrhniackjj- 
richiung hervorgegangen sein und sind je<lent'alls sehr luibedeutcnd. Die neun 
Fenster dor Krypta sind aufftilligerwcisc im niedrigen Spitzbogen gedeckt, \vähren<l 
die Oberkircho xwar spitzbogige Arkaden, aber noch rundbogige Fenster hatte. 

Von dem Innenbau der als dachlose Ruine li^ienden Oberkirdie sind nur 
rlie Spitzbogenarkadenreihen dee Mittelscliifl'es erhalten mit der auf ihnen ruhenden 
Scheidmaucr bis an den abgetragenen Lichtenden: ein Arkndcnsinis war nioht 
vorhanden. Die je (I Sein id bögen, deren System in Fi^. i**.t darirestellt ist, werden 
von .0 freistehenden und am Ende der lieihe von 2 reclite<.kigcn Wandpfeilera 
geüageu, die nach der iJingemichtuug 0,1)20"* und nach der Mauerstärke 
messen; sie sind an den Zwiscbenseiten mit Säulen von 0,^1 Durchmesser besetxt, 
die zvi ^^ aus der Pfeilermasse vortretend cylindrische SehäfH« von 2,46" Höhe 
haben und ghitte Capitäle, welche nur aus einer oberen finadratisdioii Pt.itte 
bcsrohon, ;rei:cn die d< r r\ linder mit geringer Biegung ausläuft; vrrgl. in Fig. ^l': 
Kämpfer- niid l'ussircsijiisc der Pfeilermasse befoliren die attische (rliefienisiiL'. 
unten von elliptischem IVofil, welches weit auslaufende pfotenartige Ki'kblattir 
(Vig. 3(.i) trägt, die zum Tbeil freilich ganz von der Erde bedeckt sind. Die 
Scheidbögen sind den Säulenvorlagen der Pfeiler entsprechend rechtwinkelig ab- 
gestuft und in einem flachen Spitisbogen oonstruirt, dessen Radius genau 
der unteren Weite beträfet und mit der Schafthöhe dei untergesetzten Droiviertei- 
SiiiilcM idvM'cinstimmt. Das S<'hitt' hatte eine Balkendecke; ob dies im QuerschilT 
und C'h<»r ebenso der J'äll war, lässt sich /.war ni< ht nielir bestimmen, von einer 
etwaigen Stciuübenvölbung dieser Thuile aber ist wenigstens nichts niolir zu sehen. 



^ liratig homt ein Krviusgcwülbc, dcbacn ijdmeideliiiicn uidit mit vurtrctcudcn Binfca 
beaetast sind. 



« 



Fig. 2a. 
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Die Absidfn hattoii Hielierlich (nwölbc, wio «lies aiuh diinh die sfrobpfcUenuti^E!!' 
V<<i-stät kling der l'^ulygonocken der Afosis (s. den Grundiiss J^'ig. 2«; voi||;efiehcii 
ersilu'ini. 

Leber das Auussore tles Baiiwerici.'s siinl ww aiil die bis ;tur Äweiten 
KtHge erhaltene 0$tssi*ite de» Hochbaues und die Xebonabstden beschrankt D» dk 
Orenxo der hoohanäteigenden Krypta, derrni Vorbandensein nur durch die in einer 

re« ht4'(>ki<,n>n (^ladcroinlage lieju'ondeii Fenster erkennbar ist, durch ein Gai^gerim» 
ni«'lit markiif ist, m) erscheint <lie an den Koken mit Lisenen besäumte Unten-ta;.'? 
dci ll:tuptabsis von librnniissiircr Höhe, und die /.weit«» Ktagc mit der Fe!5 störet eil un;;, 
(It'K-n oiirrcr Absciilu-s r fehlt, hcpnnt verhältiiisNOKissii: sehr hoch, (iluck- 
lii herwcise ist die ('«reu/iinii- beider Etagen nueh erludten und zeigt eine intcressanic 
auch für die Zeitatellung des Gebäudes bemerkeus^verthe Doooration; Fig. 3L 



Fi«. 31. 




der an jeder l'olvgonüeite der -Absis aus di-ei f;nisseren Kundbnfren besteht, wekw 
auf Hlatteun^M>len aufsitzen nnd je zwei kleinere Bögen mit einfachen Conw>l(4Hm 
überspannen, und an den j$chmäleren Anschlusstlärhen der Abeis nur aus oiaem 
soiohen Doppelbogen von grosserer Weite > : eine Get»taltnng des Kundbogcnfriese^ 
welche wesentlich gleich an den ältesten romanistfcnden Theilen des frühester» 



1 Die TJiunnanlaga na ihe«iik bei NaumlMii; war AhoUdi. G. S. 
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im Jahre li?(>S l)cjrf»nnon«>n >f;i£r(!cburtr(T lH>mps vorktMiimt , titul ilifsi- (ilcii hheit 
«Irr Forineti liissr au «Irr ( ilcirli/eitiLrkt.'it hriilcr Hci>|)icir iiiclit zw i'it'rln.- Im 
/weiten Geschoss, ihm sich über einem aiitistli jjegUedertoii Gm tgesimsu eriu>br, 
verwandeln sidi die Bcklisenen in Siiilen, welche Blendbögen trugen, in denen 
die Fenster lagen. Entsprechend sind auch die Nebenabsiden decorirt. 

Was und wieviel die Horden des Bauernkrieges an der Zerstörung veischuldct 
habm, lilsst sidi nicht sagen. Unverw^i<^c /< tignisi^e von Besuchorn aus dem 
voriffon .lalirliuiulert bekunden sog;«r, dass die Kirclio daiiutl'* /war ungebraucht 
!<tand, aber noch in «rntcni Standr war. Die Zcr>t<'iiui,i; bc^^ml1 erst im Jahre 
1722, wo der Ulit/, das Daeii beseluidigte, waii man nicht wiederlierbtellte, so leiclit 
es ancb hätte gMdiänn kSnn^i. Aus der Zeit, wo die Kisxhd noch unter Dach 
war, haben sich zwei Abbildungen derselben erhalten, die arelütektonisch swar 
Werth- und stillos, dennoch einige schätzenswertho Aufschlüsse gewähren, und die 
wir hier wegen der kunstgeschichrlichen Bedeutung des Bauwerkes wiedergeben. 
IKo eine, ¥^.32 ist (etwas veigrüssert) aus einer Federzeichnung des sächs. Ober» 



Fig. o2. 




landbaumeisters Wilh, Dilich (f 1055) entnommen, deren Original von 16iK) «ich 
in der K. Oeflbntl. Bibliothek zu Dresden (Msc Dresd. J. lü") befindet und einen 

Proj^pect des Dorfes darstellt; die andei*e ist nach einem Kupferstiehe in Schame- 
lius, Histor. Beselireib. des Kl. Memleben von 1729 (II. Th. Klost. Hist. S.ÖS und 
in derlatein. Ueboi-s. dieses Werkes in dei Thuring. sacn« p, ToH) Fi;r.3."» verkleinert mid 
mehr stilgemä-ss gezeichnet. Heide vuii einander unabhttii^:ii;c Al>bilduni:en sTiiiiinen 
iu Ibigendeu Punkten überein: 1, Die öüdtront des Querhauses war durdi eine 
lisene in der Mitte getlieilt und hier befand sich kein Portal; die Yerwandtschatl 
mit der Stadtkirche in dem nahen Freiburg leuchtet um so mehr ein, als nach der 
Andeutung bei Schamelius (Fig. die Schenkel des (Hebelfeldes mit dem 
StaffatMes besäumt erscheinen. 2, In der Mitte des südlic^hen .Seiteusciiilfes war 
ein Portal, welches schon seiner unfrew"(ihnlicheu 8tellunu lialbor. ancli wenn 
man auf die mndei-ne Foini kein ( iewii ht !e;;en will, schwerlieli der iii>}irmii:liclien 
Auorcliuuig angelutrt haben wird, d, Leber dem lütni/.e l)eland .sich, wictieruin 
wie in Ffeibui^, ein niedriger viereckiger Hitteltliurm , wovon der Urundriss 
beider Kirchen keine Andeutung enthält; es folgt aber daraus, dass die Vierung 



I ;JSIn iMner Bowolx. diM «elbtt der iltostc Theil der Kirche in Memleben» ab Wisichcr 

der Chor zu bftrai liton ist. erst im Anfange de» l:>. .lalirh. bo^Muneii wurde;" s. v. '^>nast, in 
der Zeitscbr. iur Ätcbdol. und Kunst 1,221 , wo Tat. XIII. 1 und. o beide Kri^ ncbonciiiaiulcr 
gezeidiiiet alnd. 
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der Kirclu' hier wie dort von vier Srhwibbö^^en bofri-onzt j^cwi-sen tjoin imiss, auf 
(Ionen die Thuinnnauorn niht(Mi: in Kroiburj: ist «lic Vieriinf? mit einem Kren/.- 
<:e\vidbe j:es«hl«»ssen . die Knn/in mi hüben Hoizdetken. 4, Westthürme waren 
nicht Yurhandeu; die Abbild uny^ l-ig. ias^jt aber deutlich erkennen, dann westlich 



etwas alip'liniclun war, und auch die kleine Ski/.ze Fi;;. 32 deutet duah das 
i'nitdacli di r \'nrh;ill( iiiul durch die Abwalmuntr dos Hochbau^iebcls danutf hin. 
dass an dei Westlrunt stillose Nothreparatumi stau gefunden haben auissten. 
lleaclitcnsweith sind die in Fig. ü2 angegebenen beiden Fenster in der westlichen 
(Hebelwand, die in glddier liiiie mit den Oberlichtoni dee Liinghauees' stehen 
und zvL der Annahme nöthigen, das» der ehemalige Zwischoibau xwtschen den 
Thüimen nur iiiodiig gewesen sein kann. Von den beiden WetstthUnnen stehen 
gegenwärtii: n«n li «lic (ii uinlinaticni mit dem Kiiss2:esims in der ganzen Breite bis 
aut ^V^^y^* H"li'' und in urspnuigli»;hem Mauerwerk: sif Maren jedenfalls im 
Zusuuuuenhan^ des ganzen Bauet«, und das zwischen iinun betiudiiche, jetzt 
veirmaiiefte rein gotbisdie Spitzbogenirortal iet spiiter eiogesetast Dass dieVoihalle 
überwölbt war, ist um w wahrscheinlicher, als nach Nebe (Tharingen nnd der 
Harz 3,115) an dm Seitenwänden noch Spuren davon vorhanden sein sollen. 
Ob die beiden Westthürme bei der um 12Ö0 das Kluster driickendeii srliwcrrn 
Schuldrnlast jemals vollendet worden sind, muss dahingestellt bleiben: was davon 
voiliaiuien war, wurde vermuthlich sclion im Bauernkriege bis auf die jetzigen 
Stumpfe zerstört.- Mit dem theilweisen Abbmch der Kirche wurde 1793 der 



* Dilich, det)«(en Zoidmuiigen aelir goiiaii mul gcwiüäoiihalt m »ein jtÜegDii, bat tu der 
Settenlront de« LangluutMs S OborUditer iinge^;cl>en, wan seltr wohl derWIrkHchctt entsproebeii 

hal>L'H kann, <)l)f»lcicli ilio Mauern des Hoclil»atics nur .Vrka»lciilH»>(cn getragen wuiilcn. da 

diese l'ni<'u( lrii,issIi,'K-cif in roinanisehcn", Hasilikfn nii( UalkrtuKckni, vic mIiou Schnaasc (Zeit- 
schrift tilr Bauwesen 1802 ^ mehrere Bciüiüelc davon angctiibrt hat, üttcr vorkuouBt. 
YmikI. m. Uandb. der KnratutUkiL S. Aufl. 1,88. H. 0. 

- Uclior die innere Di^poNitiun tnul «lic daihircb IjcrvorKcrutenc uumsoi'o Kricboinung der 
Klusterkircbo zu Momlobon herrscht eine vorscbicdonc Meinung. Von der einen Seite «ind 
Zweifel auHgcsprocheo , ob diese Kirche zwei WcsttbUrme bcsa:»!» oder niclit, weil uadi den 




i^'iLjuiz-uü by VjOOQle 



Hemleben. ßl 



Aiituiig fjoinucht, weil inaii «lui» Gotteshaus als <ieliei<l('spt'i<'hor nutzbar niaehen 
wollte. Leteteres scheint nicht 7a\ stände gekommen zu sein., und die Poilenscr 
Amtleiite togieo es vor bei wirthschafUichen Ncutwuton die alte Kirdie als Stein- 
brach zu benutzen. En;t epit wurde diesem Vandalismus ein Ende gemacht und 

das IniK'ro in einen Blumeng:ai-ten mit spiegelnden Glaskugeln verwandelt; jetzt 
wird für die Conservatioii di i Hnino Sfoliörig gesorgt 

Selbst die iiiiKrc Ausstattung der Kirchs war im IH Jahrh. noch iiirlit ganz 
verniehtot; ^5cUumcliu.s (.S. 104 und 130} erwähnt den ungemein grossen, aus 
dnem einzigen Steine bereiteten Altar im hohen Chor, und «Über dessen Höbe 
oben im Gewölbe** eine Wandmalerei, wdche die stehende l^gur des Heilandes 
mitblat8trl>n>ii n(!( r Seitenwunde von knteenden Fraum verehrt (Iai st( IIt(\ Man darf 
annehmen. <hiss die Kirilie auch noeh mit nnden^n Malereien gesclnmicld war, 
wenn auch ilie niteri Hesurlier (Jacob Tliannn um 1(>42 und Sclianiel ins a. 
a. O. S. 121) aujisertlem nur die fleiligon- und König^estidtcn erwäluien, welche, 

l«iden alten Abbildungen (die eine Fig. -VJ vnn der SiUlwestHcite, die aiidorü Fi^'. Mm iUt 
SütloHtMite) diese Tliünne fehlen, dagegen ein 'Ibunu aiit der Vierung »icb befand; von der 
andi'ron Seit« Warden dagegen, conürnn den hunntalen Anlagni fener frOhern Zelt, die W««t- 
thürmc bcstinimt tiehauptet, dagegen der Thurrn auf der Vierung geleugnet. t".«nRfniotiv liegt 
CK naiic, den VicrungKthnrm in diesem P'alle in Abrede zu stellen, wenn auch die olteu erwiibnten 
beiden AbUldiuigcn dciii»elbcn in aniuibernd gleicher Gestalt /eigen, und wenn es auch ähulichu 
Constmetienen In n&ch»ter Nike, niiolieb in FVeiborg a,'U. und in SuignriianiNm« in Qiieifwit 
und in dem etwas rntfcmtcrcn Wester- Gr»'mini;cn ^cht. AWr in Froibur;? iiml Saticrcrliaii^i'U 
»iiid die Vienuigüthurme, sellwt für die gering« Weite da» darunter liegenden Quadrats von 
rand wohl verlxsrpltet und die tragenden Pfeiler TOrktSrkt, was bei den drei andern an- 
gcRlhrten Tkriüpielen nicht goschelicn: denn in dicticn :^ Kirchen timleu sich nur die sich kren/.(>nden 
Winde und die lichten Weifen sind wesentlich vii) gn'isser. in Querfnrt und (lr>iiniii,'i'ii rund 
7''4'* und iu ^lemielxsn M»gar U"', was erst recht finc Vcrstärkmig ujkI zwar in griKWiorer 
MaMS verlangt hatte (Ähnlich wie in KAnigulntlnr). WfD man aurb einer gewteen Kahnheit 
in den Oinstnictionon inittelaUorlicber Kauten Rechnunsr trji«on , die allcnlings sich hier und 
da documontirt, so trifft dioaer an Vorwurf grenzende Tadel doch wohl mehr in die Zeiten dos 
Terfldla ab tn die raBsniarhc Baiiperiode, deren Coartruetionea weit echwarere TeibAltnlMe 
und daher auch benere Fniulirungen zeigen, abo mit grOeierer Ik^^onnenheit auKgefidirt nein 
m^^trPTi. Die Mancrmawc eine-- Viemnppthnrmes . mag er nun vier- «1er achteckig sein, ist 80 
erheblich, da.ss leicht Zweitel laut werden können, ob ein solcher existirt bat oder nicht. 
AllerdingB laasen sieh dlebeiden ArdditenheiDilicb and In dcrTburinglaSMra nidit Ignoriren, 
es folgt alter immer noch nicht aus diesen, da.*« die darin cnsxbtlichcn Vieriingsthürmc von 
Anfang an dagewesen sind, vielmehr ist es sehr wahrscheinlich, dass der in Memlebcn im 
siititcren Mittelalter aufgesetzt worden ist, vielleicht als Ersatz fbr die nach irgend olncr Ivata- 
atroplie an Grande gegangenen beiden Westthamie. Das Westportal leigt volbOndiga Spitzbogen 
in B;aiiz andorcii fs< Idankerin) Vorhältnissen als die Arkaden im Innern, also eine spätere Bau- 
periode, in welcher man die beiden koHtitpieUgen Weüttbttrmo untorlietiü. Sehen wir un» die 
alten Zelchnaagen an, w tot aaa der DIHdi'iidM-ii gar tralae Arcblteetur tn entnebinen, ans der 
in der Tliuringia Sacra aber folgt complette Banaitisance des IC. Jahrb., indem die Fensterpaare 
des Vi(Tnn<i>fhurmcs nichts weniger zoiefeu, als romanische Formen, ahi^cMihen davon, dass <lie 
Maocrockea mit verwecbsolteD Quatieni dargestellt sind, die üich meines Wiüäeut> bei keiuem 
fOBMiIachen Bauwerk verfinden, mindeetene niemals tdch besonders bemerkbar maclien. DaNS 
alwr W('>tthnnni' der langen Kirrlip dfftnitiv f;i ftlilt hiikn ^olKon, i^t nicht anzunelinimi , weil 
•Uo (trundmaucni sie andeuten und weil sclUt in der 'Iburingia Sacra dicM diircJi eine abgu!> 
InrJiene HaiMr akinirt ist. 
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die Mlinner nöidlich, die Frauen sfidlich, an den Pfeilern des SohifllBe abgemalt, 
aber schon 1729 „ftev IM^ «eflCn Ckfft ttllb ^Mf^tifltdt pevIof(t>ni'' waren. Mehrere 
(Ici-selben treten iincli geilen wärtig, aber nur bei Aiifourhtunfr dor Mauer wie 
S<'liiittoii , horvör und sind wopren ihrer unvorwüstlichon To< linik nml iliror ?ofren 
Knde dfs .laluli. /.ii sotzi'nden Entstchungszoit selir interessant; vcrgl. Fig. :iö 
und 30. Die Figuren sind an den tlcm Mittelschiff zugekehrten Seiten der PMler 
und zwar unmittelbar auf die geschliffenen SandstdnflSdien nur in den weient- 
lichstenOonturen und FaltenUnien auf einem dunkelbraun getonten Teppichgrunde 
ausgeführt, welcher entweder als Voignmdining fttr gänzHche VergoUiung dienen 

könnt Irl' für («ine Aufsi-tzun^' vf.n vorgoldotcii Kreiizchen auf hmuneni (Jrundo. — 

Krhaltcii liat sich der l{fst cini-r in n-in minanisrhem Stil verzierten fcJtoinsciiale 
(Fig. 37 J, weK her ansi huinoiid von einem Taiitstein oder einem lAvabo herrührt 

Die Claiisur lag ungewOhnlicherweise an der Nordseite der Kirche und 
zwar auf einem Temin, das wegen seiner tiefen und sumpfigen I*ge in (Ur 
Nähe der Unstrut nach der Flussseite hin erst kanstlicher AufhQhung bedurfte, 

Auf finiinl (IiVmt UptrarhtmiiriMi ist die hier Vig M geRcIrene Roconstruction Ter»ucht 
wonlen, und h*U'n wir gleiduoitig die Copieen der mehrfach crwälmten alten Zeichnungen bei- 
gefügt, damit «eitere SchlON« van Ankran Kczn^en wertlni ktaDen. ZuitaUdi wird lArigen 



Fig. S4. 




hemerkt^ da» danelbe Bedenken fiber die Qucrfiirtcr Schlnsikaiwllo und iil>cr die Wefltcrgn'minger 
Klosterkirche ansgcsprorhen werden kann, weil in dem Manei wiTk der dortigen Vieningsthfinne 
wciientlirhu AbwcicbiinKvn gegen dat untere Mauerwerk crMichllich sind, die Vennuthiing einer 
Npiteren AiuAhning, afam eine« niiterni Zimtfea Toriiogt: dar üebeisanc Ina Aditack AmI 
hierbei ok^ita sor Sacke. O. Sonner. 
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woraus mau ^t'scljlosscn hat. dii8S der nlte Königshflf «lif fj^ünstii^ere Stelle südlit-li 
von der Kin lir Ix n its eingonominen haben werde, als das Kloster ^trründet 
wunle. Von dtMii KnMizganjre haben >i('h an der noeh stehenden Jlaiier des 
nünlliehcn Seitensi hitles der Kiivlie 7 ungestt/.te Waiidsüulen ©rhttiten, die iibenius 
verwittert und |?anz mit Flechten überzogen siiid. 

Von den nach der Uebeiigabe des Elostefs an Schulpforto ausgefübiteo 

Bauten zeugen die beiden sädisiBdien Wap{)en mit den 
gekreuzten Er/marsohallsehwertern und dem Rauten- 
kranz nebst der Jahivs/.ilil löäO und einem Steinnietz- 
zeiehen (Fig.:J.St an einem Tliortlmrm iu der südlichen 
^ 5 { j y Umfassungsmauer. 

Dm Dorf erstreckt sich nördlich ron dem Kloster, 
und die Kirche steht am westlichen Ende des Ortes. 
Auf dieselbe (die ,.mlema jmrochiaJis rilku M&tm' 
leuhm'') beziehen sich zwei Mainzer Alilas^briefe vtm 
lHri!> tind I.W. Schanielius a. a. <>. S. 122 und 
Thür, siu ra p. Ibl § 16). lu dem crsteren wird da^ 
bisher am 8. T«^ nach Martini gefeierte KireJiweihfi^st auf den in diese Woche 
fallenden }:}onntsg verlegt, und in dem anderen ist von einem der Kirdie hinzu* 
,'efüfrtpn neu erbauten Iluirme die Hcnle. AVenn danmter der noch jetetVOThandmif 
rhurrn der übrigens modern aussehenden Kirche zu verstellen Ist, an welchem 
sieh die fra^irnientansche MinuNkelinachrift 

IfMfart. wu atc l nun i*. .... 

erhalten hat, so war derselbe damals schon 17 Jahr alt In der Kirche befinden 

sich iKH'li drei alte Sclniitzwerke: 1, Nördlich neben dem Altar eine (ii-ablepuiiü 
Uliristi mit neu bemalten Kigui-en, in spit/bogijjer Kinrahniung. c. l.'/)"' t'ioit iini 
2"" htM-h, mit Spiiitiirrn von nhen bis unten, .sonst gut erhalten. 2, An der südlichen 
Wand ein Schrein c. 1^)» lioch und 2'" breit. In der Mitte in einer Xisdi© die 
gekrönte Madonuu im (juldgewande unter einem Baldocliin und je zwei Hellq^ 
auf den Seiten; bis auf einige fehlende Anne ziemlich gut erhalten. S, Die beiL 
Ann» selbdritt. eine defecte Schnitzfigur von 1" Höhe. Diese Bildwerke setzen 
ans der Klosterkirche übertragen sein. 

Hin (irfi Clocicon haben 1,21 d.'.'s und tMiH"" DnTrhnio«*'r: die grwse ist 
durch die (Jebr. Ulrich in Laucha gegossen, die niiülere l(>li> dun'h Alexander 
Koler in Erfurt, die kleine lHtJ9 durch Gebr. Ulrich in Ijiucha. 

Vergl. L. 1' litt rieh, f^onkiD. der Baukuitöt in hacliisen Ii. 1. lAvi. 3 u. 4. 18S7, 
mwellnt S. 16 die Lftentnr aber Moideben venwichnet bt; ab iplter evMbiOMo: Keb«. 
Klraicr Mcmlebrn. in TbOffaifni and der Hart. IBM. 8, 106—118 nebet dner Aoiicbt 

dm Schiff.-» der Kürdic. 

Architekton. AbblMimgen dw Kbrcbe: Weis»«, Maeeam fltr die Siebs Gesch. l i* 

1701 von I*. Stieglitz, und daraiut in desacn: Von al dient. Baukunst 1820.— Fnttrifh 
«. a. O. Iii. 1.-6. — Uemh. OruclM r. Wr^n [ 1 i I Stmiulnnjten 1847. IT Tat. 2:«. 
— Ci. Kalloiiback und J. Schmitt, dk« cliristl Kinhtniiiiiikanht ISiO. Taf. 15, U - 
. R. Parstor, Deskm. ilentseher fitukniwe elc. 1887. » u. STkH — AblilM. dsrWwil- 
^onlaldo l>ci Pütt rieh «. a. 0. fil. 7 (8 Fifttren) und tn Fe Kugler, Kl/SrhcKIcn l 
11 & {2 Figureii). 



Millingsdorf. (Groi^i»-) Monra. (lö 



HOUngsdorf. 

Kirchdorf, (j Km. westlich von Eckailsbcr^M , zu den Rittergütern Ilen-en- 
gosserstodt und Bui^i^holzbanaen goh<>rig, 98 £inwoliner. Es stand frühzeitig in 
BcKiefattngen zu dem im 12. Jahrhundert gegründeten Benedietinemonnemkloster 

ir< usiUirf hei Apolda, welches l2iUJ die Kirclio in Milichsdoif mit Ziegeln hatte 
(kvken lassen (Rein 2, \?>^) N. ü4), aber hundert Jahiv später seine Güter in 
Milingistoif an Thoriiforich Mai-schail von (Tosserstedt vertauschte (Ebd. S, 204 X. i^')2). 
Die Kirche ist ^^utsherrlichen Patronats und als mater combinata mit Troni»ditrl 
verbunden; sie steht in der Mitte des Dorfes mit dem Thurm über dem Ostende 
tmd ist in den Jahren 1772—1774 neu erbaut In dem zugleich die Kanzel 
bildenden Altarbau ist ein wohl noch dem !& Jahrh. angehörender FlOgelachrein 
in »ler Weise angebracht, dass das Mittelstück sich luiter der Kanzel befindet un<l 
tlio Flu LT«! iirVun derselben. Erstorcs, IjCri" hoch unri 1.:M> bi-eit, zeigt die :^'ekrönte 
Maria mit dem nach oiner \Veintiauhe greifenden Kinde, welche demselben von 
•ler heil. Anna dargeboten wird; links «laneben .steht S. Katharina mit dem Rade, 
rechts S. Barbara mit dem Kelih, beide wie Maria mit Krone und mit langem 
wallenden Haar; S. Anna mit weissem Kopftuche. Auf den FlOgeln in zwei 
Reihen je 6 Apostelfiglirchen von c 0^" Höhe. Bie an den Edcen der ein 
lialbe.s Zehneck 1)ildenden Kanzel angebrafht<Mi FiguixMi der 4 Evangelisten und 
des Ajxistel Paulus sind Srlmitzereien doi- I\( ii;n<sLuicey,eit. 

Die beiden (Hocken von 0,S2 und «>.(i(i"' Diiivhmesser sind, die kleine 177('», 
die grössere 1786, von „Ulrich trati-es" i..ioh. <ieorg und Job. (iuttlr.) in Apolda 
gegossen. 

(Gross-) Moura. 

IMai rkirchdoTf, 21 Km. wrstiididwcstlich von Kckartsbcro;;!, 1 Km. nordöstlich 
\on Cölleda, \'tS\) Kinw., U>G4 Muaie, in dem Thüring. An-hidiacKUnts-Repster 
(End© des 15. Jahrh.) Monner major, sonst auch Mondra, Muudia geschrieben, 
ehemals bis zu ihrer Aufhebung im Jahre 1802 den beiden Stiftern S. Marien und 
RSeveri zu Erfurt gehörig und au«^ nochnadi derBeformation von kathoHsdien 
Amtleutai verwaltet, wie ebenfalls das jetzt kÖnigUclie Patronat über die evangelische 
Kirche von den beiden katlidlist hcn Stiftern nnsgefilit wurde. Omss-Monm war 
in dem Archidiaconat-sbezirko des i^ropstes \>n\ S. Marien zu Kifurt .Sit;? eines 
Krzpriestei"s, zu dessen Aufsichtsk reise ausser der Stadt Cölleda im hiesigen Kreise 
die Dörfer Bachra, Battgendorf, Oster-M<mTa und Bettgenstedt gehörten, üeber 
die Geschichte des Kirchengebäudes geben zwc« Insdixiften an demselben Auskunft; 
die ^e befindet »ch {mcb A. XL) an der Sttdseite auf einer Steinplatte über der 
ersten Eingangsthfir und lautet: 

Bccleaiam hanc olim a St. Booifacio Archi-^[»i8e(^ Ifoguntino 
sub titulo St. St. Petri et Pauli exatructam et vetostate collapeam 
reitauravit poateritaa atque Anno x688 die I Junii primiim lapidem 
posnit per utriuaque Eoclesiae Erfurtenaia.ablegatoa D. D. Joanem 
Danielam Gudenum Bpiacopum Uticenaem Suffraganeum Erfurten- 
aem ac Joanem Petrum Langen Eecleaiae Marianae Decanum. 

KniMt. m, PaiktoRliin. IZ. Xr. KafciwMicfviu ' 5 
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6li KmH Kckurtslier}:«. 

DI© andere Inaehrift lantot: 

EXSTRVCTVM | HOCTEMPLVM | PR/LTORE MARTINO 1 WACHTEL 
HEILIGEN I STAD: EISFELDIACO | ANNO 1688. 

Die Kirche mit hn)bacfit( < kiprem S<iiluss dos anscheinend ältei-en Altomiumes 
misst im Lichten 28,20 x ^»,44)"". inid der Thurm ist ;U.22" hm-h. Das Schiff ist 
rin^fs mit (In i Em|)oron vpi-selicn und hat eine gewölbte Hrettei-decke. Kin iSt^hluss- 
stein aus dem ehemul.^ f,a wölbt gewesenen IVesbyterium ist an der Aussoanuiaer 
wieder zur Verwendung gekommen. Eine Renovininji: des Innero hat 1839 statt 
gefunden. An der BrüBtong der unteren Emfwre befinden eich btblisehe Bilder 
und an der mittleren Bibeisprücht». Die Kin-hc b«^itzt einen silbernen Kelcb mit 
Fatene und eine kleine silberne Ilostienschachtel. 

Die (iifi (Mol ken haben L'Jö, l,(!ti und M,{U i)urcluneK!*ei ; die fmisse. 
27 Ctr. iiö l*fil. si liwer, ist 1X72 von C. F. Ulrich in Apidda gegossen, die mittlere 
1A55 von ^nj. Sorge in Erfiirt, die kleine 1760 von Ulrich in Apolda. 

Nach dem Dorfe Burgwenden %u li«^ die sogen. Monraburg,' die sich 
ensammen mit der angrenKendon Wendenburg als Mittel- und Knoten- 
punkt eines weit vcr/wciirTcti Vit schnnziinpssystenis darstellt, welches sich auf 
dem ganzen, hier durchziehenden Hohem iickcn der Schmücke fortsetzt. Di*» 
noch vorhandenen, terraiisenrönnig übei'einander angelegton Judwüllo scheinen m 
voigeechicfatliche ZcitziirOchzureiriion; Stoinwaflfen, bearbeitt t« PenerRtoine u. & v. 
aind in dieser Gegend oft gefunden worden. 

Auf dem iigtlichen Vonpninge der Monraburg war eine Kapelle, <lie erat im 
30jährigen Kriege zerstört worden Rein soll. 

(Olter-) Homn. 

Pfarrkirebdorf mit Ritteigut, 18 Km. nordwestlich von Eekartsbeiißa, IJB8K1D. 
aüdöstlicfa von (iro^s-Monra entfernt, 530 Einw.« im Thüringer Arcfaidiaioonats* 

Register Oster- Monner, sonst auch Ostramondra geschrieben. Das Rittergut, zu 
dem auch Roldisleben gehört, ist p-äfl. .Stolber*rischps Lehn, we^^halb auch die 
Fatronatskirche liiilier dem liispeetiuiiskreise von Rossla gehörte. Die jetzige 
Kiixihc ist 1712 erbaut, besitzt aber unter iliren drei ülocJten ni»cli zwei aus deiu 
l(k Jahrik; die gixisste von 1^6* Barchmeeser aus dem Jahre 1656 hat einen 
gothisch reich verRierten Band und oben beruni die Hinuakelinsc^rjft: 

Utrlni N «iift ii ttttwm im Hi m Iii %»i ntil | cUickr. 

Die mittlere von 0^'^ Durchmesser hat die luscUrüt: 

Anno M. DlJOOtVI Melchior Horink in Erfurt V. D. N. I. iE. 

und an der Seite ^n Biscbofsbild mit dem Namen Sanctus Bonitaciu.s darüber. 
Die kleine Glocke von 0,64'* Durcfam. ist 1820 von Gebr. Uhich in Laucha gegossen. 



1 Ein BfttergMielilecIit, gonannt von Mimre, Mmira kraimt in Porlenaer rritanini 
1264- ISS3 vor (Wolff 2,217- 4114). 
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PTairkiicfadoif mitRitteigut, 26 Km. nordwestlich von Eckartsbnpr, 263£inw., 
wepren sdner Lage in <lor goldenen Aue und xm Unterscheidan^ von Nausiss im 

Kr. Weissensec rHett VI. 8. 32) aiu li X.uisitz im Thüle genannt: 1157 Nnesoze, 
122>^ XuKi^zin, Nusessin gesctiriebon. Die niehrfaoli uni?r«'baiitc f'atrtmnt^- 

icin'iie Imtte iiaeli den am östlichen (tiebel noch vftrhandPMon Kämpfeiucsiinscit 
früher eine Absis, die gegenwiütig diuih einen viei^vkigen Altairrunni ertwtzt ist. 
Der Tauistein Tom Jahre 1583 ist von etwas baroker Form. Die beiden Glocken 
haben 0»7A und 0,66" Duicbmesser; die grössere ist nach ihrer Ifiqudcelinsctirif^ 

in tlon Anfang dos 14. Jaluh. zu setzen. Die kleinere rührt von Gebr. (Jlrich in 
Apolda aus dem Jaiiiv l^iTig her. 

Pleiimar. 

nirkircbdoif mit Rittergut, 7 Km. oontöstlich von Edrartsbeisa, dem 
Bittergiite in Gossnitz gehörig, Mber Pleisem geschrieben^ 199 Einwohner. Kin 

Kttergeschlecht von Blisgrim, Blisegrim. Blisringen kommt in Portenser Urkunden 
von 1291 -i;iö7 vor (Wollff 2, :J72. 409. 494). Mit «lern dortigen E<IoIIinfc\ 
Aeckem, Holz unfl Wiosen wurde 1370 Heinrich von Borgei-srmlp der jüngere 
von Hermann, (inUeu vuti Orlainünde und Herrn zu Weimar belehnt.' Die 
PatronatskiFche steht mitten im Dorfe und ist 1792 erbaut, der kleine Fachwerk- 
thurm über dem Ostende 1796. Von den drei Glocken hat die grosse vom Jahra 
\SS3 Duichmesaer und die Minnakelumschrift: 

2Ciwf. Iw. lic. xfii. gif. «14 i- t, Ii. )til. mi. m. 

Die Heiden anderen haben Ü,)jO und 0^** Durchmesser und sind von Joh. 
üeinr. (Jirich 1839 gegossen. 

Beiiifldorf. 

Ffimrkirchdorf^ 3i Km. nordwesdich von Eckartsbetjga in der goldenen Aue, 
1000 Einwohner. Es heisst nach Schumann, Lex. von Sachsen 9,105 auch 

Lau -Reinsdorf und wird in über- und Unterdorf gethoilt (letzteres entstanden 
aus (loiii 14ÖÜ zcrst''rten BäniNdnrf) und enthfilt drei amtssässigo Ritteiyrntcr mit 
Dorfantheilen : das Trcbru'ficlie mit dem blauen und rothrii TT(tff^. das Hlunkcn- 
stein'sdio und das Nutzel .sehe. Nach dem Tliür. Areliidiat unau-Keuister (Ende 
1& Jahrh.) war Reynsdorf Sitz eines Enspriesters im Arohidiaoonat des Propstes 
von S. Marien in Erfort, und im jetzigen Kr. Eckartsberga gehörten zu dieser 
Sedes die Ortenhaften Allerstedt, Bucha, Heldrungen, Hemleben, Donndorf, Wiehe 



' RiriKicht in den Iwt reffenden, erst jOnjint anfgofundcnon uml wohl noch uncodrnrkten. 
l>'I(lcr nur nooh in ]{riui)-;tin koii Ic-^haron tloiitvrhi'ti T,i'1)iil>n('f mit itiuan hrmKcndcni Siejtol di's 
(iratcii iiirmuuui wurdo mir iliirrh iierrn Olieriit. Nniiiuann in Krkartslierga gOiigst vürmittelt. 

H. 0. 

6* 
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und Wolmirstedt Die IQrche landesbeirlidaen Patronats ifst ein moderner fian; 
nur der östlich stehende Thurm mit schlanker Mittelspitsse und vier EckdiürmdMa 

ohne Unterkörper gehört noch dem Spfitm ittelalter an. Die drei Glucken haben 
I.ir», run unfl o.T.»" Dim-Iimesser: die mittlere ist von Joh. (Jeorjüj Tlrich ir. 
Apolda, die beiden anderen sind 1824 durch G&br. See in Kreuzbuiig f^^gossm. 

Rettgenstedt. 

Pfiurkirchdorf, zur Herrschaft fietrhlingen (-fVondorf) gehörig, 31 Em. nord- 
westlich von Krkartsherfja und 5 Km. ö.stlich von Cölleda, 34H Einw., im Thünng, 
Ar('hidiaconats-I{o«;i.ster Betingstet (Rctiiiir-fct?) freschrieben. Eine .,ElsdH.ih nm 
Iletingstde" war 130'.,» Nonne in Ichtcrsliaiisiii (Rein N. I!'.">. Die PatrK»nat>- 
kirche, eintm'h rechterkij; und ans lu iiiiiT Zeit, wurde 17i>S Mm Blitze ^trofFeii 
und in'denisclben Jahre wiederherp;o.stellt; Renovirungen fanden 1^503 und 
statt; der an die Kirche angebaute masHive Thum ist niedrig und hat keine Spitze. 
Die drei Llluteglocken haben 1,04, und 0,64 ■ Dunrhmesser; die grosse «iegt 
12Ctr. und ist ITH) litivh die Cö-hr. Joh. Georg und Job. Gottfr. Ulrich in Apolda 
•gegossen, die mittlere ist ImjU von H. Sorge in Erfurt gegos.sm und die kleine. 
:» Ctr. wipi,'oiu|p 174'.» von Joh. (aH)ig^ Ulrich in Apolda. Ausserdem ist eine 
Uhrgloeke von 7:') Pfd. v»nlianilen. 

Roldisleben. 

l*farrkiivlitlorf. 14 Km. nordwcstlieh von Eckartsbei-ga, 22t>Einw., im Irüherei 
Mittelalter zur JlcnsrhaO irrMrutiircn, .soit dem 14. Jahrh. zu Oster-Monrn pr^höri:;. 
jetzt wie dieses mit Ausiuilmif <lts Kin-heniMitroiiats landesli(>rrlich. Di«; Kinhr 
!;>. Petri und Pauli i.st modern und hat auf dem Thurme zwei (Jlucken von tylö 
und 0,55" Durchmesser. Die grosse ist nur mit der Jahreszahl 1815 bezeichnet: 
die kleine hat folgeade Majuskelinschrift (Fig. 99): 

Fig. 89. 

fSijsM(D) BMI mAm-uhvm- 

d. I. Anno Domini MCOCLKYII Dominica die Laetare^ Amen dico vobi«. Der 
letzte Buchstabe in dem Worte DIE sollte ein £ sein, statt DlOO ist TIDO ge- 
schrieben: T »teht mundartlieh fiu- 1) und das geschlossene O ist auf den Kopf 
gestellt. Da Uber 41) Aussprüche Jesu mit den Worten „Amen «lico vtJd.s" beginnen, 
lä&sttt Hich nicht bestimuion , wcleher ucutcstumeutlichc iSprueh ^etwa der Au&ui^ 
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der evatifrolis<"licn I*erikopo am C. Snnnt. n;u ]i Tiiii., "Matth. 5?) gemeint sein maf'. 
Vli ist aullällig, da&j cia Souutug als Dutum des UlocketigU8842t> luigetgebcu zu 
MÜu scheint. • ^ , 

Rothenberga. 

PfiirriUrchdorf, 12 Km, nordwestlich von Eduurtsberga,. £Snw., dor 

von Worthcm'ächcn Begiiterung gehörig, im Thüriog. Aivhidiiiconats -Raster 

iKndo des 15. Jahrh.) K'nrt hurg gcr,chrieben. Im Jahit^ Vdöii erwarb KKtster Heusi- 
dorf Zinsen ..in vilia ludinhenjc"^ (Koin 2.211 X. 28<i). Dii' ratiouiitskiivhe ist 
aus neuei-er Zeit. Die A I envähneii ein iilteixs Aluirgemaido. welelies insR-hrittlich 
der Kirche 1730 geschenlit und .,vün HiitUern, Maldcr in Cüüeda'* renovirt wuide; 
es stellt den in einer Schüasel voll Blut stehenden HeDand mit einem Kreuze in 
der Hand dar, und aclit Personal (FlaniiUenporträts) fiingen «las aus den Wunden 
Jesu striimcndc Blut in Kelchen nnd Schalen auf: darunt^ steht: ..Vliristoph 
M'ii(lit! jthi.i it" (ohne Jahreszahl i. .Vnf dem Tliurme hängen /,\vei (-üloi-ken von 
0,77 und U.t»7"' Duivbmesser, die gi^issi' 18(59 von C. J?\ Ulrich iu A[X)lda, diu 
kieiac 1834 von J. llciur. Ulrich iu Luuciia gogoäscu. 



Sachsenburg. 

IMiurkiix'hdorf" und Diunaine, 32 Km. nonhvestlieh v«»n Ki'kurtsherpi und 
12,00 Km. nordnordwestiieh vnp Cölleihi, am linken Ufer der fmstrut unterhalb 
ihrer Veix-inigung mit der Wipper gelegen, ."AX> Einw., verdankt Ursprung und 
Xamcu der Doppclburg (Fig. 4üj, welche als „untere*' und „obere Sachseubui^," 




uoi 14ÜÜ T;das obere und niedere Haus xu der tiach«enbuig^, das Tlial beliemcht 
nnd den Passwächtern als Rückhalt diente^ die den engen Thalw^ und denFlitsfi- 

übcrgang, die Porta thuringiea. /wischen don Abhftngen der Hainteite und der 
Schniürkp. steherlifh seit den ältesten Zeiten zu voctiieidigen hatten. Die Knt- 
älchuug der iSacht>cubui^ reicht ohne Zweifel ins graue Alterthuiu zuiück, viVQ 
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die üeborrostc aus der hoidnischen Vorzeit beweisen, die sii ii im Walde westiii-fc 
von der oberen Bur^ bei Orabiiiigen f^efunden haben,* und überhaupt aus il«^ 
f^anzenljjgc zu folgern ist. Ki« siiif! in;lrss fiarüber nur sagenhafte rcl»erlieferuup ö 
bekannt, blosse Venmithun>:t'ii dvnvn dir IJeweisc fehlen. In der bej^laubigfcr. 
lieschichtc erseheint dei aus» Sachsen staninjcnde Graf Siegfried vuu Anliuit ab 
Erbauejr der (oberen) Sachsenbuig, durch die er das oocupirte tiiQiingische 
XU behaupten sachte^ als er nach dem Tode des letzten I^ndgrafee Heinrich Rupe 
in den Jahren 1-247— 124'.) als Prätendent auf die £rbschaft aufgcti-eten war nr,.l 
»ifort die Pfalz Sachsen besetzt hatte. Im Jahn« ]'2'iö ist als sein Vogt oin 
.fTratiohmh, casirll/niKs In S^rs^irnhurrh" urlstindlii h naehgewiesen. Zu.Vnfangdf? 
14. Jahrlu waren «ü* (hatcn \on liol)n>t''in im Besitz, veniuithlieh in Folge 
Ilcirath des Gmleii Dietricli von Hohnsieiii mit Suplüa von Anhalt Die Gihk-ci 
Heinrich und Dietrich von Hohnstein überfpiben 1U19 bei einer SQhne die Häuser 
zu der Sachsenbuiig^ an den Lanf^rafen Friedrich den Oebissenen. eriiielten aber 
dieselben mit allen dazu ^i lnirigon Gütern, wie sie Graf Otto von Anhalt (der 
letzte 12*.)*J noch lebende Besitzer aus dorn Askanischen Geschleclite) p lial>t hat!.. 
von den» Uuidgrafon als \john zurück. Durch Vennähbuiir der Oda von Hohnsteiii. 
einer Tochter des vur^-i nannten (Jrafen Heinndi, mit dein (iratcii Heinrich v.tn 
Beiehlingen kam die Burg wahrscheinlich als Heiratlisgut an letztere Familie, k 
einer Urkunde Ton 1363 nennen skfa Heinrich nnd Hermanu „dci graeta emiä» 
de BidiUngeH d t» Saehseiiboirg** (Schamelius p. 722. XVL). Als letzte Be- 
sitzcriu aus dif soni Geschlecht erBclioint in Urkunden von 14mJ - l-kö „m|riö( 
fif affine C3u :]5i(^Un(sen ifcme c^u bei ia6f\\nhuvq bcs obeni ffuie^"^ Vogt dc^ 

oberen Hauses war tlanm!^ Alhre<.'ht von Trebra, und 1404 kommt neben diesem 
„^ubrcccC Kc(jclf UB , t)oit) öeö ncbirn^iife« 3« ben '?;fl*fenborgen" als Zouge vor 
Nach einer Urkiuide vom 2. ilai 14UH erscheint tlagegen die .Sachsenburg tmt 
zugehdrigei^ Vogtei als landgraflich tfafiringisches Befiitzthum^ nnd Heinridi von 
Grfisaen als landgrKflicber Amtmann daselbitt. Unterm 11. Juni 142d luknndct 
Lmdgraf Friedrich in Saohsinborg (Rein. 2..SÖ N. 1h). Die llnterbur^ wurik 
.Sitz des Amts, /Ai welchem indess <lie Oberbnrg nicht gehörte, da Herzog (uwr^ 
nach lölX) das Burglehn zu Saoh.senburg (s Kanuawuil. oben S 4S) und das obi n 
Schloss zu Sachsenburg «n Hans von Bendelelien verlieh, sich aber für Kritfry 
zelten das Oetihungs- tuul Besatzungsrecht vorbehielt. 

Schon m\at den Askaniem soll die Sadisenbui^g mehnnala zerstört «onin 
i«ein, und in dem nach dem ersten thürinpscben Erbfolgekriege 1218 geschlossnuo 
Weissenfelser Friedensvertnige kamen beide Theile dahin üborein, dass aUe na»^! 
dem Twle des I^ndgrafen Heinrich Raspe (f 1247) wieder aufgebauten Raubsehl« »sstr, 
namentlich Sachscnburir und Vitzenburg wieder zerstört werden .sollton. Dos^n- 
ungeachtet war die Sacliscnl)urg 40 Jahr spiiter eine starke gi-gen Adtdf von Nassau 
behauptete Vestc, die auch nach der Zerstörung diuxh Rudolf von Uiibsburg mit 

' Thüringen und der Harz 4..%.'it: Schiiiiiann. Ix>x. von Sathscn 10,85:!. 

* Veigl. die Zjisammcustcllimg dei-scllKin lioi Oloarius, äyntagma rer. thur. 2,ol7. i>»J«s 
j^hdrt auch die Sage, «law die untere Bucg ihren Natnon „Hakenlmrg^ einem sächvMcbmRittcf 
von Ilagkc im ti. utlvr 10 Jalirb. zu verdanken habe. 

3 ;i|icbeiscn a. a O 10. 
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t.irtbfstand un<l im U» Jaliih. inM-h im vcrtlieidiprunf^^sfrihigen Zustande war. Im 
I^Kiufo der drei letzten .Jalirlmii(U'i1c vertielen die Baidiehkoitcn der Obcrburf; all- 
m&blicli, nachdem die Besitzer der zu derselben gehörigen Ciüter nach dem mUien 
Kannawtuf fibergesiodelt waren, die iintero Buig dagf^n wurde erst zn Anfiing 
des jeiagea Jahrhundert!» von der sächsiachon Amtat'erwaltun^, deren Local niu 
in das T)»)if selbst verlep:t wurde, wegen Baufalligkcit verlassen und bis auf die 
nocl) voriiandtMu n, zum Theil erat dem äpätmittelalter eutstammeudcn Keate nach 
und naeh al>f;etragen. 

Die obere Burg (s. Fig 41). die aurli das alte Sihliis-> _c(iianiit wird, liegt 
auf dem höchsten Punkte der Huinleitu und wird auch der unsprüngliehen Anlage 
nach die filtere gewesen sein, da sie die Niederburg vollständig domiuirt, die nur 




unter dmi Sclmt/i' derselben, vor l'i'liLTluiliuug durrh den Feind gesii'liert, bestehen 
konnte, dagegen aber wegen ihrer I^age auf einer Platte an dem steilen Abhänge 
des Beigfuases zur Bewachung des Thalw^ geeigneter war. Der Bering der 
Unterfouxg ist naheeu rechteckig (s. den Grundriss Flg. 42), die Angriflsfront 

an der Südwestseite und der viereekige Bergtrit nahe der südwestlichen Ecke. 
Ix'tzten)r ist i)0" hoch und. da er aurh nach Verle^Miuf: des Amtes n(H*h als 
(Jefängniss benutzt wurde, bis auf das Dach ganz erhalten: alles übrif^e sind 
Kuineii. Der an der Siidostsoitc des Beringcs bt-legene Bau hat einen auf der 
Schräge des Hergabhunges fundiiten basteiartigen PulygunschlussBehuftBestreichmig 
des Bui^gwegea. Die Mauer um den sehr tiefSm, in den Felsen gehauenen Brunnen 
ist vor etwa 10 Jahren erhöht wotrden. 

Der Bering der auf einen bedeutend kleineren Rjium beschränkten Oborburg 
(s. den Grundriss Fig. 41) bildet ein Dreieck, und der viere<'kige Bei^it steht 
isidirt nii der nordwestitrhen Krke zur Vertheidigun- der von hier nach Süden 
ziehenden AnirritVstn>nt: deiselbe ist etwa 2.0° hoch uml'in neuester Zeit zum 
Oenu.sse der heiriichen Kundsicht mit einer hölzernen Treppe Teisehen worden; 
er gehört entschieden der romanischen Bauperiode an. An die Sfldwestoeke des 
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Hi?riiif;ps st"'>sst mit (irr ( ücbeiseite ein etwas f innldser. >rh lossartiger Bau ohn'' 
Decken und Dacli, in wclcliem doi" Kürlienschonistein noch bemerkbar isL Dit 
aothwendigsten Aufibesseningen sind in den letzten Jahren aus^^efUlirt wonko. 
um dem weiteren Yer&Iie der Ruinen vonsabeugen. 

Zwischen den beiden Buigea befinden sich von Gestxäuchen umgeben dio 
Keste einer anscheinend spätmittelalto liehen Kirche (s. in Fig. 4<j von (>infiiclien) 
(»nindphin nnd von geringer Manerhöiio, (»srlieh inif !i'tlhaelitei kii;i:>iii Sdiluss unil 
am VVejitende. wie <'s scheint, mit einem Thnrm in der Flurht lii i Laagsfronton 
der Kirche; dui'h sullcn (nach den A. II.) „ilie zwei kleinen {.Jlocken von jelitr 
in einem Holzschuppen auf der Anhöhe an einem (Jrto gebangt haben, von irv 
aus der Sdiall nach allen Seiten des ausgedehnten und gekrümmten Dorfes geholt 
werden kann.*' Diese für die Dorfgemeinde so ungünstig gelegene Eiicbe diente 
derselben zum gotteKdienstlichen (lebrauclie. bis sie 18^ wegen Baufalligkeit ab- 
gebroohen und mit Vprw»»nduiifr der diidnroh gcwonnonm Stoinp 1H4<) die jetzi;:o 
thiuinlo.se kleine tVeuudlichc Kii'che am biidweütUcheu Bei'gabbaugo dem Dorle 
näher neu erbaut wurde- 

VvrgL Pfiater, «Sachäciiburj;, ia Thüringen und ilcril&rz 4,4U— &7 nebe>t cutu-Ao- 
«idit f— DI« Altere literatnr a. Iiei Schumann, a. a.O.; auch lieiSchamoHa» p. 709. S 1. 

Saubach. 

Pfarrkirchdorf, 10 Km. nordlich von Eckartsberga, «]86Jüänw., besteht aus^wd 
durch den (in s<^iueni weitercn Laufe Biber genannten) Saubach geti-ennten Dorf- 
gemeinden, nördlich der ehemals /.u dem knrsäch.s. Amte Wendelstein gohr.riLT 
„AmtsantheiK" .südlich der zu dem iiitteimitc Steinl)urg gehörige ..(lerichtsantliciL" 
Der Ort Sobechi kommt in einer Urkunde von W] als dem Kloster Memlebeu 
zeimtpflichtig var.> Im Gerichtsantheil üßg^ die eigontüchc JE^rrkirche S. Jacuhi 
gutsherrlidien Patronats; sie ist mit Beibehaltung des alten Thurmes im Jahre lSä6 
neu erbaut und besitst drei Glocken von 0,DK, OJO und 0,60* Durchmesser. Die 
kleine ist 1767 von Job. Georg Ulrich in lituicha gegossen, die mittlere U3ö2 wn 
Hieronymus- Berger in .,Je)iiia." «lie irn.ssf» ]'^'J{\ mn «inbr. Ulrich in Lamiia. um! 
zwar an Stelle eiuer duivji üne iiiile>eiliflio In.schritt berufenen, der 8age nau'h 
von Schweinen aus der l!^rde gcwiihitcn tüten ülocke. Vcrgl. III. Jalu*e&ber. dc?i 
tliüring.-säch«. Alterthumsvereiiis S. GB. 

Im Anitsantheil (im Yolksmunde scherzweise, im .G^nsatise zvl Saubseh, 
Hatschbach, d. L Eberbach gwiannl^ ist die Kirdie & Nicolai, die ehemals eigeoe 
Pfarrer hatte, aber 1540 als FiHal zur Jacob ipfaiix? gescliljigen wurde; .sie iflt 17*?6 
neu gebaut und besitzt drei Gloeken vtm U,87, U,72 und tAGO" Duii liinesser. v.m 
deneri die ^nusse. .sehr uniein ^rei^essene. aber uicht ungewöhnlich geformte keine 
Inschrift liat; die mittlere ist die kleine Ibiii* von Gebr. Ulrich grossen. 

Rechts an dem Wege von Saubuch Amtsantheils nach Altenroda, etwa 2 Em. von 
ersterem entfernt, liegt der sogen, „lange Stein**, den die Sage als Denkmal der 
8fiilaclit bei (Burg*) Sdieidungen (um 527 bis 630) beieiclmet; es ist ein verwitterter 
Sandstein von rechteckiger Form (1,72" Uber der Eide hoch) und big vor der 
Separation 10 Ruthen westUch von seiner jetzigen Stelle. 

■ Wilhelm, Qewh. dei Klmtefs Hemleben. 1,«K 
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Sciiafau. 

Kirchdorf^ 14 Km. nordwestlich von Eckart8bei|i:ii, Iu7 Kiiiw., /.n «Ion Hitter- 
f^ütern Hurtrliol/hauson und irfm^nirns^crstedt jicoluMitr Du? I*aitn»ii.»t>kii\ In» ist 
j<»t'/^t Kilial von IWhra. hat alxi ikkIi Schumann. Lex. von 8a^•li^eu 
trulier zur Pfarre iu JliUingsdorf und dann zu Lo>-ad geliört. Der livJl renuxiite 
Bau derBotben datirt von 1731. Auf dem westlich ätehenden, das Kiichdach wonig 
übeimgeuden Thurnie sind xwei Glocken von 0,fK) und 0,47"^ Dunihnietwer; die 
gm^a€TO ist 1772 von Job. üooig und Joh. Gottfr. Ulrich in Apolda gegoeaen, die 
kleinere 1726 von Ni J. Sorber in Brfuit 



Sclüliingstcdt. 

rtarrkinhdiiif . l's Km. Jiurdwcstlich vriii Kekartsherp«. '» Km noidnord- 
we.stiicli vuii CuUeda, 421>Ein\v., zur von Weitliern'solien Begiiteiun«,^ lBet« liiin,i;on) 
^ehöri^, iuigcblich das Selielulde im Fuldaer ZehnUegister des Eberhard. Xath 
einer Urkunde von 1287 beaass das Kloster Oldisleben die Kapelle und 36 Manaen 
in Silgenstad (Schamelius p.712, 8). Die Patronatskirdie erscheint im Jalire 
1837 tnodemisirt. ist aber nach den A, II. urnpriinglieli mittelalterlicher Bau: an 
. <la.s breitere Schiff sehliesst s'u-h itstlich ein reehtwinkeli^'es l'resbvterium , und 
westlich einsprinirt^nd der Tliuini Dus HauptporTn! an der Südseite der Kiiclic 
i&t üpitzbufrig, ebenso ein FeiisU i ui der östlichen üiebeiwand. Die Comnuuüun- 
f^&smi sind von Silber; der Kelch von lü81, die Hüstieiischachtel mit einem 
Wappen und den Buchstaben v. P. Die droi Glocken haben 0,1)2, 0iS2 und 0,62" 
Durchmesser; die grosse ist 176Ü vmi Joh. Geoig Ulrich in Apolda, die mittlere 
1XG7 von F. A. Werner in Artern und die kleine (gesprungen) 1064 von Gebr. 
Ulrich in Apolda gegossen. 

Schimuiel. 

Kiivhdurf, 6 Km. nunllich von Eckail.sl)erira. Einw.. Filial von l*leismar. 
Die mitten im Dorfe stehende. 1770 erl)aute Kiix he ist laiideshorrlu hca l'atronats 
und hat aiit iluem Hoktlmrmc zwei Glucken von U,ü3 uiid Ü,4*J*° Duichiuessier ; 
ilic grössere isl löilB von Eckardt Kucher (in Erfurt), die kleine 1721 von 
J. C. Fischer ^ucopetrensiä^' (in Weiasenfels) grossen. 

Seena. 

Kirchdorf, 3 Km. westlich von Eckartsbei^ga, l*s Finw., lll^o ."^ehen, 12IH 
Scvne iresi h rieben . zu den Kitterfxütern Ilerren^rosserstedt und Bnrj;lioIzIi;ius<>n 
rrehori:;, Filial des let^ti'r'-n Pf;irrdortV's Die am Ende des Dorfes lieirend*' l';itro- 
natskiivhe ist ein stiliusei Bioi mit zwei (fL>oken auf dem Thurm. Die giii.s-so 
von ü.i^" Durchiues8er goss 170:) Joh. Christophorus Geyer in Frfurt, die kleino 
von p,99" Durchmesser i740 Joh. (leorg Ulrich in lisudui. 
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BtaiiilMudL 

Kiix-hdurf, H Km. nördlich von Eckurtäbcrga, 2öG Kinw., gcliurto iui lü. Jahrh. 
KU den Gatern, die Graf Billing, der Stifter des Klostera Bibra (s. oben S. 10), von 
Otto dorn Grossen in dieser Gegend erhielt Um lldS besass das Klostnr Fforta 

hier einen Wii-thM luifrvIiof, <|(>n es 12»U an das Ilin^hstift Xanniburj: abtrat (Wulff 
uikI 2'}.') . Im 13. Jahrh. ersdieint Stciiihacli initcr (Icn Hrsit/iingen <les 
Klustris liilira. wt'Iclirs das l'atninat.srtcht uber die liiesige Kirclie ausübte, iin<l 
in einer Kl. Ileu8<h)rtk:hcn üriiundc von kuiumt unter den Zeugen ein 

Priester „Tjutüldtts de Stmbedte" vor (Rein 2,18& N. 177). Das Dorf hatte irfiber 
seinen eigenen Ffiirrer, wurde aber 1555 als Filial zu Bibra geschlagen. 

Die kleine, lange Kirche (Flg. 4S) liegt etwa 500 Schritt nördlich von 



Fig. 4». 




dem Dorfe am Wf^^e nach Bibra isohrt und (hirch einen Bach von der sogen. 
Ka{)clliniihl(' i^ofrcniit. und /.eiehnet sieh dureh iln-en sehmufkv nlli'ii. saubeivn spiit- 
roniaiiisebeii (^uadt'rl>au aus Mnsehelkalksteiii (Mi'hlpat/cii . i'.iittcrstein) vi>r den 
gewöhnliehen Dortkirehen aus. Üer lirundri.sj» ist der iiergebraelu typische: ein 
rechteckiges Schiff mit sdimftlerem quadratischen Presbyterium und Ab^denschluss. 
Der westlich spftter voigebaute unbedeutende Thurm ist von Bruchstein. IKe 
gan/.e Kirche hat gegenwärtig; eine Holzdeoke, doch war im Piv.sbv terinm ursprünglich 
ein Kreuzgewölbe vorhanden oder doeli vorgesehen, wie die mit si^iünen Capitälen 
(s. in Kii^. 44) versehenen scldaiikrn Säulen in den Keken l>eweis<'n. S>onst ist 
ilas Innere ohne jeden Sehnuiek und nur der nördlieh vuni Altaiv b« tiudlieh© 
SaeramentssehreiD wegen seiner vierpassförmigen Uniralimung benierkenswerth. 
Desto reicher ausgestattet erscheint das Aeussere (& die Details in F^. 44) und 
namentlich die Absis, an deren Halbrund vier schlanke Säukdien das reich ge- 
gliederte Hauptgcsinis tragen, unter dem ein Kundbogenfries angeordnet ist, de^^sen 
Kleinbiigen auf Inuirirezogenen ornamentirten Consölelien basiren. An den Stiten- 
wänden des Altarhauses tindrt sieh luitcr dem minder reii licn llauptgesiuis von 
Ecklisenen ausgehend ein iihnlieher, al)er ans niedrigen Spitzbogen ' gebildeter 



' Daä Oiitrum (c; über ^^ der Weite, genau wie in .Mctuieku; b. üic->eti 57. 0. 
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Fries, lind an der Ostwaml dcssolbon bo«;loitot ein StanoItVies dio (Ucbcisciu'nkcl. 
Das lekli gegliudeite Fuss^josiius uiiiziclit die ijanze Kinla- und unimhint auch 
das in der Mitte der Südwand des Schifl'cä angeurdiiete Kuiulbugt>npoi-tul (Fig 4ö). 
Der rechtwinkelige Maaerdnschlag doswlben ist aber einer mit Blendbogen ver- 
zierten 'M)"^ hellen Steinachwelle jederseits mit einer attisch (ohno Eckblatt) ba.sirtcn 
sehlanken Säuli' ausgesetzt, mit iloicii ornamentiiton l\cl<'licapitäl<'n zwei älmliidio 
<";ipitalo correspundiren , welche da>. Tlu'n^jrewände bekrönen und die wa-rereilUo 
t.)bei^-h\veile über Icicüteu Deckgesiiuscn tnigeu. Den Öäulciischalteii ciitspi-ccliund 



Flg. 44. 




Hinzieht ein Wulst das halbkreisfruinip- Tvnipanuni, welches mit einem r< ichcn 
ülattornamente von freier Zeichnung decoriit ist. Die rundbegigen Fea^ter der 
Kirche (s. in Fig. -U) i^ind sehr klein und von nieilriger PropDitiun, dessen un^ 
aditet aber ist ihre Leibung mit einem dicken Wulst umxc^en. der sich auf 
attischen Ba.sen entwickelt und das ganze Fenster hufcisonfitrniig einrahmt. Die 
Fenster dcsSchiftes stehen in den schlichten, nur mit einem einfachen Dacligcsims 
voi-8ehen<'n Wänden sehr hoch; «'iitspiechend ersclieint die gew isserniassen zwei- 
stöckige Anordnung der ätiiten\v<iU(le dos Altuihauses, indem hier (ior Fenstci^adei) 
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iihcr ik>r unteren MaueHIäciie, die sich our m deo Ecken Jiseoenartig fortsetzt, 
alö vcrtiüftes KHd zurücktritt. 

Die zierlicliu Kirriic, die sich in xienilicii vtirwHlirlo;item Zubtaude betaoü, 
ibt neuerlich anji;ümeiiäen restanrirt wurden. 

Auf dem Altiiro stehen als unbedeutender Kest eines mittelaltiorlichen Altar* 




sichn'ines die jreschnitzten Kifruivn der heil. Maria, Barbara und Katliai ina. Die drti 
(lltM-ken von 0.05, U,<ö und ü,63"» Durchmosäer «und sämmtlich von Üebr. 
Ulrich gegossen. 

AbUld. der Kircbo bei ruttricli, liciikm. der liaukuii!>t 11. 2,Uci; — oä. lU. 17. 

Steinburg. 

Ivirchdort und Kitterf^ut, .S Km. iiunlnordwestlicJi von J!<ckaitäbei|^H, 2u7 Kifl», 
Terdankt seinen (Jrspnuig ohne Zweifel der gleiehmim^en am Nordosteude des 
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DuitV's loiiuuitisicli im waldigen Thale des Stoinbarhs {>;elegonen eiii-iiiali^tMi Hing, 
dem jetzigen Schlosse des Rittergutes, weiches sieh seit 1683 im Besitz der FuiuiÜe 
von Mänehhausen befindet, froher aber denen von Eollco- (Kolre) gehört haben 
soll; vei^^l. Schumann, Lex. von Saehsen 11^58. Die Patronatskirdie^ bia 1Ö7S 

Filial von Braunsroda, gehiMt seitdem zur Pfarre in Saubaeh; sie ausserhalb 
dos Dorfes am Schlosshofc . i>r 1744 neu orbniit. IR'ift und 1S42 rennvttt. Auf 
dem Tliurme hän^ren zwei (üoi ktMi von ()."•_' und (UK Durchmesser; die ;ri">'^=''re 
mit tleni von .Munrhhausen'st hen Wappen ist lT.i\ vou JoIl (y'iiristuph Kose ni 
Apolda gegossen, die kleinere 1747 von Joh. Geoig UMch in Laucha. 

Stödten. 

i'lhi ikin luldif und Kittergut, 21 Km. westnordwestlich von Erkivitsborfrf . 
4 Km. westlii li von Cülleda am rechten Ufer der Lissa gelegen und zu 4l»»r von 
Werthem'schen Begüterung gehörig, IGö Einwohner. Im 17. Jaluli. waivn die von 
Kalbe Bemtsser des Rittergutes und Inhaber des Kirchenpatronats. Nach Schumann, 
Lex. von Sachsen U^m erhielt 1128 Kloster Oldisleben fünf Outer in Stedon; 
1.3.34 erwarb Kloster Heusdorf Zinsen von einer Hufe, gelegen ,,fn ampis Sidhm** 
(Rein, 'J.W, N" 24i;;. Die Erbauungszoit der stillo.sen Kirtrhe, eines einfüchnn 
Recbtei ks ]iiit ufibeilinitcndem Thurm, ist unWckdiint; sie besity-t einen silbernen 
Keich mit der Jahi-cszahl i668 mid den Initialen E. D. A. M. \ . K. (^Ernst Dietijch - - 
von Kalbe?). Die beiden Glocken haben 0,72 nnd 0,46" Durchmesser; die griisaero 
i«t 1786 von Gohr. Ulrich in Apolda gegossen, und auf der kleineren, von Wendelin 
Berg« r in Weimar 1632 gegossenen, stehen die Namen Emst v. Kalbe und Kmst 
Dietrich v. Kalbe. 

Tauhardt. 

Pfarrkirehdorf, 10 Kni. nonlwesäich von Eckartsbeiga, 257 Einwohner. Das 
hiesige Rittei^it gehörte im 1& — 18. Jahrb. denen v. Witzleben auf Wolroirstedt 
DiePatronatskiivhe ist ein I7"i0— 1778 zum Theil auf alten Oriuidlagen errichteter, 
vergTö.s.serter Neubau ; 1S2J) schlug der Blitz in den Thurm. Die a» hte<'kige Schale 
eines gothischni Taufstoines liegt nus'^prlinlb der Kiivbe. in welcher sirh nur ein 
elen»les H«iI/,L:t!stell als Tauftisch Uftimlt t. Die drei (ilofken haben u,.S), o,ü4 und 
U/iti" Durchmesser; die mittlere ist von Martin Ucintze in Leipzig n4U gego.ss4'n, 
die bei<len anderen 1861 nnd 1879 von Gebr. Ulrich in Laucha. 

Thüsdorf. 

Kirchdnif, Km. westlich von Eckaitsberga, Kilial von Tromsdoif, 131 Ein- 
wohner. Ihus in Urkunden des 11. — 14. Jahrb. vorkommende Tasdorf, Tugisdorf 
Holl (nach Bein 2pd und 75} nicht Thttsilorf, sondern Dasdoif bei Buttelstedt sein. 
In einer Portenser^Uikunde von 1223 (Wolff 1^) kommt auch ein Tusdorpli 
vor. üas Dorf brannte 1<i3r> duix'h A'erwahrlosung der Soldateska bis a«if die als 
Pfenlestall profanirte Kirche gänzlirli nn<] Ing bis 1(>r»2 wüst. Die damals 
w ie«loreingerichtete, mitten im Dorfe t;elt i:riic Kirche ist huide.shen liclien Patronats 
undwurd«' in den.iahren \f<2A und 184;"» st ti«k weisse eineuerf. Der hölzerne Thurm 
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steht östlkl) üUer dem gegen da*! 73°^ broitc Schiff einspringenden Prosbytedum 

von nur 4^30" Bioitc. Die beiden Glocken haben 0,70 und O^^Diiichraep.sipr: die | 

grcissere ist 17f>4 (auf der Glocke steht 1574') durch .1. Omr^ Ulrich in l^iaucha ^ 

an Stelle einer 1753 zersprnnp:enen umgegossen, die kh inon» ist aus einer älteren | 

vom Jahre !• 68 dua-h Gebr. Ulrich in Apolda 1851 unjgegi>sseu. Die frühere« '< 

Glocken der Kirche, drei aa der Zahl^ wurden nach einer in dem alten Kirchen- | 
buche entiialtenen Nachricht 1635 durch die Soldaten rem Thumie herunter ge- 

noromen und fUr ein Spot^ld nach Erfurt verkauft I 

Tromsdorf. 

Pfarrkirchdorf, (i Km. westlich von Eckai-tsherga. l'iöO Trumcsdort': 22<) Fin- 
wüliner. Es soll das im Fuldaer Zehntregister vorkommende Trobunesstorp sein ' 
und der Faiuilio von Tromsdorf den Namen gegeben haben. Seit dem 16. Jabrh. 
gehörte das hiesige Bittergut der Familie von Marschall. Xadi SchnmanUf 
Lex. von Sachsen 12,47 starb hier als Besitzer Hans Geoige von TQmpling, der 
sich in der Schlacht bei Breitenfeld 1631 sehr hervorthat; er und sein 101 .T;dii- 
alt gewordener Sohn Ijorenz Albrecht sind hioi Ix-irnihen. — Die mitten im üorfp ; 
stehende Patinnatskirche ist mich noch vorhandenen Bain*echn untren um H}S7 von 
Grund aus neu erbaut, aber der in nei-o Ausbau \viirclü 1746 — iTöl erneuert Den 
Altar mit der Kanzel darüber verfertigte der „ausgezeichnete Bildhauei^ Nioolaus 
Kalkofeo aus C511eda für 64 Thlr. und 9 gr. — Die A. I. erwähnen einen an der 
Abendseite der Kirchenmanet oingnetztm gebotstenen Ghrabstein mit der flgor 
eines Ritters und vielen Wappen^ darunter das t. MaiscballVhe. Die mit Kalk« | 
tün<'lic übor<5climiorto Iiisdirift war nicht zu lesen. — Die Kirche besitzt cin<»i> 
guthischen Kelch von JSilber mit dazu gehöriger Patena: atd' den sechs rautm- | 
fiirmigen emaillirtea Schilden des Kelcliknaufei^ stehen die erhabenen Buchstaben 

tiHfiJ. I 

Der östlicb auf der Kirche stehende, 1838 restaurirfe Facbwerkthurm enthalt 
in sdnem Geläute noch zwei ältere GIod»n mit Minuskelumschriften. Auf der 
grossen^ auf 14 Gtr. geschätzten, von l^O" Durchmesser steht: j 

Km fHfmltuuf m X am» X üm X fft X mntu 

X yellf X Bidii i 

An der einen Seite ein Medaillon mit der &euzigung, auf der entgegengesebrten i 
dne viereckig umrahmte Maria mit dem Kinde. — Die zweite Glocke von 1,01" , 
Durdimesser hat die Inschiift: 

f litt Hl ft if |tf wA^i trtirtil riffHrr. 

Auf der einon Suite i.st ein Meilaillon nüt einer (»nippe von acht Figürchcn. auf 
der entgegcn|.c''!>etzten wiederholt sich das auf der gmssen Olocke ebenfalls bc^fiuü- 
liche KreuzigungsmedaiUön ; beide Glocken (von 1504 und l&jß) werden also von 
demselben Giesser^) herrühren. Die dritte Glocke hat Diudiroesser und ist 
1845 von Gebr. Ulrich in Apolda umgegossen. ^ 

') l^roi OliK'keii. alle ans dem .T. ir><»(, vii ilicsetn fiicssor finilon sacli im Kr. iMgat' 
loiuA {». iluit 11. S. 4Uumi09f.), eine von in Oster-Moiira (k. oben 8. 66). 
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Wallroda. 

Kirchdorf, 8 Km. nördlich von Eckartshei^, 140 Einwohner. Waldenrad 
wird in der Urkunde K. Heinrichs V. von 1107 unter den an das Klostor Bibra 
ülierlassenen Oiitem genannt (s. oben S. 10); uucii loitet man nach Schumann, 
i<ex. von Sachsen 12,415 «lie ausirpstnrlxMic Kiiinilii' von Wallen indn von diesem 
Dorfe ab. — Die Kin'he steht mitten im Ooife, i^t landesherrlichen l'atr^Mmts. wai- 
früher Filiul von Steinbach und wurde 1565 zur Paim'hie Bibra gelegt; iln ur- 
sprün^ch romaniacher Bau hat im 17. Jalirli. einen Umbau erfiihren. Eine alte 
ThQrbogenitlllttng, sehr roh und nur mit einem kldnoi gieidfiarmigen Kreuze rer« 
sehen , hat sich niR-h erhalten ; auch sind die Wandpfeilerdeckgesimse (Kämpfer) 
mit dem S( IiMclilin ftiniistor an der Stelle noch /.u sehen, wo mnn >tatt der früheren 
Absis einen iiatl)achte<.*kbau angesetzt hat, und wu folgende .siebejizeilige Inschrift 
in Lnpidarbuchstaben »toltt: 

ANNO. 1601. IST. DI8E | KIRCH. GEBAVET. WOR | ANDREAS. ERBE. 
DICTV8 I .TREBS. KIRCHVETER | IACX)B. HARTVNQK ) SCHULTZ. HANS. VLB | 

RECHT. MAVRMEISTER. 

An <i«r stefnernon Kandel aus derselben Zeit steht in 8 Zeilen: 

NON ME I PVDET | EVANGELII | POTENTIA Sl QVIDEM | EST. OEi AD 1 
SALVTEM OMNI. CREDEN Tl. ROM. I. 

Und zur Seite: 

QE0RQIV8 I EWACH | PFARRER | ANNO ISM. 

Auf dem östlich über der Kiivhe stehenden iiiuniu' liaugm Aivi tiliH-ken von 
0,84, (ij<j und 0,05 ni Durchmesser; die grösste ist 1617 von Melchior Iföringk in. 
Erfurt, die beiilcn nndoron mvi von J. Oea Ulrich 1767 gegossen. 

Wiehe. 

Städtchen. IH Km. iiordnordwostlich von Eckartsberga, sich di<'ht an die Aus- 
liiuter des Finnegebirges anlehnend und am Kande der güldenen Aue gel^u, 
2189 Einwohner. Der Ort gehört m den ältesten in Thüringen; im Breviarium 
St Lulli Wihe, 998 „Evitas FiiAi m provmda, qme nominaiur Vuiffseti i» 2Vi- 
ri»giaf*, bei Thietinar von Merseburg 7,5 WL Zur Geschichte der aus dem Gau 
Wigsezi her\'Oigcgangenen Heri-schaft Wiehe mit dem Hauptorte fjl. Namens gt^ben 
wir (nach A. Ben. Wilhelm, Or-si li. des K!ost("i*s Memlebon I. 42) folgrende 
kurze Uebersicht: Im /»Mtaltor der Karulintjt'r f;eli'>rt<' Wielio fit'ni Kloster Hei*s- 
feld; aber schon yo3 ei tauschte Heinrich der Vogler den Ort von dem Abt Me- 
ginguz zu Hemfeld gegen swei im Hennebergischen gelegene Orte, und Otto III 
schenkte 998 denselben mit anderen Gütern an das Kloster 8i Maria zu Mem- 
leben; aber die sächsischen und fränkischen Kaiser behielten daselbst bis ungefähr 
gefjen chis Ende des ersten Viertels des 12. Jahrh. einen ^Icinliof, wo Heinrich II, 
JU14 eiueu JcaiserlicJien ViJlic'us (Verwalter) hatte, und luüü »teilte Heinrich HL 
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auf dem Schlosse zu Wiehe eine Urkunde aus. Im J. 1107 fibertiess Heiniidi V. 

eini^ ihm im Wtdde zu Wiehe zuständige königlicho Oerechtsame dem Convcnr- 
zu Bibra. Hierauf kamen Stadt un*l Herrschaft an die Grafen von Rabenswalü«' 
!s. (ibon S. .'M' untl nach dem Tode {\(^< ^irafen Friedricli von Ribonswald«'. 

der keine nninnliilien Krben hinterliess, duixli soino nn Graf Hermann von Orb- 
münde verhcinitliete Tuthtcr iiu die Grafen von Oilumunde, dann \6^i nuch dm 
unglücklichen Erioge der Grafen gegen den Landgrafen Friedrich an die Thüriogi* 
sehen laudgrafen, weiche die Herrachafk von dieser Zeit an an die angeaehemiten 
Thfiring. Herren thcUs ])fand-, theils lehnsweise überliesaen: ao bis VMl an den 
Herzof: Miifjnus von Bnuinsohweifjf, 'j von diesem bis VöCO an Gebhard, Edoln 
Herrn zu (Juerfurt. und endlich voti dioscm bis 1412 an die Herren zu Heldrungen, 
denen, da .sie ilen Ijiuulfricden fjebroehen hatten, dio I^ndj^rafen ihre Hesitznnpeii 
mit Gewalt der Waffen abnahmen und die Heriis^liutt dem Graten Jk-itiriili 
zu Hobnstein rerilciicn. Dimer verkaufte 1415 Haus und Stadt Wi^e an Iried- 
rieh Grafen und Herrn zu Bcidilingen, und 1436 verkauiten die Oiafen von fieicb- 
iingen Hin Horrsrhaft an (Jebliard und Bruno von Querfuit, welche auch in dem- 
selben Jahre die Ix'hn darüber eniptin^ren. In dem Bruderkriege beniii. htigte sich 
Ap'l von Vitzthum Wiche's und verkaufte die Herrschaft nebst Nebra an den 
(fnifen Heinrich von S< lnvarzbui>; tiir häA) rhein. (Juhlen. Da dieser jediM h (iiinh 
.seine Theilnahme am Bruderkriege seine Finanzen gänzlich zerrüttet liatte. st» sal; 
er sich gendthigt, im J. 1461 mit Etnwilligimg Herzogs Wilhelm von Sachsen die 
Herrsdiaft Wiehe erblich fiir 8000 rhein. GKüden an Dietricli von Wertiiem zu 
i kaufen, bei dessen Nachkommen sie bis auf unsere Zeiten verblieben ist. Zu 
derselben gehörten (nach Mciicken. Script. i"er, Germ. ;i,U''>^^) 3 Hauptburfjon 
(Schlots Wiehe, Wendelstein und Kabinswalde), '6 Städte, 3 Klöster (Memiebeu 
Heclu ndoif und BonndoH l und 20 Dörfer. 

Wann Wiehe das St{uitrecbt erhalten hat, ist unbekannt; es wiixl zwarschwn 
Im 10. Jahrb. „civUa^ genannt, selbstverständlich aber war es darum noch keine 
Stadt im eigentlichen Sinne, deren es damals in diesen Gegenden noch gar aicfat 
gab; ein an.sehnlicher und durch eine Umwallung geschützter Ort muss es aber 
in dieffer Frülizeit schon gcwf'<5en sein. Im (Jrafenkriege wunle es belagert un'i 
niedergebrannt und hatte im Bruderkriege gleiches .Schicksal. Auch später litt ilc 
.Stadt durcli öftei-e Feuersbrun.^te und Kriegsereignisse um! hat darum ein ganz 
modernes Acussere. Obwohl in eiuer herrlichen und fruchtbaren Gegend lag e^ 
dodi weit ab von den Hauptadera des Vericehrs und ist darum in steter Ab* 
hftiig^keit klein und unbedeutend geblieben. Die Stadtmauern mit ihren Thüimeo 
und Tliorcn sind jetzt bis auf geringe Reste vera(*hwunden. Auch das am Aus- 
gange der Stadt geleircnc Sehloss stammt erst vom Kude des 17. Jahrtiunderts und 
bietet nichts Merkwüidifrcs. 

Nach dem Thüringi.sehen Andndiai'onat.si'Ogistcr gelionc Wiehe zum Bezirke 
des i*ixipstes von St. Maiieu in Erfurt und zwar zur Sedes Reinsdorf. Die anln 
von Werthem^schem Fatronate stehende Pfiirrkirche St. Bartfaolomfii rtthrt rm 
Ende des 17. Jahrh. her; nur der im Westen stehende Thuim wird älter «ein. 
Der viereckige Unterlmn desselben in Höhe von etwa S2 ni Ist in vier BStifsm 

> Kr Uliorliuüü WicUu an Uonrad Wiirui^ dur m IMl inno faatto. NVolff 2,&0l. 
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gethdlt und enthilt in der mit einer HanlwgekrOnten Oberetage mit 8pfif||;o^ 
ICaaesiftrk Tendiene Spitsbogenfenster. An der unteren EtRge and einige Rdiefis 
aus guter gotiiischen Zeit. Jedoch aus vorschiodenen Jahrliundert< n <lui< h Ein- 

mauorunf; conservirt. Das älteste dor.solln'ii ist <1»ls Fiprüivhen eines Ueteuden in 
eiiier Nische, welche durch ein iSchriftband mit der Minuskellegende: 

imtU liclliliMr tri p$ wl» . . . ttfm iirtlin 

einp:efasst wird. Darüber lietindot sieh die Via;. 4ti abgebildete I'assinnsf^uppo, in 
den Ecken iiiit den vier Evangelistenzeichen, die in Wappenschilde eingezeichnet 
sind, an deren unterem Rande die Kamen, oben St Lucas und 8t Ifathes, unten 



Fif . 46. Flg. 47. Fig. 48. ' 




St. Marcus und St. Johannes .stehen. Zwischen den beiden Schilden im nntercn 
Abschnitte des Steines ist ii(»cli ein (lritt<M' Schild anp'brachf . in welchem die 
Minu.skeln $ | stehen, zu deren Deutung uns dei' Schlüssel fehlt. Das schr»ne Laiib- 
und Blumenornament Fig. 47 schmückt die ümkiünzungsiidlilkehle des Heiiets. 
dessen Entstehung den ersten Deceunien des lü. Jahrh. zuzuschreiben .sein 
wird. — An ein«r anderai Stelle des Gemäuto ist nodi eine schfin auflgearbmtete 
Ineehrifttafel ans Sandstein (Fig. 48) eingemauert, ynAtibß das Jaln- 1518 als Beginn 
des Thnrmbaues eigiebt In dem oberen Abschnitte des Steines stehen unter 
einem Engelskopfe zwei Wappenf?childe: der (heraldisch) rechts zeigt die Querfiirtci 
Hillken (wohl wegen der Lehnsherrli< hkeit Qneifurts über Wiehe i, der links den 
Zweig derer von Wertliern. ') Zwi.schen beiden Wappen ist ein Steinmetzzeichen 



' Das Wappen der urkuiullirh iK-reits sehr frrth vorkommenden Herren v. Wertheni, deren 
fitanmgflter bei Nordluuiiwn liegen, war cigcntHdi ein rother liOwe im gnMenen Felde; Raioer 
Karl TV. belehnte nie megoi\ ihrer Treue mit dem ,,Erl>-Kammerthftrhritcr-Amtc" nnd fügte dem 
quailrirftMi W;q<|..Mi im 'i iiiu) 'l F<>Ule in acbwais einen goldenen Zweig mit L'<>lih>iH>ii iiliUteni 

Bju' II. Kuuililcukui. I\. Kr. ^^kartnOcrya. (l 
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I 

eingohuucn. und oin anderes Meister- oder HTUSzeicbcn findet sit li am JHxke! in j 
einem breitgeicogenen Schilde, 211 defwen JSetten die Minuskeln m ! n stehA. 

Die drei nnf dem Thnrme hängenden Glocken haben 1^. 0,99 und (Ju85* 

Duirhmesser: die frrosse ist l>*>4 von den Oehr. Ulrieh in I^neba und Apolda 
f^egofwen (mit dem v. Wertliern sehen Wappen (Zweig) uikI uHgemeinen X;n h- 
richten über dt-n (tlnckoiifruss); die niittloiT ist M'tCi} vmi Jnliannos Renjer rn 
Weimar gegu.Nst n und /.« igt an der einen Seite ein Medaillon mit d«>ni Glocken- 
gies-scrwappeu (2 gekreuzte Meissel mit einem Arm darfiber, tier eiueu Zirkel 
hftit, und die wohl die Gründung desOeschifts bcKeicbnende Jahreszahl 1653) und 



V w 

dimf'hin) die Buelistaben _ _ J _ 

I. B. F. S. P. 



An der anderen Seite steht 

S. V. K. D. 



der Spruch aus Ps. UH): 

LaudatB Jehovam In Cynlnlis ban« «onantibitt 

und der Ensengel Michael. Die kleinste Glocke ist 8 Jahre spSter (166' ) von 
demselben GiesHer gegossen; an der einen Seite ist , durch die Initialen & M. 

I>e/ciclmet, St. Marcus angebracht, und neben ihm stehen die Buchstaben, links 
1. H. R, rechts H. S. B. (also wahrschoiolich : Beiger Vater und Sohn). 

Vergl. J. F. Iloffmaiiii , llistorisdie Nachricht aber <lie HcrrNchaft Wic1i<'. in «Irr 
Sammhing dnigor iuiqp>|iiehtcr Stücke der GesolUdiaft der freien Konste zu Leijtxig 2,2üü. 

Wischroda. 

Kirchdorf, :') Km nördlich von Eckart-sberga. zum Rittergnto Stcinhur^- gr'hi ri^. 
Filial v(m Braunsroda. 1 4s Einwohner. In dtn- mo(!crti st^uk umgi bautt-n Kirdif 
irtitRhrn'lichpn Patmiints ist « in romanis«heü Tvmpaninu (Thürbogtufeld) ♦•in- 
gi'Hiaueit, nüt dem Relief eines gicichaniiigcii Kreuzes, und die A. 1 crwühnen 
einen alten, in der Vorhalle' Hegendon Taufstein aus dem Jahre 1391 mit der 
Umschrift: Gehet hin in alle Welt und lehret etc. — Die beiden auf demlliuiinc 
hÄngciitlni Olocki ii Iialioii 0,87 und 0,09 m Durchmesser ; die grössere ist mit dem 
von ^lüiu hbausensciieu Wappen geschmückt und hat (nach den A. L) folgende 
liuichrift: 

Jfisas wird'a wohl machen, hofle nur auf ihn. Durch Gottes HQlfe 
gross mich Hans Heinrich Rausch in Erfurt Anno 1696. 
Qerlach Heino v. MOnchhauaen auf Stdnburg-Wendlingshauaen. 

Die kleinere Glocke ist auf Veranlassung des Patrons Phil Adolf von MUnchbauwo. 

Uaniioverschcn Ministers und Hogienings-Pnisidi nton zu Stade, den 13. Febr. 1743 
Ton J. ii. Ulrich zu Laucha gegossen und hat den Spruch: 

Gottes Wort und Luthera Lehr vei^ehet nun und nimmermehr. 

(2 links. 1 rechts; vcrgl. ölten S. 52 Fi^'. 2".) Iilnzii und als Ilt lmsc hmuck einen vciswn Bjiifn 
mit goldenem Halobuid, getdener Kmie mit rothen, goldenen und schwärzen Strans.«f«4loni 
DieMft Wappen findet «ich sim-Ii an tiolwiMlen iler Stadt-toniDninc Wiehe, jedoch mit Variaiitcn: 
namcntlicti sind die nrnpi iingliVhcii IJndenMatter de» Zweige«, thoib Ahofnldattor, tbdb « 
kraiut wie PctefHilte. G. S. 
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Wolmintedt. 

I'tarrkiivluUuf uiul Hitrcrgut. lä Km nonlncmhvestlich von Kck«ilsb<'rp;a, 
Ö24 KiiiwohiitT , im Hi< \i;iiiiim St. Liilli Wolmei-stwie, IIIW Wolinorsteti, VMl 
Wolmarstete, l-ir>5 \\'iilnicr<»te<lt nml im Tfiürinp:i<rlit«n Aii'hidiacnnatsrfi^ister 
Wnlmerstet, ncuerlicli (zur üntersdieidunjj von Woiniiistedt uti Kiperungs-Beziik 
Magdeburg^ gern Wolilmirstedt geschrieben. Es gehörte zu den ältesten Besitzungen 
des Klosters Hersfeld und wurde als Zubehör von Wiche von Kaiser Otto III. an 
die 3Innenkirche' in Hemleben geschenkt Das hiesige aus sswei Höfen conibinlrte 
Kittetgut gehörte seit dem 14. Jahrh. der Familie von Witzleben luul ist ei-st 
1S03 dureli Kant" an die von Helldoif gekommen. Die Kirche Maria Msigdalenä 
iriitsherrlichon Palroiiats soll von Dietrich vi»n Wit/l» ben nach si'iner Hückkehr 
von einer mit Herzog Wilhelm von Weimar l-4ol unternonunenen Pilgerfahrt 
nach Jerusulcm erbaut sein, womit auch der spätguthische Stil des li>S8 verzopften, 
aber 1878 stilgemiiss testonrirten schönen Gebäudes fibeivintitinimt. Die Gnmd- 
rissskizse Fig. 4U zeigt den einschiffigen, östlich dreiseitig aus dem Achteck go- 

Flg. 49. 



4 ^ 
■^^^ 

4whlo.ssenen, 2'^ t^mdrate laugen, mit Xetzgewülben überspannten nml durch 
Strebepfeiler gesicherten Bau; die verschlungenen ProÜlstftbe an der südlichen 
Gingangshalle bestätigen, ebenso wie das Fenstermaasswork und die Form der 
Steinnietsseichen (neben Fig. 49) die angenommene Spätzeit um das Jahr I5(k). Der 
westlich voiTgelegte quadratische Thurm ist ein Neubau nach einem rmi 4. August 
IHTo stattgefiindf non Hraiide. Die \. I. erwähnen, das.s sicli in der Kirche (als») 
wie itt Uüj-sjleben und ileldrungen) zwei Kanzeln befanden, und ein noch auf- 
bewahrter mittelalterlicher, enva« besiliädigter Altaradir^ mit 
Vig, 50. geischnitsten Heiligenfiguren. Hinter dem Altare sind die 
Lcichenstdno desGea Friedr. von Witzleben (geb. 13. Jan. 1567, 
gest. 24. Aug. 1G17) und st incr Gemahlin Magdalena, geb. von 
Ht'ssl.'r (geb. 1570, gest. IH. Apr. 1(>4()) an der W:nid hcfestiirt. 
Aelter ist der (irabstein der 15lKi ge.st. (iattin des Tasttu-s 
A. K. Brunnor, welcher an der Nordijeite der Kiivhe an- 
geheftet ist. 

Die vier Glocken haben (),HÖ, 0,61 und 0,Üüm Durch- 
messer. Die kleinste, von Melchior ^löringk in Erfurt löl3 
gegossene, rührt noch aus ili r Z^it vor dem Thurmbrande her, ist aber gesprungen ; 
die grösste i^r von Kuts( libacli in Kalbitz gegos.sen, die zweito ltÖ3 vou C. F. Ulrich 
in Apolda, und die dritte (gesprungene) datirt von IT61. 
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Im Dürfe unweit des CnsthofM ütoht ein Stoiolcreuz (Fig.liO) mit einem ein* 
gelianeiien Schwert und dem Kteiuse in fxissa (oben S. 92, Flg. 26) sehr ähnlich. 

\(srgl O. Ka bisch, Kuno Nachrichteii ttter diu Kiidia l$t. Mirift Magtfitawa m 
Woliliiiir»i«dt bei Wiehe. lt)7& 

Kirchdorf, If» Km. iionliu»nl westlich von Eckartsber^a, aiitheilij; zur Herrschaft 
Wielio ;j:i'litiri^. Kilia! «von \^Mlniii-snMlt. ]i'<l Einunlniri Auf dorn Tliuriu«» dor 
f'infaoh m-litrikii;»'!!, 17JH) renoviiteii Kiiviif bctimifii sicli /.wii (üockon von n.tiT 
unilU,üU"' Duivlunt'iiJsor. Auf der giössüren steht in iliuuskehi die JjiIuvszhIiI 14W; 

J&ä > Ii. ■. acc. fcii 

Die kleine ist vom Jahre 1734, ohne Angabo des Giosaer». 
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Kunststatistische Uebersicht 



1 Krt'U \at au8iierordoiirlk'h iinu an Kunstbauten. Das wichtii^ste 
Denkmal war und ist die -Kircbe des Klosters Hemleben, das obwohl 
kÖni^dierStiftiing durch dieEifersnchtH^rsfelds niedeigehalten, sieb 

mit einer Kirche befjniigte, welche zwar in ihrer riiunilichen Ausdehnung 
«l''tii Münster zu tiuedUnhiiru: ontspnn h. alter i|«K'h nicht halb sto «rn^ss 
war \vi«' dif dci- Abtei llfrsfeM iiiul iibmlies in ilirer duppclthiinnifren Westta«;a<le 
vielleicht nieiuaU vollendet gewesen ist In Folge trüherer .sclnnählicher Vernach- 
lissigung ist sie stitdemdntten Jahnehnt des 18. JahriLinVeirfidlgentiienund bis 
auf die nodi erhaltene Krypta nur als kläg^che Ruine auf uns gekommen. Wenn 
altere Forscher in diesen Trammem Uebcrivste des Stiftungsbaue.s aus dem 
10. .lahrh. zu erkennen meinten, so ist dies jetzt ein überwundener Standpunkt, 
mul über die Entstehuufr des Baues erst /.u Aufaii:; des V). Jahrb. -st kein ZwiMtbl 
mehr, objrleieh es an allen Naebrichten über Bc^miiu unti Kortj^an;,' desselben f;änz- 
Uch fehlt. Derselben Spätzeit ist auch die elegante Duil kirche zu Öteinbach zuzu- 
weisen, die wohl, von dem benachbarten Kloster Bibra abhangig war. Die Kirdie 
des leteterm, in welcher man noch frührumanische fiestandtheile erkannte, musste 
vor zehn Jahren einem Neubau weichen. Den binden, vornehmlieh durch Putt- 
rich's Vi'rdicnst liini;st kuiisti;rst!iii-htlieb bekannten und gewürdif^fen Ueber- 
ganf;;sbauti'i) \un Memichi n und Steiiibacb iTÜit si< b als ein jünfj^st neu «'ntdecktrs 
Denkmal die unterirdische Kapelle im ehemaligen Nonnenkloster Hesler an j die 
frühestens zu Ende, des 18. Jahrh. entstanden zu sein scheint und dessen spStc 
Formen mit romanischm Elementen vwbunden erkennen liest Von den Kirchen 
der übrigen X<innt nklr»ster des Kreises sind entweder, wie in Donndort". Ibmin- 
leben und Maricntlial. gai- keinf. 'ider dneli nur .spätere und verstinunieltc- l'elier- 
i"est<' (in CDlIt'dai nufb-rewirsen. — Die Kirclirn in den SfädtcluMi des Kreises sind 
so unbedeutend wie diese selbst und nieist areliitekturlo.s. Von den Lmdkiivhen, 
bei denen die dstliche Thuimstellung fast die Kegel bildet, zeigen mehivre un- 
geachtet ihrar modernen Umgestaltung noch Reste ursprttnglieh romaiiiselier An- 
lage, die sidi in dem sonst unbedmitenden Bau zu Kalbitz noch ganz erhalten 
hat Romanische TtiUmic sind in Rurghäseler, Buigwenden und Krawinkel, Absiden 
ausser in K'all)itz in Krawinkel und b'ubingen, Spuren vom ehemaligen Vurliaudou- 
sein derselben zu Hurgwenileti und Xausitz nachgewiesen. 

Die wenigen gothisciien Kirchen .sind duivhaus unbedeutend utul erst aus 
der Sp&tzeit; nur Wolmirstedt zddhnet sich duicdi die ganze'^Disposition und die 
hübschen Kreusgewölbe vortheilhaft aus; ausserdem können nur die halbachteekig 
Sloschlossenen Chorrftiune in Bilsing-ielun, folleda (an beiden Kirchen). Donndorf 
und (Jnrsleben genannt werden (die l)eiden lef/teren mit ITeberw<ilbnng). Die alte 
Kapelle in Burg-Üilseler ist duivli ihreu spätgutUischüu ^iolluu4usbau von Interesse. 
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Die Uuiucn der Ei kaitsbuig, der beiden 8achsenbiirgen und der Burg Kabüi>- 
waMe zeigea nur ^Niiüches arcbitektonisches Detail und haben auener dem forti- 
1icator^h*imlit8iischen nur malerisches Interesse. — Die Schlosser zu Beieh- 
lii^n. Biu-hii, Heidrungen, Hiseler, Kannawurf und Wiehe sind in der Henais>sani.v- 
p<>iiodc und nodi späte»* neu erbaut; kaum dass noch ein Best aus dem ItL Jahrii. 
nachzuweisen ist. 

Die innere Ausstattung der Kirc hen bietut weuig Beachienswerthes — 
Originell, dueh höchst einüich ist der rumänische Sacnuucatächronk iu SteuibaLb: 
die späteren in Hemmleben und Kalbitz geben demselben an EinfiiddMit niditi 
nadi. — Sclinitzaltäre von nicht erheblichem Werthc sind nachgewiesen in CöDedi 
(Johanniskirdie). D imidurt", (lorsleben, 1>cubingen, Milhngsdorf, Wohuirstedt - 
Die ältesten vorhandenen Taufsteine (Uitii-en erst aus der kSpützeit des 16. Jahrli.. 
(Jorsloben 1rM»4. Xmisitz löx.^. Km Ihitz In'^V - Die bekannten Messingtaufechüss^^lr, 
mit räthselliaften lus< hritten siml zalilreioli naclijrewiesen : in Auerstadt Bret!pN*n. 
Dietrichsrada, Ober-Heldruiigeii. 8clüuss- Ueldruugeu, Burgholzhausen, Miederbuk- 
hausen und Krawinkel. — Unter den im allgemeinen unschönen Kanzeln sind dit 
KU Bekartsbeiiga von 15öf) und zu Niederhohshausen von Iblh die Sltesten. Dk> 
Vorhandensein zweier Kanzchi in den Kircfien zu (ioi-sleben, Heldrimgen und 
"Wolmirstedt ist wegen der Streitigkeiten, die sich daraus zwischen den Patrooat.- 
Iien-jü'hatten und den Ctemeinden entspannen, für die Geschichte des Cultus niclit 
ohne Intei^sse. — Mittelalterliche (Jrabsteine aus dem 14. Jahrli. liabcn sich in 
dem MUciikellci /ai Kl»>.«>ter Hesler und in der Johanniskirche zu CuUeda erhalten, 
aus dem AnBitngo des 16. JahrlL in Bibra; ein grosses prachtvolles Epitaphium 
von 1066 befindet sich in der Wipwtiktrche zu CöUeda. — Bemeikenswerth and 
die 8|NUgothi8ch«i Steinreliefe am Kirchthurmo zu "Wiehe und an der Schenke 
zu Lossa. 

Stein kreuze (Mord- und <!ren/.kreuze) sind nachgewiesen in Bilzingsleben. 
Bucha, Hauttiuda, Ol» r-lleidniugtju, Hemmleben. IjOK-a und Wciiuurstedt 

Bauinschrifteu tinden sich aus dem 15. «iaitiii. in Bibra, CöUeda uuJ 
Memlebeu; aus dem hi. Jahrh. zu Backlebeiif tichioss-Bdchlingen, Bilzingsleben. 
Buigwenden, Kannawurf, f^angenroda, Leubingen und Wiehe: aus dem 17. Jahrli. 
zu Herrengossci-stcHlt. Bui^-Hesler, SchkuR$>Heldrungcn, Biux-Hohshane«:!, Gm»- 
Monra und Wallroda. 

Hcniorkenswerth sitid die frühgothi.sclien . froili« h zu Schatten erblichemi; 
Wand- tMualdo in <lri Huinr* zu M»'m!eben, au« It die l'ulychrojuic der Täfeldecktn 
in der alten ivapclle /u Burg- Ucsler aus dem IG. Jahrh. ist von Interesise. 

Unter den wenigen Arbeiten' der Kleinkünste kdnnen genannt weidco 
die bdden Elfenbeincrucilixe in der Sacristei der Johanniskirche in Cölleda und 
die Kelche aus Edehnetall, ein gothischer zu Tromsdotf, spätere zu Cölleda, Dennis 
dorf, Hcrrengusserstcdt, Schillingstedt und Stödten. 

Bauleute werden genannt: 
14H2 Meister Han.s Cnrbor von (!ius>-Siiiniiierila mit x'inen KriwiUeu lian? 
t>U.dtzo uud Haus Kocii erbaut den 1626 abgetrugeuiju Thurm der Jühaimb- 
kirche in C&lleda. 

1494 Maurermeistw Volkmar und S^mmcrmeister Merkel von Nebra erbauen den 
Thurm der Kirche zu Eckarhsbeig». 
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IGOl Hans ölbfecht, Matiremidfiten wbant die Kirche zu Walirodn. 

1611 Meister OhriBtoph Oermanstein erbaut die Kirche in Buf^-HoMausen. . 

Der ^lalor Christoph Martini im 1(5. Jahrh. malt das Altarbild in R(>tliei)l)ei^a. 
Der Goldschmied Meister Uicliel iu Jena liefert 15il& eine liustbare Mon- 
stranz für Eelsartsbeiga. 



Nachti'ag zii den Ortübesclu^bungeii. 

1. Zu Bibra S. U -- Die im .1. ITMiT) nacli Ijeipzig abj;i;e^!;ol>enen Arohivalien 
des Auguätiner-StiiU Si Jiisti et Qementis befinden ach gegenwärtig; im Haupt- 
Staatsarohiv zu Dresden. IHe Iiitesten Originalurkunden sind aus den Jahren 1107 
(2 Stock)» 1210 nnd 132B. Besonders interessant sind die noch vorhandenen alten 

Siegelstenipel , namentlich das vortrefflich gearbeitete '^vü^swq Rundsiegel in früh- 
irolliisfhem Stil mit den Bildern <lor trenanntrn l^'iticn [\itrone der ,,EfrIrsh in 
iiivem". (Nach ^üti^cTi Mitth(>iliiiii;en der Hciii'n Professor Dr. R. Steche zu 
Dresden und Oberptarrcr K. Wer nicke zu l^uburg.) 

Za Marienthal S. 5ä. — Das Kloster seheint den Bauernkrieg ohne wesent- 
liche Sc^tüdigung Überdauert zu haben, obgleich es von den Nonnen verlassen war. 
Die von Miirs( hall auf Holzhauscn setzten sich „fetnbt bcr Bäurtf<^en Cntp^run^" 
nuf Grund des Patronatsrechts in Besitz, luid nhirlt i« Ii Herzog G(M)rg läÜ9 die 
Marschall zu ffosscri^todt nur ad intorim zu Administraton n f><'-?*'llt hatte, behandelte 
die Familie das Klostt i^Mit als gem'-inschaftlifhos Kif::entluiiii, „ycru>üftetctt unb per- 
trieben 5ic ycbüuöc, «jcbol^c Dnbt anbcrc ^ui\1?orun^cn/' w urden aber von Herzog 
August 1:V)5 gcnütbigt, ihm alles zu seiner Verfügung wieder herauszugeben und 
mnssten versprechen „S* C^urf. 40n. dO« bes Cloilers ZITorient^all fleinobia, Pri- 
vilegia, Monstnuizen, l{olcf}o, ^TTcggctraubt, (ßloffcn, Öucfjcr, ^m^t^^^x, Kccc^, 
Porträge, pnbt alle anboro fchriftlidjo Urfunbcn" an die Renterei zu l^eipzig ab- 
zuliefern. „Pc^glcid^cH bio ftüct bcs Inuentarij. n>k foId>c5 alle« (infongltcf? pon bcu 
nonnoii barin porlaffen iporben." V( lel. „Sämniplidicr lUTarfcbalifio Pcr5id)t bes 
Cloftcrs i)Iancull7ai. (öefc^o^cn uuöt w^cben ju Picgöcu bcn \\. ÜpnÜÄ. ao. ^ööö" 
bei: Joh. Ehrenfr. BOhnie^ ßcweis d««s die beyden IStteiKÜter Hermgossersteilt 
und Buigholtzhaoi^on jederzeit von verschiedenen Marscfaallsehen Goschlcehts- 

linien besessen worden, mithin niemals znsammeni^höret haben. (1774). 4 

Beilagen 8. 14. 



Olockenschau. 

Tni Ki-ciso Eekartsberga gibt es überhaupt 2<A Glocken, davun sind i» 
nicht (latirte, 

37 datirte au» der Zeit vor d. J. 1700 I 
157 4 ^ w « « nach „ „ J * 

Woim nicht besüudeiv histuiisihe Beweise vorliegen, su pflegen die undatirteii 
Olocken, Bcbon nach ihrer liüigier gieistrefekten Vorm, in der Regel die ältsm 
zu sein. 

Von den undatirten sind 

• * 

ö ohne alle Schrift, 
4 mit Miyuskeln, 
1 mß: Hinnskeln. 

Von den «latirtcn tjohüron 

1 in das 14. Jnluiinndort 



4 
13 
19 

Ol 
9C 



16. 
17. 

18. 
19.- 



157 



ld4 



Nadi dem Altor bis Kum Jnhre 17<X) bildet Bich fnljp^nde Reihe der diitirteii 
nioclcen: 



1867 Roldisleben. 
t4r»2 Frohndorf. 

1 IxCi OlMT-lIoldningen. 

14t>i» Zei-sdorf. 
Ifxß Tninisdorf. 
I^hX daselbst 
1609 Bachra. 

1521 Kannawurf. 

1522 Kloster Häseler u. Pieisnmr. 
irKVi f)ster-Monra. 

l.öfi*.» liPuhin^^oti. 
l;W)^()ster-Monia. 
um (2) Auerstedt. 
}W& Kdcartsbei^rn. 
15(18 Schimmel, 
lüül Bachra. 



1606 GassnHs. 
ICin Wolmirateflt. 

IG KI Menih'bon. 
1617 WallriKie. 
irr^r> Allei-sitedt. 
!(>.");) Kiinnnwuif. 
lüüö iSlöilten. 
16&7 Qrie&tedt 
16G0 Wiehe. 

liU)2 Saubai h iStt inluirjnach). 

11)07 Oilleda und Bretleben. 

16Ö8 Wiehe. 

I(i80 Frolmdorf. 

1084 Üuclia. 

16Hr» (2) KloBtcrhitopler. 

1696 Wischeroda. 
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Xa* h.iU«r (Jrössf. hv/.w. tinUMOii Weite hililcii die bis ;sn (KrH)'* Weite horab- 
j^'hcndeo alteren Ulocken (bis liiX)) tulgentie Keihc: 



1,46* Kainu»\vurf. 
Ec'kartsbergÄ. 

l,iö.. BnchrH. 

1.14 „ Aiicistctli uiul Klosa'i-JluüL'loi. 

Bretleben. 
IMm Kannawurf. 

Tnuiisiioif. 
ISV.. KIosttT-Häsf Icr- 
I^Ol),, Obei-IIt'Mi uiigeu, Uuchu uutt 

üstei-iloma. 
1,03,, Pleismar. 



ii.'.'l»., Aucrste<lt und Wiebc 
u,'.>8„ SIenilelK'ii. 

0,IKJ^ Frohudüif iittil (Jstur-Moma. 
0^7 „ Saubttcb .Weiulebteiiutx^O und 
Wiscliemda. 

O^h.. Leubiiijron und Wiehe. 
0,8 U WaMnHla 
«».82.. Biii-pweiuk'ii. 
».V*^» Kannawurf. ^ 



Unter den neueren Glucken linden «icb tulgendu i^riWiiiei'c über 1" Üurrb- 

inesser. 



1,S7'" Bibra und Colleda. 

dross-Monra. 
1,28,, Wiehe. 

1,21 Bilsin^^leben und Memleben 
1,17 „ Bü(;liel, Schloes-Ueldrungen u. 

l-ftibineren. 
l.lä., lieiiihilorf. 
I ,Ui „ ^c^•cn-UoJ,^^cr^>tU(it. 
l,12f. Loes«. 
1,10^ Frohndort: 



l,«»»» Bibra. 
1,08 „ Cülleda. 

1^7 „ Burkersrufhi und Eckailebeipi. 

1,0(>„ Gi-oss-Monra. 
l,(>r>.. (iorslobon. 
KUJ., Hett^,'onstedt, 
l,tJ3,. Barklehen. 

I,<i2,, All- und ^5cUloss-Bcichlingcu. 

1,01,, Hemmleben. 

1A^„ Etzleben und Hauteruda. 



Die gröiMte Glocke des Kreisen ist daher in Kannawurf (l,4(3"*j, die Ueinato 
in (jtössnitz (U44»). 

In der Hegel Bind 3GluekeD auf einem Kinrhthurm vorhaindeii; nur 2tilecken 
haben 'M üörfer; 4 Uliicken sind in Cölleda, Kannawurf, Wolniirstedt 

Dem Inhalte naeli sind «lie liisiliriften tlieils Sprüche, historisi-he Xorissen, 
einzelne mysti.M-lie liiK-hiitaben, »der uui .)aiires/.ahlen. Man tiudet in diesem Kreise: 

Vierbiini) d(otnit)M iniaiiet) idu e(temuni) (Ünial) 

(lottes Wort lili'ilit cxw'^ ilnialj 

av'ü jutu'ia giacia plena iönuU) 

0 maria bei gut vor uns 

hilf got maria berat (2 mal) 

gloria in exoelsi» deu (3mal) 

St»li deo jrloria (2mal) 

Consolor viv« tlere niudua noeiva (2fiiah 
^ Si deuü pro nubi.s, qui-s contra nos, (1 nud lateiniseli, hual deuiM'h) 
Uiudate Jeliuvam in Cymbali» bene »unautibus 
Da« Mttnehhausen sehe, Wertliem^ache« Buriiersrude'sehe Wappen 
Kinige Heiligenbilder, 2 Crucitixe. 

.Anrufung' von Heili^nni: die 4 Evangelisten (1 mal), Paulus, i\»trua, Anna. 

Mm* »• Kujutdunkm. iX. Kr. Kckutalwia»* 7 



^ Glockenacbatt. . 

ÖluckoDgicsAer-Namen finden sieb folgende: 

Ueimich Gicgelfir IcOS— 1666, 

a . »• . in (?) 1521. 

Hckaitit Kudigen (KiulHii ans Erfurt löüt^— löW. 

Melchior Mörint^'k an*^ Erfurt löHti— KUT. 

HieruujiMUs 3luriiigk ,. 1025— lüiiT. 

Hentumn Kdnig „ 1606. 

Alexander Köler . „ 1616. 

Hans \Vol%. Geyer 16Ö3— 168a 

Wondrlin Bop^aT aus Weimar Iti'v*). 

.loliiiiinf's lierfr«'r A Sohn aus Weimar IÖ6U- lÜtÄ*. 

Hieroiiynnis Ber^'er aus .lejia \{.\&2. 

Hans Heinrich Ituuscl» aus üotha lGü7. 

XiculaiiK Rautii'li nns SScitz 1684. 

.\o\\. (ki.rj,' Ratzert au« Erfurt 16t)& 

Heinrich Bausch ^ „ 16%. 

Neucrü (mit 1700) sind: 

Chrwtoph Kusc aus \\m>U\u UM. ;32. 
Martin Heintee aus Ixip/i^' 1<>KX 
loh. Christoph Fischer aiw Zeit« 1721. 
Jatx>b l'appe aus Erfun 1704. 
X. .1. Sorber aus Erfurt I72tib 4Ul 
•ioh. l'hristoph (Jeyrr ITUl 
KutäL'hbacii aus Kalbitz 17(il. 
J. C SSeitheim au« Naumbiiig 17114. 
C. G. iCeitheim „ „ 18sSsJ. 
C. A. Zeitheim „ „ l^-4ä 
Kniil Wenior aus Artern 1X32. 

F. A. Werner .. IW7. 
Ciebr. See aus Kreu/.burg 18^4. 
Johann Wettig aus Erfurt iHöii 
Beiyunln Soige „ „ 185ö-ü6. 

G. A. Wedel „ „ 1H77. 

corir und .1. (Jotttnod Ulrich, 
l^berluiupt Gobr. Uiiich aus Apolda und Laucha i;4U~ 



Berichtigung: S. 1, ZoHe 4 v. o. «tstt Auct l. Ante. 
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